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Vorwort

Bevor Sie mit diesem Buch beginnen, möchte ich kurz vorausschicken, dass es sich um ein Fantasy-LitRPG, also einen Roman im Stil eines Rollenspiels, handelt. Das bedeutet, dass die Handlung in einer spielähnlichen Welt mit Mechanismen aus der Welt des Rollenspiels angesiedelt ist. Es tauchen also Dinge wie Statusbildschirme, Statuspunkte und sogar Levels von Hauptpersonen auf. Das bedeutet jedoch nicht, dass die Welt in einem Videospiel angesiedelt ist. Die Welt, die in der Geschichte dargestellt wird, ist für die Charaktere so real wie das echte Leben für Sie und mich.

Sie müssen nicht jeden Statusbildschirm oder jede Benachrichtigung, die angezeigt wird, lesen, aber ich empfehle Ihnen, zumindest einen kurzen Blick darauf zu werfen, bevor Sie weiterlesen. Und nun zur eigentlichen Geschichte.


0. Neubeginn

„Der neue Zyklus hat begonnen.“

Regnorex richtete seine Worte in die Unterwelt; der König der Dämonen wandte seinen teuflischen Blick auf die wirbelnden schwarzen Wolken, die sich in der Ferne zusammenballten. Seine Diener harrten in ängstlicher Ehrfurcht seiner nächsten Worte und klammerten sich an jedes einzelne, als ob ihr Leben davon abhinge.

„Genesis mag kommen, aber nur das Verderben erwartet sie.“

Er kehrte von seinem hohen Balkon zurück zu dem prächtigen Thron, der an die sterblichen Könige erinnerte, die er einst getroffen und beneidet hatte. Inzwischen lachte er über die verschwenderischen Wünsche solch engstirniger Menschen, die sich lediglich mit den Annehmlichkeiten des Lebens zufriedengegeben hatten.

„Der Teufel wird mit den Narren seine Streiche spielen, und die Bestie wird sich wieder einmal an den Schwachen laben, die in ihre Gebiete vordringen. Über allem wird Zerstörung liegen. Der Tod wird über alles hereinbrechen. Schnell werden sie begreifen, dass es nur die Hölle gibt.“

Die ersten schwarzen Regentropfen fielen vom Himmel. Der Niederschlag benetzte das karge Land mit Leben und verwandelte die reine, weiße Oberfläche in dunklen, bösartigen Schlamm.

Regnorex ließ sich auf seinem Thron nieder und wandte sich schließlich an seine Diener, die vor ihm versammelt waren: die Erzdämonen, die Großen Dämonen und sogar die Kleinen Dämonen. Sie alle standen unter seinem Rang. Natürlich war das so. Für sie war er ihr Meister. Für sie war er ihr Gott.

„Es wird Chaos herrschen. Es wird Tod geben. Aber auch Überlebende.“

Die Dämonen erschraken über seine Rede – eine Rede, die er schon tausendmal gehalten hatte. Dennoch begegneten sie ihm mit der gleichen Ehrfurcht und Angst wie damals, als sie ihn zum ersten Mal gehört hatten.

Der schwarze Strom raste nun heftig dahin, fast so, als würde er das Kommende vorwegnehmen. Der König der Dämonen schenkte ihm keine Beachtung und scherte sich ledglich um das, was zu tun war. Der Raum verdunkelte sich, als der Sturm über die Unterwelt fegte, doch Regnorex’ Augen leuchteten noch immer in der Farbe des blutigen Himmels über ihm.

„Findet die Überlebenden und bringt sie zu meinem Anwesen, denn jeder, der meinem Willen gehorcht, wird belohnt.“

Und das taten sie. Die Dämonen durchforsteten das Land, suchten und fanden alle Überlebenden. Das war kein Zeichen der Barmherzigkeit – die Überlebenden waren die einzigen, die es wert waren. Sie waren die Einzigen, die etwas Besonderes in der Masse der aus der Genesis hervorgegangenen Menschen darstelten.

Niemand würde entkommen: Sie würden entweder unter der Herrschaft des Königs der Dämonen leben oder in der unwirtlichen Landschaft der Unterwelt sterben.

Niemand.

***

Als Genesis zu Ende ging und die letzte Phase des Neubeginns begann, verzogen sich langsam die düsteren Wolken über dem Himmel; die schwarzen Pfützen lösten sich nach und nach in Nichts auf. Und aus dem letzten dieser Flecken trat ein Überlebender in die Welt.

Salvos wurde geboren.


1. Felsen

Ein Meer aus unendlicher Leere verschlang mich; ich zappelte und kämpfte darum, mich aus der ewigen Dunkelheit zu befreien. Ich drängte mich vorwärts, näher und näher an den Rand der Kuppel, die meine Welt umschloss.

Ich hatte erwartet, dass es schwer sein würde, sie zu durchbrechen. Ich hatte erwartet, dass sie durch die Ewigkeit ihrer Existenz verhärtet sein würde. Ich hatte nie gehofft, dem grenzenlosen Abgrund zu entkommen – zu ertrinken im Ozean des Nichts, für immer gefangen in der Ungeburt.

Und doch durchbrach ich die Oberfläche so leicht, dass ich nicht einmal merkte, dass ich endlich frei war. Nur die Worte, die meinen Geist erfüllten, verrieten mir, dass ich endlich am Leben war.

Salvos

Spezies: [Dämonenkind]

Unterart: [Dämonenlarve] – Lvl. 1

Allgemeine Fähigkeiten:

[Identifizierung] – Lvl. 1

[Fähigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 5

[Stärke]: 5

[Ausdauer]: 5

[Weisheit]: 5

[Beweglichkeit]: 5

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 0]

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x5

Diese Worte klangen nicht wie eine Stimme, sondern wie eine Information, die ich intuitiv verstand: Ich musste mir nicht in Erinnerung rufen, dass mein Name Salvos war – ich war einfach Salvos.

Für einen gefühlt unendlichen Moment lag ich einfach nur da und entschied mich, mich nicht zu bewegen, sondern meine bloße Existenz zu genießen. Schließlich öffnete ich meine Augen und nahm die Welt um mich herum wahr.

Über mir verdüsterten dunkle Wolken den karminroten Himmel. Das rote Leuchten des Himmels selbst drang größtenteils ungehindert herab; nur ein Teil davon wurde von der wirbelnden Wolkendecke verdeckt, die im Laufe der Zeit immer schwächer zu werden schien.

Ich trieb auf einer tintenschwarzen Flüssigkeit; was ich für einen riesigen Ozean gehalten hatte, erwies sich jetzt als bloße Pfütze, in der ich nicht einmal versinken konnte.

Ich strampelte mich aus dem Wasser empor und hoffte, dass es sich nicht öffnen und mich wieder ins Nichts verschlucken würde. Mein Körper erreichte schließlich die reine, weiße Oberfläche des festen Bodens, und die schwarze Flüssigkeit perlte nur allzu leicht von meinem Körper ab und kehrte dorthin zurück, wo sie hergekommen war.

Die Landmasse war viel größer als die winzige Pfütze, in der ich geboren wurde. Neugierig betrachtete ich die Welt um mich herum und sah in der Ferne gewundene Bergkämme und vorspringende Gipfel, die mein Interesse weckten. Was ist das?

Ich hatte eine ungefähre Vorstellung davon, was sie sein könnten: Ich konnte die groben Umrisse dieser Formen nachvollziehen, aber ihre wahre Natur blieb mir verborgen. Ich war wie gebannt von ihnen. Ich fühlte mich zu dieser seltsamen, neuen Welt hingezogen, in der ich mich befand.

Ein letztes Mal warf ich einen Blick zurück auf die Leere, die mich hervorgebracht hatte, und erkannte nichts, was mich anstarrte. Ich gehörte nicht mehr zu dieser Welt. Irgendwie hatte ich mich aus ihr herausgewunden. Und ich würde nie wieder zurückkehren.

***

Ich schleppte mich durch die karge Landschaft und hielt ab und zu an, um alles in Augenschein zu nehmen, was mir auffiel. Die schwarzen Wolken über mir waren nicht mehr als ein dunkler Schatten in der Ferne, aber seltsamerweise war der Ort, an dem ich geboren wurde, völlig verschwunden.

Er war fort. Ich war mir nicht sicher, warum er verschwunden war. Ich verstand nur ansatzweise, dass es möglich war, dass Dinge verschwanden, aber trotzdem weiter existierten. Doch irgendetwas verriet mir, dass das hier nicht der Fall war.

Aber das spielte für mich keine Rolle. Ich robbte weiter über den kalkhaltigen und felsigen Boden. Obwohl das nicht gerade das Angenehmste war, was ich je erlebt hatte, konnte ich solche unangenehmen Empfindungen nicht wahrnehmen, weil ich keine Sinne besaß.

Das war nicht etwas, das ich einfach wusste. Es war etwas, das ich gerade selbst herausgefunden hatte.

Das Stechen, das ich spürte, während ich über die winzigen Felsbrocken kroch, die überall auf dem Boden verstreut waren, gefiel mir nicht. Ich wünschte mir fast, wieder zu der Pfütze zurückzukehren – einfach nur zu schweben, während die Zeit verging, war ein wahres Glücksgefühl, ganz im Gegensatz zu diesem.

Aber ich erinnerte mich an die überwältigende Angst, wieder in den Abgrund zu fallen. Das wollte ich auf keinen Fall. Ich war nun am Leben, und das war mir wichtig. Also begnügte ich mich mit diesen kleinen Unannehmlichkeiten und entschied mich, die Last des Lebens zu tragen und weiter ins Unbekannte vorzudringen.

***

Ich kam nur ein kleines Stückchen weiter, bevor es mir zu viel wurde.

Diese kleinen Hindernisse taten mir nicht wirklich weh; sie bohrten sich nicht in meine Haut und hinterließen nur kurze Abdrücke, bevor sie wieder zu Boden fielen. Meine Gesundheit nahm dadurch nicht ab, aber ich hatte es satt, mich durch dieses unwegsame Gelände zu schlagen.

Ich legte mein Gesicht auf einen dieser Steinbrocken und untersuchte seine Eigenschaften und alles andere, was mir auffiel. Irgendetwas an ihm würde mir sicher einen Hinweis darauf geben, wie ich darüber kriechen konnte, ohne mich zu verletzen!

Ich starrte den ersten Stein an und untersuchte jede Erhebung auf seiner unebenen Oberfläche. Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, kam ich zu dem Schluss, dass dieser Stein für sich genommen nutzlos war – ich brauchte eine größere Anzahl von Eindrücken, bevor ich zu einem Ergebnis kommen konnte – und wandte mich dem nächsten zu.

Der zweite Stein war größer als der erste, aber genauso willkürlich geformt. Ich betrachtete ihn noch einmal für eine unbestimmte Zeit, bevor ich mir den dritten ansah.

Während ich darüber nachdachte, dass der dritte Stein auf der einen Seite genauso zerklüftet war wie der erste und zweite, auf der anderen Seite aber völlig glatt, fielen mir plötzlich weitere Worte ein.

Allgemeine Fähigkeit [Identifizierung] Level Up!

[Identifizierung – Lvl. 1] -> [Identifizierung – Lvl. 2]!

Für das Aufleveln einer allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich zuckte zusammen und war sofort abgelenkt, als ich darüber nachdachte, was die Worte zu bedeuten hatten. Ich hatte ... eine allgemeine Fähigkeit erlangt? Wie hatte ich das nur angestellt? Ich habe doch nur versucht, einen Stein zu erforschen ...

Mein Blick fiel wieder auf den glatten, aber dennoch zerklüfteten Brocken, den ich angestarrt hatte. Welche Merkmale den dritten Stein auch immer vom ersten und zweiten unterscheiden mochten, überstieg mein momentanes Verständnis dieser Welt. Aber natürlich hatte ich Fähigkeiten, die ich nutzen konnte. Fähigkeiten, die mir dabei helfen sollten, bestimmte Aufgaben zu erfüllen.

Zuvor hatte ich kaum verstanden, wozu [Identifizierung] gut sein sollte; ich hatte ihren Zweck nicht wirklich verstanden. Aber jetzt wurde mir klar, dass diese Fähigkeit dazu diente, Gegenstände zu bestimmen. Sie sollte mir helfen, Dinge, die mir unbekannt waren, besser zu erfassen.

Also konzentrierte ich mich auf den Stein und ließ meinen Blick nicht von dem Stein, den ich mir ausgesucht hatte, während ich die Fähigkeit aktivierte.

[Identifizierung]!

Das Wort schoss mir durch den Kopf. Ich wusste nicht, ob das bewusst geschehen war oder ob durch den Einsatz der Fähigkeit hervorgerufen wurde. Aber die Informationen überfluteten meinen Verstand und endlich konnte ich die Geheimnisse hinter diesem seltsamen Gegenstand lüften.

[Fels – Es ist ein Felsbrocken.]

... war es das?

Nein, das konnte doch nicht sein. Es musste noch etwas anderes dahinter stecken!

Es gab ein Geheimnis – es gab einen Grund, warum dieser Stein anders war als die anderen beiden, die ich davor untersucht hatte. Er war etwas Besonderes. Er musste etwas Besonderes sein.

Aber warum hat [Identifizierung] mir nicht verraten, was dieses Geheimnis war? Das ergab keinen Sinn. Ich fühlte mich unsicher, ob ich die Fähigkeit überhaupt richtig verstanden hatte und zweifelte daran, dass sie tatsächlich so war, wie ich dachte. Aber ich war mir sicher, dass ich sie richtig eingesetzt hatte.

Irgendetwas hatte mir mitgeteilt, dass [Identifizierung] dazu bestimmt war, Gegenstände zu bestimmen. Genau dasselbe Etwas, das mir vermittelt hatte, was ich war. Dasselbe Etwas, das mir auch erklärt hatte, wozu ich fähig war.

Vielleicht ...

Ich schweifte ab. In meinem Kopf bildeten sich Zusammenhänge. Ich hatte eine Erleuchtung. Endlich verstand ich, was ich falsch gemacht hatte.

Das Problem liegt nicht in der Fähigkeit selbst, sondern im Level der Fähigkeit!

Das war meine einzige mögliche Schlussfolgerung. Deswegen erhielt ich auch nicht mehr Informationen, als ich bereits wusste. Wenn ich die Fähigkeit verbessern würde, würde sie sicher die Wahrheit hinter den Steinen zum Vorschein bringen!

Ich wandte meine Aufmerksamkeit einem anderen Steinhaufen zu meiner Linken zu. Diese waren deutlich kleiner. Es waren Kieselsteine – winzige Steine mit feinen Mustern, die nur aus nächster Nähe zu erkennen waren. Aber das machte mir nichts aus. Ich hatte sie ausgewählt, um sie zu untersuchen, weil ich glaubte, von ihnen mehr lernen zu können.

Ich hatte zwei Dutzend dieser Kiesel untersucht, bevor die Worte kamen, auf die ich gewartet hatte.

Allgemeine Fähigkeit [Identifizierung] Level Up!

[Identifizierung – Lvl. 2] -> [Identifizierung – Lvl. 3]!

Für das Aufleveln einer allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 1] -> [Dämonenlarve – Lvl. 2]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Ich ... habe es endlich geschafft! Und dank der Erfahrung, die ich beim Leveln von [Identifizierung] gesammelt hatte, war ich auch als [Dämonenlarve] aufgestiegen! Das war ein voller Erfolg!

Meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte konnte ich später verteilen. Im Moment konzentrierte ich mich auf das, was wichtig war. Ich warf einen Blick auf den Kieselstein, der mir am nächsten lag, und aktivierte [Identifizierung].

[Fels – Es ist ein Felsbrocken.]

... was?

Das konnte nicht stimmen. [Identifizierung] hatte gerade Level 2 erreicht. Die Fähigkeit sollte mir mehr verraten als vorher, nicht genau das Gleiche. Es sei denn ...

Ich sah mir einen anderen Kieselstein an und wendete erneut [Identifizierung] auf ihn an.

[Fels – Es ist ein Felsbrocken.]

Nein!

[Fels – Es ist ein Felsbrocken.]

Nein! Nein! Nein!

[Fels – Es ist ein Felsbrocken.]

Überall, wo ich nachsah – jeder Kieselstein, jeder Stein und jeder Felsen, den ich mit [Identifizierung] untersuchte, brachte das gleiche Ergebnis. Alle waren gleich. Alle, bis auf den dritten Stein. Den besonderen Stein.

Ich hatte ihn noch nicht genauer untersucht, aber er musste sich unterscheiden. Er war anders. Das habe ich mit meinen eigenen Augen gesehen.

Ich wandte meinen Blick dorthin zurück, wo ich zuvor gestanden hatte, aber ich sah nur ein endloses Meer von kleinen Felsbrocken, die über die leere Landschaft verteilt waren. Ich konnte den Stein nicht ausmachen, der mich zum Grübeln gebracht hatte, was ihn anders machte. Darüber, was ihn besonders machte.

Er sollte hier sein! Er muss einfach da sein ...

Dann wurde es mir klar. Die Felsbrocken und Kieselsteine, die gleichmäßig um mich herum auf dem Boden lagen, waren nichts anderes als das: Felsen.

Nichts unterschied sie von den anderen. Felsen waren Felsen, auch wenn es winzige Unterschiede zwischen ihnen gab. Es ist ein Felsbrocken, hallten die Worte in meinem Kopf wider.

Nur langsam nahm ich diese Erkenntnis an; ich hatte so viel Zeit damit verbracht, einer Antwort hinterherzujagen, die schon immer vor mir gelegen hatte. Es fühlte sich wie Verschwendung an.

Ich kroch von der Stelle weg, über der ich so lange ausgeharrt hatte, und kroch niedergeschlagen durch die Felsen. Plötzlich hielt ich inne.

Moment, Felsbrocken?

Ja, um mich herum waren überall Felsbrocken. Felsen, die so störend gewirkt hatten. Felsen, die jede Bewegung so unangenehm gemacht haben.

Felsen, die ich gar nicht mehr wahrgenommen hatte.

Ich hatte mich schon so lange durch Felsen bewegt, dass sie für mich gar kein Problem mehr darstellten. Ich spürte das Stechen der Felsen nicht mehr an meinem Körper. Es war genau wie der Gegensatz zwischen der kühlen Oberfläche der Steine und der starken Hitze, die von überall um mich herum ausstrahlte, die ich anfangs spürte, als ich meine Pfütze verließ, aber auch daran hatte ich mich gewöhnt.

Ich dachte, eine solche Gewöhnung hätte nur für diesen speziellen Umstand gegolten. Jetzt verstand ich, dass das für eine ganze Reihe von Dingen gelten konnte – möglicherweise für mehr als die beiden, die ich gerade erlebt hatte. Also kümmerte ich mich nicht mehr weiter darum.

Ich bewegte mich fröhlich weiter über den weißen Boden, unsicher, ob ich zu den kleinen Hügeln oder den hohen Bergen in der Ferne gehen sollte, bei denen [Identifizierung] aus irgendeinem Grund nicht funktionierte, aber ich hielt inne, als ich etwas bemerkte.

Erstens spürte ich, dass mein Blick schärfer war als zuvor. Es war so unmerklich, dass ich den Unterschied nicht bemerkt hätte, wenn ich sie nicht in der Ferne gesehen hätte.

Ich hatte darüber nachgedacht, was ich mit meinen Stat-Punkten und Fertigkeitspunkten machen würde. Aber jetzt waren all diese Gedanken vergessen, als meine Aufmerksamkeit auf die hellen, bunten Gestalten gelenkt wurde, die sich in der sonst so trostlosen und flachen Welt bewegten.

Es waren die anderen.

Genau wie ich.

Und es gab ein Dutzend von ihnen.


2. Die Anderen

Ich sah die anderen das erste Mal. Es gab viele von ihnen, die in Gruppen unterwegs waren und gedankenlos durch die leere Landschaft wanderten. Sie hoben sich von dem weißen Hintergrund ab – ihre leuchtenden Farben standen in scharfem Kontrast zur Kargheit der Landschaft und ließen sie geradezu einladend erscheinen. Doch ich näherte mich ihnen nicht.

Ich wartete in der Nähe und beobachtete, was sie tun würden. Es gab alle möglichen Arten von ihnen – die meisten sahen aus wie ich, aber mit leichten Unterschieden in ihrer Gestalt. Einer von ihnen hatte schwarze und gelbe Flecken auf dem Rücken, obwohl der Rest seines sich schlängelnden Körpers rot gefärbt war.

Ein anderer besaß nur ein einziges Auge im Gesicht, statt der zwei, die ich hatte, mit einem Paar langer Ausstülpungen direkt darüber. Und ein weiterer hatte mehrere kleine Ausstülpungen an der Unterseite seines Körpers, die sich auf eine Art und Weise bewegten, die ihn irgendwie schneller machte als die anderen.

Es erinnerte mich fast an die Felsen, die auf dem Boden verteilt waren – wir waren alle gleich, nur etwas anders. War ich also wie ein Felsen, der absolut keine besonderen Eigenschaften aufwies? War ich nicht in irgendeiner Weise besonders? Irgendwie machte mir allein der Gedanke daran Angst.

Anfangs war durch die Begegnung mit diesen anderen Geschöpfen mein Interesse geweckt worden, aber mittlerweile wollte ich vor ihnen weglaufen. Ich musste anders sein. Ich musste etwas besitzen, was mich von den anderen unterschied!

Ich wollte gerade vor der Gruppe bunter Wesen fliehen, die genauso aussahen wie ich, als ich mich an die Worte erinnerte, die mir bei meiner ersten Geburt in den Kopf gekommen waren. Nein – ich erinnerte mich nicht den genauen Wortlaut. Die Worte waren jetzt anders, aber ich wusste, dass es diese Worte gewesen waren, die mich geprägt hatten. Und es war ...

Salvos

Spezies: [Dämonenkind]

Unterart: [Dämonenlarve] – Lvl. 2

Das war richtig. Ich hatte mich hochgelevelt, deshalb war ich jetzt Level 2. Aber das war nicht der Grund, warum ich meinen Status kontrollierte. Vielmehr wollte ich mich damit mit den anderen vergleichen. Wenn ich [Identifizierung] bei ihnen anwenden würde, wäre das Ergebnis dann dasselbe wie bei den Steinen?

Ich war mir nicht sicher, aber ich musste es wissen. Ich spürte, wie mein ganzer Körper zitterte, als ich mich auf den nächstbesten der anderen konzentrierte – den mit den farbigen Flecken auf seinem Körper. Ich zögerte einen Moment, aktivierte dann aber doch meine Fähigkeit.

[Identifizierung]!

Die Worte erschienen in meinem Kopf: die Beschreibung des Wesens. Mein ganzer Körper spannte sich an, als ich sie verarbeitete.

[Dämonenlarve – Lvl. 1]

Ich merkte, wie mein ganzer Körper erschlaffte und die Spannung, die mich einst gefangen gehalten hatte, nachließ. Dieses Gefühl war ... Erleichterung? Ich war mir noch nicht ganz sicher, was es war, aber dieses Gefühl gefiel mir. Es war schön.

Dieser Dämon – [Dämonenlarve] – oder was auch immer es war, gehörte offensichtlich zur selben Spezies und Unterart wie ich. Und doch war ich auf einem höheren Level. Das war etwas anderes als bei den Steinen, die alle dasselbe Ergebnis brachten. Es gab einen Unterschied zwischen mir und den anderen. Ich war kein Objekt, sondern ein Subjekt – genau wie ich mir schon gedacht hatte. Und irgendwie beruhigte mich dieser Gedanke.

Moment, das bedeutet ...

Vorsichtig näherte ich mich der Gruppe von Dämonen, die mich bemerkt hatten und mich nun anstarrten; einige von ihnen blickten mich neugierig an, fast so, als warteten sie darauf, was ich tun würde, während andere völlig uninteressiert schienen und einfach nur verfolgten, was die Gruppe tat.

Ich trat näher an sie heran und fing an, jeden einzelnen von ihnen mit [Identifizierung] zu untersuchen. Ich war vielleicht anders als ein Stein, weil ich einzigartig war, aber ich war mir nicht sicher, ob das auch für diese Dämonen galt. Vielleicht waren sie alle gleich, was in diesem Fall bedeutete, dass sie lediglich weitere Felsen waren. Fast wäre ich zu diesem Schluss gekommen, als ich die ersten drei Dämonen unter die Lupe nahm.

[Dämonenlarve – Lvl. 1]

[Dämonenlarve – Lvl. 1]

[Dämonenlarve – Lvl. 1]

Ich wollte gerade aufhören, meine Fähigkeit zu benutzen, weil ich meinte, dass diese Dämonen alle gleich waren, als ich plötzlich feststellte, dass der Dämon mit den Ausstülpungen ... den Beinen ... einen Schritt auf mich zutrat. Ich begegnete dem Blick des Dämons und wendete [Identifizierung] auf ihn an.

[Dämonenlarve – Lvl. 3]

Er war Level 3? Er hatte ein höheres Level als ich!

Einen Moment lang starrte ich den Dämon entsetzt und mit einem ganz anderen Gefühl an. Warum war er auf Level 3 und ich nur auf Level 2? Das war unfair. Ich wollte auch auf Level 3 sein!

Aus irgendeinem Grund war ich unzufrieden damit, auf einem niedrigeren Level als dieser Dämon zu sein. Ich wollte die gleichen oder bessere Eigenschaften haben als er – sie!

Er war eine Sie ... Das wusste ich intuitiv. Und sie war besser als ich.

Aber das schien sie nicht zu kümmern, denn sie bewegte ihre Beine und machte eine Geste zwischen sich und mir. Sie ... wollte, dass ich sie begleite?

Ich blickte mich nach den anderen um und nahm erneut ihre Werte mit [Identifizierung] auf. In der Gruppe von einem Dutzend Dämonen gab es drei weitere Dämonen auf Level 2 – genau wie ich – und einen weiteren auf Level 3. Die anderen waren auf Level 1, und abgesehen von dem mit den farbigen Flecken auf dem Rücken schienen sie sich für nichts zu interessieren.

Sie folgten einfach der Gruppe. Aber warum taten sie das?

Ich dachte einen Moment darüber nach, als die Gruppe, angeführt von dem anderen Dämon auf Level 3, sich auf den Weg machte. Die mit den Beinen wartete auf mich, während ich so dalag und über diese Fragen nachdachte.

Vielleicht, überlegte ich, als die Dämonin endlich hinter ihren Begleitern herging. Vielleicht folgen sie den Dämonen auf Level 3, um zu lernen, wie sie ebenfalls auf dieses Level kommen?

Das war der einzige Gedanke, der für mich Sinn ergab. Ich konnte mir keinen anderen Grund vorstellen, warum sie sich so zusammenschließen sollten. Als ich der Dämonin begegnet war, wollte ich sofort das gleiche Level wie sie erreichen, also war es nur logisch, dass die anderen das Gleiche fühlten!

Ich eilte der Gruppe hinterher, während die sich immer weiter entfernte. Sie wurden nicht langsamer, obwohl einige bemerkten, dass ich ihnen folgte. Aber das machte nichts. Ich blieb bei der Gruppe, bis sie sich wieder zusammenfand, angezogen von etwas Neuem und Interessantem.

Sie drängten sich um etwas, das regungslos auf dem Boden lag, direkt am Fuße eines kleinen Hügels; ich versuchte zu sehen, was es war, aber sie versperrten mir die Sicht. Ich musste um sie herumgehen – bis zu einer erhöhten Position – um besser sehen zu können, was sie da untersuchten.

Haben sie sich so hochgelevelt? Ich bin durch das Untersuchen von Steinen auf dem Boden aufgestiegen. Vielleicht half es einem beim Aufleveln, wenn man einfach herumging und alles untersuchte, was man entdeckte. Je merkwürdiger ein Gegenstand war, desto mehr Erfahrung bekam man wohl, wenn man ihn betrachtete?

Ich warf einen Blick auf das, was die anderen untersuchten, als ich merkte, dass ich mich in dem, was sie sahen, getäuscht hatte. Statt eines seltsamen Felsens, wie ich ihn mir vorgestellt hatte, sah ich eine weitere [Dämonenlarve], die reglos auf dem Boden lag.

Die anderen hatten einen Kreis um sie herum gebildet und betrachteten sie neugierig, hielten aber trotzdem einen kleinen Abstand zu ihr. Es war fast so wie zuvor, als sie mich getroffen hatten, nur dass sie sich ihr nicht weiter näherten. Warum bewegte sie sich nicht? Warum lag sie einfach so da? Solche Fragen gingen mir durch den Kopf, und ich war mir sicher, dass auch sie ähnliche Gedanken hatten.

Plötzlich zuckte die [Dämonenlarve] zusammen. Sie richtete ihren Körper auf und riss den Kopf hoch, während die anderen vor dieser plötzlichen Bewegung zurückwichen. Diese [Dämonenlarve] sah anders aus. Sie war nicht wie die anderen in der Gruppe – die, die ungefähr so groß waren wie ich und kleine Unterschiede in der Form aufwiesen. Stattdessen war sie dicker als wir, sie war größer als wir und sie hatte einen längeren Körper als wir.

Als ich das bemerkte, war mein Interesse geweckt und ich beschloss, mich ihr zu nähern. Ich war ungefähr so weit von ihr entfernt wie die anderen, bevor ich sie mit [Identifizierung] untersuchte. Das Ergebnis war überraschend für mich.

[Dämonenlarve – Lvl. 5]

Sie war Level 5? Das war mehr als doppelt so viel wie mein Level! Sie war 2 Level höher als der Dämon mit dem höchsten Level in meiner Gruppe!

Ich musste unbedingt hinter ihr Geheimnis kommen, denn sie war so riesig – fast doppelt so groß wie ich – und auch so hoch gelevelt. Ich wollte nicht mehr länger auf Level 3 sein – ich wollte auf Level 5 sein, wenn ich dann so groß werden konnte!

Die anderen müssen den gleichen Gedanken gehabt haben. Einer der Level 3 Dämonen – die mit den Beinen – schritt langsam auf die Level 5 [Dämonenlarve] zu. Das Einzige, was mich davon abhielt, mich ebenfalls auf sie zu stürzen, war ein plötzlicher Gedanke.

Es war ein zufälliger Gedanke, aber ich fragte mich: Warum war sie allein? Ist sie keinem anderen Dämon gefolgt, um sein Level zu erreichen? Und ist sie auch keinem anderen Dämon begegnet, der ihr folgen wollte, um ihr Level zu erreichen?

Durch diese Gedanken war ich einen Wimpernschlag langsamer als die Dämonin mit den Beinen, die nun den großen Dämon erreichte. Sie blieb direkt vor ihm stehen, als er sich über sie erhob. Sie neigte langsam den Kopf und streckte eine ihrer winzigen Gliedmaßen aus.

Und da zermalmte er sie.

Mit einer einzigen Bewegung seines Kopfes zermalmte der große Dämon sie. Die Dämonin auf Level 3 – die auf mich gewartet hatte, während der Rest ihrer Gruppe mich zurückgelassen hatte – wurde in einem Augenblick zerquetscht. Alles, was von ihr übrig blieb, war ein entstellter Körper, aus dem eine schwarze Flüssigkeit sickerte.

Einen Moment lang starrte ich fassungslos vor mich hin, während ich immer noch versuchte zu verarbeiten, was geschehen war. Und ich war nicht der Einzige. Die anderen waren genauso bestürzt wie ich. Das Einzige, was uns davor bewahrte, ebenfalls sofort getötet zu werden, war die Veränderung, die den Körper des großen Dämons durchlief.

Der große Dämon zuckte, als er begann, sich zu verwandeln und größer zu werden. Diese kurze Verschnaufpause ermöglichte es uns, endlich auf diese unerwartete Entwicklung zu reagieren. Drei der Dämonen auf Level 1 und einer der Dämonen auf Level 2 stürmten auf den großen Dämon zu und warfen sich in einem gemeinsamen Angriff auf seinen Körper.

Der Dämon taumelte zurück, und auf seinem Körper bildeten sich blaue Flecken, wo er getroffen worden war. Sie setzten ihre Angriffe auf seinen Körper fort, als die anderen dazukamen. Aus irgendeinem Grund hatte auch ich das Bedürfnis, ihnen im Kampf gegen den großen Dämon zu helfen, aber dieses Gefühl wurde schnell unterdrückt, als er den Dämon auf Level 2 zerquetschte. Er stürzte sich auf zwei Dämonen auf Level 1, zerschmetterte ihre Körper und schleuderte sie in die Luft.

Ich beobachtete, wie die Dämonen auf Level 1 und 2, die sich auf den großen Dämon gestürzt hatten, sich von ihm entfernten, während er die letzten Dämonen, die ihn angegriffen hatten, vernichtete.

Der Dämon war zu stark, um von uns besiegt zu werden! Wir waren weniger als halb so stark wie er, also konnte er uns natürlich mit Leichtigkeit ausschalten. Aber da war noch der andere Dämon auf Level 3, der mit den Fühlern am Kopf.

Ich ließ meinen Blick umherschweifen und hielt Ausschau nach dem Level 3 Dämon. Er war ... auf der Flucht? Nein, er war nicht bloß weggelaufen, er befand sich schon die ganze Zeit auf der Flucht.

Ich habe es wohl nicht bemerkt, weil ich abgelenkt war, aber in dem Moment, als der große Dämon den ersten Level 3 Dämon getötet hatte, machte er kehrt und rannte davon. Deshalb war er bereits in der Ferne verschwunden, während die anderen noch in der Nähe des großen Dämons waren.

Ich geriet in Panik. Ich würde auch zerquetscht werden! Ich wollte aber nicht zerquetscht werden! Ich wollte nicht ... sterben. Ich war doch gerade erst geboren worden. Da wollte ich jetzt auf keinen Fall sterben!

Ich lief dem Level 3 Dämon hinterher und versuchte, ihn einzuholen. Aber er war schneller als ich – nur knapp schneller, aber dennoch. Ich kroch neben den anderen fliehenden Dämonen her, während wir versuchten, dem großen Dämon zu entkommen. Als ich meinen Kopf drehte, konnte ich gerade noch sehen, wie er einen anderen Dämon auf Level 1 erwischte und zermalmte.

Er war auch schneller als wir! Aus irgendeinem Grund bewegte er sich trotz seines großen Körpers schneller als ich. Warum war er so schnell? Warum war er so stark? Ich wusste es nicht. Ich weiß nicht ...

Dann erkannte ich instinktiv oder aufgrund einer Schlussfolgerung, warum er schneller war als ich. Er besaß eine höhere [Beweglichkeit] als ich. Das musste es sein.

Es hatte sich hochgelevelt und seine Stat-Punkte dazu benutzt, seine [Beweglichkeit] zu erhöhen. Und deshalb war es wahrscheinlich auch so groß. Einer seiner Stat-Punkte – entweder [Vitalität] oder [Stärke] – wurde ebenfalls erhöht, um ihn größer zu machen. Der große Dämon war kurz davor, mich einzuholen, als ich mir schnell meine Werte ins Gedächtnis rief.

Ich hatte 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt durch das Aufleveln erhalten. Ich hatte nichts, wofür ich meine Fertigkeitspunkte ausgeben konnte, also kümmerte ich mich nicht weiter um sie und konzentrierte mich nur auf meine Werte.

Jede meiner Eigenschaften verfügte bereits über 5 Punkte, aber ich hatte jetzt noch 5 weitere, die ich auf sie verteilen konnte. Ich hatte zwar nur eine grobe Vorstellung davon, was sie bewirkten, aber nur zwei von ihnen würden mir im Moment helfen: [Stärke] und [Beweglichkeit].

Wenn ich meine Stat-Punkte in [Stärke] investieren würde, könnte ich vielleicht mit der Schlagkraft des großen Dämons mithalten. Das hieße aber immer noch, dass er mir an Geschwindigkeit überlegen wäre, also mehr Treffer landen und mich schneller töten würde. Das stand also nicht zur Debatte.

Also entschied ich mich. [Beweglichkeit] ist die Eigenschaft meiner Wahl. Ich investierte alle 5 Stat-Punkte in [Beweglichkeit] und spürte sofort ein seltsames Gefühl in meinem Körper.

Mir wuchsen zwar keine Beine, aber ich bekam kleine Gliedmaßen, die mir halfen, mich vorwärts zu bewegen. Ich fühlte mich auch leichter. Mein Körper war geschmeidiger. Selbst wenn ich meine Gliedmaßen nicht benutzte und nur vorwärts kroch, bewegte ich mich immer noch doppelt so schnell als vorher.

Ich verlor keine Zeit damit, mich an meinen Körper zu gewöhnen und raste weiter. Ich preschte an den anderen Dämonen vor mir vorbei und war erleichtert, dass ich mit dem Leben davonkam. Bis ich das Knirschen hörte, das von einem anderen Dämon auf Level 1 kam, der von dem großen Dämon zerquetscht wurde.

Ich hielt inne und wandte mich um. Der große Dämon holte die anderen ein. Er würde sie alle töten und keiner von ihnen, außer dem Dämon auf Level 3, würde entkommen. Sie würden alle sterben.

Das beunruhigte mich nicht sonderlich. Solange ich lebte, war es doch nicht von Bedeutung, ob sie starben. Und doch flüchtete ich vor diesem großen Dämon. Dieser große Dämon, der uns ohne Grund angegriffen und getötet hatte. Die anderen rannten vor ihm davon, weil sie um ihr Leben fürchteten, obwohl sie ihn wahrscheinlich hätten besiegen können, wenn sie von Anfang an zusammengearbeitet hätten.

Einer der Dämonen auf Level 2 hat das sogar erkannt. Er erkannte, dass sie nicht entkommen konnten und dass sie nur eine Chance hatten, wenn sie sich zusammenschlossen. Er versuchte, die anderen dazu zu bewegen, sich umzuwenden und zu kämpfen. Platsch. Er starb, während die anderen ihn einfach nicht beachteten und weiter flüchteten.

War ich wirklich wie diese anderen Dämonen und rannte wie ein Feigling vor etwas davon, das ich besiegen konnte? Sicherlich war ich nicht nur ein Stein, den der große Dämon benutzte, um sich aufzuleveln, bevor er mich beiseite warf wie die anderen Dutzend Steine, die er sich ansah, nicht wahr? Und wenn ich wirklich das gleiche Level wie der große Dämon erreichen wollte – wenn ich Level 5 ... nein, Level 6 erreichen wollte – dann sollte ich doch nicht vor einem solchen Kampf davonlaufen, oder?

Also hörte ich auf, vor dem großen Dämon wegzulaufen, und stürzte mich wieder auf ihn. Er wollte gerade einen anderen Dämon zerquetschen – den mit den bunten Flecken auf seinem Rücken – als ich ihn angriff und ihm ins Gesicht schlug.

Der große Dämon richtete seine Aufmerksamkeit auf mich, als ich ihn noch einmal mit meinem ganzen Körper angriff. Diesmal bekam er die volle Wucht des Treffers ab und senkte seinen Kopf, um mich zu zerquetschen, wie er es mit den anderen getan hatte. Doch ich wich dem Angriff aus und konnte ihm relativ leicht ausweichen.

Ich wich zurück, als er einen weiteren Anlauf nahm und von der Seite nach mir schlug, um seine Größe zu seinem Vorteil zu nutzen. Ich konnte diesem Angriff gerade noch ausweichen. Wenn er mich dort getroffen hätte, wäre ich wahrscheinlich zerquetscht worden. Aber ich überlebte es und sah nun eine riesige Öffnung.

Als der große Dämon versuchte, sich neu zu orientieren, sah ich die ideale Gelegenheit, noch einmal zuzuschlagen. Ich zielte auf den blauen Fleck, den schon der erste der anderen Angreifer verursacht hatte, und rammte meinen Kopf dagegen.

Das erwies sich als wirkungsvoll, denn der Dämon geriet durch den Stoß ins Taumeln und zog sich zurück, um etwas Abstand zwischen mich und ihn zu bringen. Ich ließ jedoch nicht locker. Ich benutzte meine neuen Gliedmaßen, um mich an seinem Körper festzuhalten, während er zurückwich, und rammte meinen Kopf weiter in seinen Körper.

Durch die wiederholten Schläge wankte er und versuchte, mich abzuschütteln. Als ihm das nicht gelang, richtete er seinen Körper auf und erhob seinen Kopf über mich. Er versuchte, mich zu zerschmettern, aber ich glitt einfach davon, während er sich selbst verletzte. Aber anstatt von dem großen Dämon abzulassen, kletterte ich auf ihn hinauf.

Er krümmte verwirrt seinen Körper, als ich zu seinem Kopf hinaufkletterte. Er zögerte, mich anzugreifen, da er erkannte, dass er sich selbst Schaden zufügen konnte, solange ich auf ihm saß. Und in diesem Moment der Unsicherheit packte ich den großen Dämon am Kopf.

Ich wickelte meinen Körper direkt unter dem Kopf des großen Dämons um ihn herum. Er schlug um sich, um mich loszuwerden, aber ich drückte meinen Körper einfach fester zusammen und benutzte meine Gliedmaßen, um mich vor dem Herunterfallen zu bewahren. Er wirbelte herum und zappelte panisch herum, aber ich ließ nicht los.

Ich war mir nicht sicher, wie lange ich diese Position hielt – ich war mir nicht sicher, wie sehr ich versuchte, mich unter seinem Kopf zusammenzuziehen – aber schließlich gab es einen Knall. Der Kopf des großen Dämons fiel kraftlos von seinem Körper und sein schwarzes Blut verteilte sich auf mir.

Ich brach neben dem Körper des großen Dämons zusammen und lag triumphierend da, während die Worte des Sieges in meinem Kopf erklangen.

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Du erhältst reichlich Erfahrung, wenn du einen Gegner besiegst, der dreimal so stark ist wie du!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 2] -> [Dämonenlarve – Lvl. 3]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 3] -> [Dämonenlarve – Lvl. 4]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Ich habe es geschafft! Ich habe mich zweimal hochgelevelt! Ich ...

Warte, warum bin ich nur Level 4? Er war doch Level 6, oder? Ich habe es geschafft! Er war Level 6! Sollte ich jetzt nicht auch Level 6 sein?!


3. Lernen aus Erfahrung

Nachdem ich die Level 6 [Dämonenlarve] ganz alleine getötet hatte, überprüfte ich meinen Status. Die anderen – die Überlebenden der Begegnung – waren ohne mich losgezogen. Keiner von ihnen machte kehrt, um mir zu helfen, als ich dem großen Dämon gegenübertrat.

Nicht, dass es mir etwas ausgemacht hätte; irgendwie wusste ich, dass ich, wenn sie mir geholfen hätten, weniger Erfahrung durch das Töten des Dämons bekommen hätte, wodurch ich auch weniger Levels bekommen hätte. Deshalb war es mir eigentlich lieber, dass sie sich aus dem Kampf heraushielten.

Jedenfalls war ich nicht zufrieden mit der Menge an Leveln, die ich überhaupt erzielt hatte. Ich hatte meine Level verdoppelt und war von Level 2 auf Level 4 gestiegen. Und obwohl das zunächst wie ein großer Erfolg aussah, war ich trotzdem nicht zufrieden. Der große Dämon war auf Level 6 – nachdem ich ihn getötet hatte, sollte ich dann nicht auch mindestens Level 6 sein?

Irgendetwas sagte mir, dass das so nicht funktionierte. Aber so hätte es sein sollen!

Ich war vielleicht nicht so groß wie er und war auch nicht auf so einem hohen Level wie er, aber ich habe ihn getötet, als die anderen versagt haben oder geflohen sind. Die Tatsache, dass ich eine größere Belohnung verdient hatte als die, die ich erhielt, brachte mich zu dem Schluss, dass diese Welt nicht fair war. Das war bedauerlich, aber ich wollte mich damit nicht weiter beschäftigen. Stattdessen konzentrierte ich mich auf meinen Status.

Momentan hatte ich 3 verfügbare Fertigkeitspunkte und 10 verfügbare Stat-Punkte. Ich hatte immer noch keine Fertigkeiten, in die ich meine Fertigkeitspunkte investieren konnte, was mich in mehr als einer Hinsicht verwirrte. Wie sollte ich zum Beispiel eine Fertigkeit erlangen? Wie unterschied sich diese von einer allgemeinen Fähigkeit? Warum konnte ich meine Fertigkeitspunkte nicht für meine allgemeinen Fähigkeiten verwenden?

Da ich das Rätsel um die Fertigkeiten nicht lösen konnte, beschloss ich, mir vorerst nur meine Stat-Punkte anzusehen. Wie ich bereits herausgefunden hatte, machte mich [Beweglichkeit] schneller ... zusätzlich zu anderen Dingen, die ich im Moment nicht einordnen konnte. Als ich alle 5 Stat-Punkte für [Beweglichkeit] ausgegeben hatte, hatte sich mein Körper verändert – so wie sich der Körper des großen Dämons verändert hatte, nachdem er gelevelt hatte.

Mir wuchsen diese ... Gliedmaßen. Sie liefen seitlich an meinem Körper hinunter und bildeten nicht gerade ganze Reihen, aber doch ziemlich viele. Es war ein seltsames Gefühl, plötzlich die Form zu wechseln. Daran musste ich mich wohl erst einmal gewöhnen, wenn ich Stat-Punkte ausgab.

Ich dachte an die anderen Werte, die ich hatte: [Vitalität], [Stärke], [Ausdauer] und [Weisheit]. Ich konnte vage erahnen, was jeder dieser Werte für sich genommen bewirkte. Es gab noch andere Merkmale dieser Werte, aber ich war mir sicher, dass [Vitalität] mir mehr Gesundheit gab, [Stärke] mich kräftiger machte, [Ausdauer] meine Widerstandsfähigkeit erhöhte und [Weisheit] ... meine Zauberkraft steigerte?

Ich grübelte einen Moment lang über den Begriff der Magie nach, bis mein Verstand eine Verbindung zwischen der Magie und den mir zur Verfügung stehenden Fertigkeitsslots herstellte. Offenbar war jedes Lebewesen zur Magie fähig, aber sie wurde durch die erlernten Fähigkeiten und allgemeinen Fähigkeiten unterstützt.

Das war ja interessant. Gerade eben war ich noch neugierig gewesen, was diese Fertigkeiten waren, und jetzt, wo ich wusste, dass ein Mehr an [Weisheit] irgendwie damit zusammenhing, beschloss ich, damit zu experimentieren. Fürs Erste würde ich 3 meiner Stat-Punkte für [Weisheit] und 2 für [Vitalität] ausgeben und die restlichen 5 für später aufheben.

Unmittelbar nachdem ich die Stat-Punkte eingesetzt hatte, begann mein Körper zu zittern. Er begann sich zu verschieben und veränderte seine Größe. Es war nicht so drastisch wie das Wachstum des großen Dämons – irgendetwas sagte mir, dass nicht nur verschiedene Kombinationen von Eigenschaften zu unterschiedlichen Veränderungen des Körpers führen würden, sondern dass auch meine Persönlichkeit und die der anderen die Veränderungen, die wir durchmachten, bestimmten.

Während ich die Veränderung, die durch die Erhöhung meiner [Vitalität] eintrat, in mehrfacher Hinsicht bemerkte, war ich von meiner [Weisheit] irritiert. Ich hatte nicht das Gefühl, schlauer geworden zu sein oder irgendetwas anderes ähnlich Offensichtliches. Einen Moment lang schien es mir sogar so, als ob die Zunahme meiner [Weisheit] überhaupt nichts bewirkt hätte.

Bis ich mich nicht mehr länger nur mit mir selbst beschäftigte, sondern meine Aufmerksamkeit auf die Welt um mich herum richtete. Nachdem ich durch zweimaliges Leveln von [Identifizierung] auf Level 2 aufgestiegen war, hatte ich das Gefühl, die Dinge schärfer wahrzunehmen. Das änderte sich auch dieses Mal nicht, aber ich hatte den Eindruck, dass meine Sicht durch einen Schleier hindurchging, von dem ich vorher nicht einmal gewusst hatte, dass es ihn gab.

Da waren ... Linien? Oder etwas anderes. Etwas, das sich Mana nannte, durchdrang die Welt. Aber nicht störend, sondern auf eine Art und Weise, die alles zusammenhielt. Wie Fäden , die ineinander verwoben sind und etwas Ganzes ergeben.

Ich versuchte, nach einem dieser Fäden zu greifen, aber meine Gliedmaßen glitten einfach durch ihn hindurch. Es war schwer, ihn zu berühren; ich wusste, dass mein Körper nicht in der Lage sein würde, auf diese einfache Art und Weise mit ihm umzugehen. Ich musste diese Fäden besser verstehen. Ich musste lernen, sie zu verfolgen, um sie besser zu verstehen, damit ich sie tatsächlich berühren und beeinflussen konnte.

Das tat ich dann auch. Schnell verteilte ich den Rest meiner Stat-Punkte auf [Stärke], [Ausdauer] und [Beweglichkeit]. Für den Moment war ich mit meiner Geschwindigkeit zufrieden, also erhöhte ich sie nur um einen Punkt und teilte den Rest gleichmäßig auf [Stärke] und [Ausdauer] auf.

Auch hier waren die Veränderungen durch diese Eigenschaften zunächst greifbarer und offensichtlicher, aber ich wusste intuitiv, dass die Veränderungen, die ich erlebte, über einfache körperliche Veränderungen hinausgingen.

***

Ich hätte gedacht, dass es eine Weile dauern würde, bis ich mich an meinen neuen, größeren Körper gewöhnt hätte; mit den zusätzlichen Elementen an meinen Gliedmaßen und der längeren Gestalt war es eine ziemlich bedeutende Veränderung zu dem, was ich vorher dargestellt hatte. Trotzdem fand ich es nicht unangenehm, mich mit meinen Gliedern durch das felsige Gelände zu bewegen.

Die Felsbrocken, die in meine Gliedmaßen stachen, waren kaum störend, und ich konnte mich jetzt sogar schneller bewegen. Das beschleunigte nicht nur meine Fortbewegung, sondern führte offenbar auch dazu, dass ich schneller auf andere Dämonen traf. Leider waren die Dämonen, denen ich begegnete, nicht so wie die erste Gruppe, der ich begegnet war.

[Dämonenlarve – Lvl. 3] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 4] -> [Dämonenlarve – Lvl. 5]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Das war der dritte Dämon, dem ich begegnete, seit ich den großen Dämon besiegt hatte, und genau wie der große Dämon griffen mich alle diese Dämonen blindlings an. Ich hatte mich dem ersten, einem Dämon auf Level 2, genähert, weil er nicht allzu gefährlich zu sein schien.

Und obwohl er an sich nicht gefährlich war, versuchte er dennoch, mich anzugreifen. Es fiel mir nicht schwer, dem Überraschungsangriff auszuweichen, aber es war nicht so einfach, ihn zu erledigen. Mit meiner relativ geringen [Stärke] konnte ich ihn nicht mit einem einzigen Schlag erledigen und war auf mehrere Schläge angewiesen, um ihn zu besiegen.

Danach näherte ich mich den anderen Dämonen vorsichtiger, aber dennoch griffen sie mich weiter an. Und obwohl sie alle ein niedrigeres Level als ich hatten, zögerten sie bei ihren Angriffen nicht mit der Wimper. Zuerst hatte ich sie als lästig empfunden, aber nachdem ich gelevelt hatte, hielt ich sie für eine gute Sache – in gewisser Weise.

Ich riskierte zwar, jedes Mal zu sterben, wenn diese Dämonen hinter mir her waren, aber indem ich sie besiegte, gewann ich Erfahrung, die mir half, mein Level zu erhöhen. Und das Aufleveln war nicht nur befriedigend, sondern machte mich auch stärker.

Mit dieser Stärke konnte ich mich besser verteidigen. Mit dieser Stärke konnte ich überleben!

Aber langsam wurde es langweilig. Es gab nicht wirklich etwas für mich zu tun; ich hatte versucht, noch mehr seltsam geformte Felsen zu untersuchen, aber ich verlor viel schneller das Interesse an ihnen als zuvor. Schließlich richtete ich meine Aufmerksamkeit auf die großen Felsen in der Ferne – die Berge.

Es war seltsam. Diese hohen, wuchtigen Gebilde wurden kleiner, je weiter ich mich von ihnen entfernte – sie versanken nicht im Boden, sondern schienen fast zu schrumpfen. Nachdem ich diese Beobachtung gemacht hatte, beschloss ich, einen der kleineren Hügel zu erklimmen.

Ich wusste zwar, dass ein Hügel größer wurde, wenn ich mich ihm näherte, aber es war trotzdem ein beeindruckender Anblick, als ich sah, wie er sich von einem vagen Umriss in eine riesige Form verwandelte. Ich steckte 2 meiner Stat-Punkte in [Weisheit] und [Beweglichkeit] und den letzten verbleibenden Punkt in [Stärke] und huschte nach oben.

Auf dieser Wanderung habe ich nicht einfach nichts getan, sondern ich war produktiv. Ich richtete eine meiner Gliedmaßen auf und fuhr mit ihr durch die unsichtbaren Manafäden, um mich mit ihr vertraut zu machen. Ich erfuhr zwar nichts Genaues, aber ich hatte das Gefühl, dass ich mehr über sie erfuhr. Meine Sicht auf das Mana war allerdings noch nicht ganz klar.

Allgemeine Fähigkeit [Grundlegende Manamanipulation] Gelernt!

Für das Erlernen einer allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich hielt inne, als die Worte in meinem Kopf erklangen; ich krümmte meinen Körper und versuchte zu begreifen, was gerade passiert war. Ich ... habe eine allgemeine Fähigkeit gelernt? Das stimmt, es war immer noch eine Fähigkeit auf Level 1. Aber das war immer noch besser als gar nichts. Jetzt wusste ich, dass ich in der Lage war, allgemeine Fähigkeiten zu erlernen – so konnte ich sie erwerben.

Es war vielleicht nicht genau derselbe Prozess wie bei den Fertigkeiten, aber wahrscheinlich war es ähnlich. Ich erhob eine meiner Gliedmaßen und zerrte an den Manafäden, und anstatt einfach durch das Nichts hindurchzugehen, spürte ich das leiseste Gefühl, dass da etwas war.

Es war ein schwaches Gefühl – etwas, das mir nichts verriet, mir aber gleichzeitig unendlich viele Möglichkeiten eröffnete. Und es geschah, als ich den Gipfel des Hügels erreichte.

Dort, auf dem Gipfel des mächtigen Felsens, blieb ich stehen. Ich ließ meinen Blick über die Landschaft schweifen, über das flache Land unter mir und über die anderen Berge, die sich über dem Berg erhoben, auf dem ich mich befand. Ich war auf Level 5, und obwohl es befriedigend war zu wissen, dass ich ein ähnliches Level wie der große Dämon erreicht hatte, ärgerte es mich trotzdem, dass ich noch nicht auf seinem Level war.

In gewisser Weise war ich wie dieser Berg. Groß, aber nicht der Größte. Nicht einmal annähernd. Etwas loderte in mir auf; eine Entscheidung, die ich ganz natürlich traf. Ich wollte aufsteigen – nicht nur auf Level 6 oder ein anderes beliebiges Level. Ich wollte so lange leveln, bis ich nicht mehr konnte.

Ich war mir nicht sicher, ob es eine Grenze gab, und wenn ja, wusste ich nicht, wie hoch ich überhaupt kommen konnte. Und doch gab mir das etwas zu tun. Ich wollte mehr in meinem Leben, als einfach nur zu existieren. Die Felsen und das Land – sie waren anfangs interessant, aber nach einer Weile verloren sie ihren Reiz. Das Gleiche immer und immer wieder zu sehen, wurde mit der Zeit langweilig.

Also setzte ich mir ein Ziel. Das war mein Wille. Und als ich den Hügel hinunterging, zurück in die flache Landschaft, wanderte ich nicht mehr länger ziellos umher. Ich war auf der Jagd. Auf der Suche nach diesen hirnlosen Dämonen, die alles zerstörten, was sie sahen.

Und es dauerte nicht lange, bis ich die nächsten erblickte. Ich ließ die Manafäden los, an denen ich mich die ganze Zeit festgehalten hatte – anscheinend war [Grundlegende Manamanipulation] eine schwer zu levelnde allgemeine Fähigkeit, da sie immer noch auf Level 1 war – und konzentrierte mich auf den schwerfälligen Dämon. Der griff mich natürlich an. Das taten all diese wilden Dämonen.

Ich hingegen? Ich levelte.

[Dämonenlarve – Lvl. 3] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 4] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 3] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 2] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der …


4. Magischer Angriff

Bis jetzt hatte ich die hirnlosen, schwerfälligen Dämonen immer nur einzeln zu Gesicht bekommen. Das war seltsam, denn das einzige Mal, dass ich einer Gruppe von Dämonen begegnet war, war kurz – relativ betrachtet – nach meiner Geburt gewesen.

Aufgrund dieser einen Beobachtung kam ich zu dem Schluss, dass sich nur meinesgleichen zu einer Gruppe zusammenschließen würde. Und obwohl es im Nachhinein möglicherweise als eine schlechte Idee erscheinen mag, diese allgemeine Regel voreilig anzuwenden, ergab die Schlussfolgerung für mich einen Sinn, als ich beschloss, mich den vier Dämonen zu nähern, die nebeneinander unterwegs waren.

Nun, inzwischen wusste ich es besser.

Ich hüpfte um den großen Felsbrocken herum, während die übrigen drei Dämonen hinter mir herjagten. Sie hatten mich mit ihrem Angriff überrascht, während ich sie für harmlos gehalten hatte, aber ich schaffte es trotzdem, einen von ihnen auszuschalten.

Die Dämonen waren nicht so schnell wie ich, aber sie konnten trotzdem mit meiner Geschwindigkeit mithalten. Sie verfolgten mich, und wirbelten um eine Ecke ...

Und ich war nicht da. Die Dämonen hielten inne, verdutzt über mein plötzliches Verschwinden. Sie blickten sich um und suchten die Landschaft nach Anzeichen von mir ab – ohne Erfolg. Langsam, aber sicher verteilten sich die drei und hielten etwas Abstand voneinander.

Da sprang ich von der Felskuppe auf den nächstgelegenen Dämon hinunter. Ich zappelte verpasste ihm zwei Hiebe mit meinen vorderen Gliedmaßen. Den anderen beiden Dämonen fiel das auf und sie versuchten, sich auf mich zu stürzen. Ich stieß mich von dem ersten Dämon ab, als etwas Helles direkt an seinen Fühlern aufflammte.

Als sie versuchten, sich auf mich zu stürzen, umkreiste ich sie und schaffte es so, Abstand zwischen uns zu bringen. Ich wirbelte mit meinem ganzen Körper herum und stieß einen von ihnen zurück, bevor ich den zweiten angriff. Der Dämon wehrte sich, als ich alle meine Gliedmaßen einsetzte und ihm das schwarze Blut aus dem Körper trieb. Ich stieß mit meinem Kopf einmal, zweimal auf ihn ein …

[Dämonenlarve – Lvl. 3] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der halb so stark ist wie du, erhältst du weniger Erfahrung!

Als diese Worte in meinem Kopf auftauchten, riss ich mich schnell von dem Dämon los und wich nur knapp einem Schlag seines Begleiters aus. Ich stieß ihn mit meinen Gliedmaßen zurück und wollte gerade dasselbe mit ihm anstellen, als ich spürte, wie ein scharfer Schmerz durch meinen Körper fuhr.

Ich wirbelte herum und wich so schnell wie möglich vor dem Dämon zurück, auf den ich mich gestürzt hatte. Das war ... Elektrizität? Zwischen seinen Fühlern blitzte es, und an der Seite des Dämons tanzten bedrohliche Funken, so wie Blutspritzer, die entstehen, wenn man zerquetscht wird. Das tut weh!

Vorsichtig betrachtete ich die letzten beiden Dämonen, die auf mich zukamen. Die beiden waren nicht aufeinander abgestimmt. Ihr Handeln war nicht durchdacht. Als sie mich also erneut angriffen, einer nach dem anderen, stieß ich den ersten zurück zu dem anderen.

Es spielte keine Rolle, wer zuerst angriff. Im Endeffekt schockte der Dämon, der Magie einsetzte, den anderen. Und in dem Moment, in dem der nichtmagische Dämon außer Gefecht gesetzt war, setzte ich dem magischen Dämon alles entgegen, was ich hatte, schlang meinen Körper um ihn und zerquetschte ihn.

[Dämonenlarve – Lvl. 5] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Dann gab es nur noch mich und den letzten verbliebenen Dämon. Er stand wieder auf und ich wartete darauf, dass er mich angreifen würde. Ich hätte erwartet, dass er mich weiterhin so leichtfertig angreifen würde, wie er es zuvor getan hatte – so wie es andere wie er immer getan hatten. Aber stattdessen wirbelte er herum und machte sich aus dem Staub.

Einen Moment lang – nur einen kurzen Moment – war ich fassungslos. Nicht, weil ich einen Stromschlag bekommen hatte. Sondern weil er weggelaufen war.

Warum rannte er weg? Die rannten doch nie!

Das war mir ein Rätsel. Das war mir noch nie passiert; noch etwas, das gegen all das verstieß, was ich in der Vergangenheit beobachtet hatte. Als ich auf die Idee kam, ihm hinterherzulaufen, war er schon längst weg.

Ich spürte, wie mein ganzer Körper bebte, und ärgerte mich ein wenig darüber, dass ich ihn nicht besiegt hatte und so auf die Erfahrung verzichten musste. Er hatte zwar nicht so ein hohes Level wie der magische Dämon, aber wenn ich meinen Status ansah, schien es mir, als hätte er mir genug Erfahrung verschafft, um wieder aufzusteigen.

Seit ich beschlossen hatte, mich auf das Aufleveln zu konzentrieren, hatte ich nur ein einziges Level gewonnen, nämlich von Level 5 auf Level 6. Es war nicht einfach, aufzusteigen, wenn alles, was ich bekämpfte, ein niedrigeres Level hatte als ich.

Das störte mich nicht sonderlich – ich machte immer noch stetige Fortschritte. Das machte sich sowohl in meinem Status als auch an meinem Körper bemerkbar: Als meine [Beweglichkeit] zunahm, wurden einige meiner Gliedmaßen länger. Eigentlich wäre ich mit dem Ausgang dieser Begegnung ganz zufrieden gewesen, obwohl ich einen entkommen gelassen hatte, wenn ich nicht festgestellt hätte, dass einer dieser „geistlosen“ Dämonen Magie einsetzen konnte und ich noch immer nicht.

Das war frustrierend für mich. Vielleicht habe ich mich nicht genug angestrengt? Sicher, ich konzentrierte mich jetzt mehr auf den Kampf als auf die Magie. Aber die Pausen dazwischen verbrachte ich damit, meine Vorderbeine in den roten Himmel zu strecken und zu versuchen, die ungreifbaren Linien des Manas um mich herum zu berühren.

Mir fehlte etwas. Jedes Mal, wenn ich meine [Weisheit] erhöhte, spürte ich, dass sich etwas in mir veränderte. Aber es gab eine Seite der Magie, die ich einfach nicht richtig erfassen konnte.

Noch einmal versuchte ich, nach dem Mana in meiner Umgebung zu greifen, aber nichts geschah. Ich stieß es an, zog daran und versuchte sogar, ihm hinterherzujagen. Trotzdem schaffte ich es immer noch nicht, zu zaubern. Nachdem ich meine Stat-Punkte in [Weisheit] investiert hatte, klappte es nicht mehr. Ich ... hörte nach einem Moment auf, mich darum zu scheren.

Es war ärgerlich, klar. Aber ich war kurz davor, ein Level aufzusteigen! Anstatt meine Zeit damit zu verschwenden, hier herumzuliegen und nichts zu erreichen, beschloss ich, darüber nachzudenken, während ich mich auf die Suche nach einem möglichen Gegner machte.

Es dauerte nicht lange. Zumindest im Vergleich zu der Zeit, die vergangen war, bevor ich auf die erste Gruppe von Dämonen gestoßen war. Es schien so, als wäre der Ort, an dem ich mich befand, dichter besiedelt als der Ort, an dem ich geboren worden war.

Als ich den Dämon aus der Ferne sah, hätte ich fast vermutet, dass es sich nur um einen einzelnen handelte. Großartig! Es war wahrscheinlicher, dass es einer war, der mich angreifen würde, als dass er sich mir aus Interesse nähern würde. Doch als ich immer näher kam, stellte ich fest, dass es kein einzelner Dämon war – sondern zwei, die in einen Kampf verwickelt waren.

Ich blieb in einiger Entfernung von dem Kampf stehen, um mir erst einmal einen Überblick zu verschaffen, was da vor sich ging. Natürlich benutzte ich als Erstes die Fertigkeit [Identifizierung], für die ich mich in eine bestimmte Entfernung zum Ziel der Fähigkeit begeben musste.

[Dämonenlarve – Lvl. 4]

[Dämonenlarve – Lvl. 6]

Erwartungsgemäß gewann der höherstufige Dämon den Kampf. Er hatte den anderen Dämon am Boden fixiert und stieß seinen Kopf auf ... ihn? Ich hielt inne und machte mir den Unterschied bewusst. Er war sicherlich kein „es“, sondern ein „er“, so wie ich eine „sie“ war.

Das war eine merkwürdige Feststellung. Was genau machte ihn zu einem „Er“? Ich hatte schon andere „Er“ und „Sie“ getroffen, aber nur am Anfang, und seitdem waren alle anderen Dämonen, die ich getroffen hatte, „Es“. Was machte die anderen Dämonen zu geschlechtslosen Wesen?

Das war faszinierend. Darüber musste ich nachdenken. Ich musste mir Zeit nehmen, die Zusammenhänge zu verstehen und zu durchdenken. Und während ich mit dieser Erkenntnis beschäftigt war, hieb der Dämon ihm weiter auf den Kopf.

Lag es daran, dass sie nicht fähig waren zu denken?

Knall.

Sicherlich nicht. Der letzte Dämon, dem ich begegnet war, wollte wegrennen, anstatt mich zu bekämpfen, als es merkte, dass es unterlegen war, und es war ein „Es“.

Knall. Knall. Knall.

Es konnte also eindeutig denken, aber das war eher ein instinktiver Trieb ...

Knall.

Du bist zu laut! Ich kann nicht denken! Kannst du mal kurz aufhören?

Knall.

Ich rastete aus. Ich hatte genug davon. Der andere Dämon verfügte über eine Menge Gesundheit. Wahrscheinlich hatte er seine [Vitalität] unglaublich hoch angesetzt, damit er eine Menge Treffer einstecken konnte. Er kämpfte und konnte selbst ein paar Treffer austeilen, die auf ihn zurückschlugen. Aber es war am Gewinnen und es machte eine Menge Lärm.

Also beschloss ich schließlich, einzugreifen. Ich warf es von ihm weg, warf es zu Boden und griff es mit meinen eigenen Gliedmaßen an. Ich zielte auf seine Schwachstellen – dort, wo es durch den Kampf mit dem anderen Dämon bereits sichtlich Schaden genommen hatte. Und doch brach es nicht zusammen.

Es schlug mit seinem ganzen Körper nach mir und schaffte es schließlich, mich von sich zu reißen. Es stürzte sich mit dem Kopf auf mich und schlug mich nieder, während ich von ihm zurücktaumelte. Das ist ja irre hart! Es hatte einen ziemlich kräftigen Schädel – vielleicht besaß es auch eine ausgeprägte [Vitalität]? Wie dem auch sei, ich war stinksauer.

Es hat es geschafft, mich zu treffen! Noch nie hatte mich jemand schlagen können – aus eigener Kraft. Sicher, es lag daran, dass ich es leichtfertig angegriffen hatte, und sicher, es war der höchstrangige Dämon, den ich seit dem großen Dämon zu Gesicht bekommen hatte. Aber trotzdem hat es mich getroffen!

Ich wich zurück, als der Dämon zwei Schläge mit seinem Körper austeilte, bevor es wieder versuchte, mich mit seinem Kopf anzugreifen. Ich wich ihm aus, stürmte zu seinem Rücken und versetzte ihm einen schnellen Treffer. Wieder hinterließen meine Gliedmaßen kaum eine Delle in seiner zähen Haut, noch weniger als zuvor, da ich nicht auf eine verletzte Stelle gezielt hatte.

Ich konnte es verletzen. Aber nur leicht. Ich konnte meinen Körper nicht um es schlingen und es zusammendrücken, denn es war ungefähr so groß wie ich, es hätte mich leicht abwerfen können. Es gab also keine schnelle Möglichkeit für mich, es zu besiegen. Alles, was ich jetzt noch tun konnte, war, es mit mehreren Schlägen zu zermürben, bis ich gewonnen hatte. Wenn ich nur eine höhere Angriffskraft hätte ...

Ich wich einem weiteren Angriff aus, diesmal nur knapp, als mir klar wurde, dass ich tatsächlich eine Möglichkeit hatte, ihn zu verletzen. Aus diesem Grund hatte ich ja auch meine [Weisheit] erhöht. Ein magischer Angriff.

Aber ich wusste nicht, wie ich das anstellen sollte. Ich hatte versucht, es herauszufinden, aber es war schwierig. Es war, als ob ich auf das Falsche geachtet hätte. Auf die Magie um mich herum?

Das schien falsch zu sein, nicht? In dem leeren Raum, der mit Mana gefüllt war, gab es keine Magie. Das Mana war einfach da, aber es war keine Magie. Stattdessen war der magische Angriff, den der Dämon von vorhin hervorgerufen hatte, aus seinem Inneren gekommen, nicht wahr?

Ich versuchte, mich an meinen letzten Kampf zu erinnern; es war ein heftiger Augenblick gewesen, aber ich hatte darauf geachtet, wie der magische Dämon den Stromschlag erzeugt hatte. Ich sah die Magie – das Mana um ihn herum, das sich bewegte, wie von ihm gesteuerte Fäden. Und doch kam sie nicht wirklich aus seiner Umgebung. Sie kam aus dem Inneren des magischen Dämons.

Es war, als hätte der magische Dämon seine eigenen Fäden an den Mana-Linien befestigt. Er setzte das Mana in seinem Inneren ein, um zu zaubern, und das Mana in der Umgebung diente nur als Hilfsmittel. Anstatt also an den Manafäden dort zu zerren, zog ich das Mana mit meinen vorderen Gliedmaßen aus meinem Inneren. Und es funktionierte.

Sofort spürte ich, wie etwas meinen Körper verließ und eine leichte Erschöpfung eintrat. Doch genau dort, wo ich das Mana konzentrierte, gab es jetzt auch eine Kraft. Ich konnte jetzt zaubern.

Der Dämon griff mich erneut an, aber dieses Mal schenkte ich ihm keine Beachtung. Ich konzentrierte mich auf das Mana und versuchte, es so zu formen, wie ich wollte. In diesem Augenblick war ich einfach nur frustriert. Ich war sauer auf den lästigen Dämon, aber auch unglaublich aufgeregt, weil ich jetzt wusste, wie man zaubert. Außerdem wollte ich ihm wehtun – ich brauchte etwas, das die Kraft hatte, seine starke Verteidigung zu durchdringen.

Und aus diesem Wunsch heraus formte ich den magischen Angriff. An meinen beiden vorderen Gliedmaßen entstand Feuer, das sie mit einer intensiven Hitze überzog, die ich zwar spüren konnte, mich aber nicht verbrannte. Der hirnlose Dämon hielt nicht einmal inne, sondern setzte seinen Angriff fort. Anstatt einen Gegenangriff zu wagen, beschloss ich, wieder einmal waghalsig zu sein.

Ich schleuderte meine beiden Gliedmaßen nach vorne, als es auf mich zukam. Zunächst traf ich seinen Kopf, was ihn normalerweise nicht aufgehalten hätte. Aber das Feuer loderte beim Aufprall auf, und der Dämon wich zurück. Wieder schlug ich mit meinen beiden feurigen Gliedmaßen nach ihm, und wieder wurde er von den Schlägen verletzt.

Ich fügte ihm tatsächlich Schaden zu! Dieser magische Angriff richtete viel mehr Schaden an, als ich mit meinen Gliedmaßen allein hätte anrichten können. Der Dämon erkannte das und versuchte auszuweichen, aber ich war unerbittlich.

Ich setzte den Dämon mit meinem neuen magischen Angriff unter Druck und traf ihn immer wieder, bis seine Abwehrkräfte versagten und schwarzes Blut aus ihm heraussprudelte. Zu diesem Zeitpunkt war der Dämon an meiner deutlich schnelleren Bewegung gescheitert und versuchte schwach, sich zu wehren. Ich musste ein paar Schläge einstecken, weil ich ihn so ungestüm angriff, aber das spielte keine Rolle. Am Ende gewann ich, als mir die Worte durch den Kopf gingen.

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 6] -> [Dämonenlarve – Lvl. 7]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt.

Fertigkeit [Grundlegende Feuerbeschwörung] erlernt!

Für das Erlernen einer Fertigkeit erhältst du Erfahrung!

Fertigkeit [Feuerschlag] Erlangt!

Allgemeine Fähigkeit [Grundlegende Mana-Manipulation] Level Up!

[Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 1] -> [Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 2]!

Für das Aufleveln einer allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich habe zwei Fertigkeiten gewonnen und bin aufgestiegen? Das war unglaublich! Allerdings habe ich für die zweite Fähigkeit keine Erfahrung erhalten, was seltsam war.

Vielleicht lag es daran, dass ich die Fertigkeit beim Aufleveln erlernt habe? Das war vielleicht der Unterschied zwischen dem Erlernen einer Fertigkeit und dem Erhalten einer Fertigkeit; bei letzterem gab es also keine Erfahrung zu gewinnen.

Ich sah mir schnell meine Fertigkeiten und Werte in meinem Status an und überlegte, was ich als Nächstes tun sollte.

Bei meinen Werten steckte ich 2 Punkte in [Vitalität] und die restlichen 3 in [Beweglichkeit], denn ich war unzufrieden damit, wie viel Schaden ich in diesem Kampf hatte einstecken müssen. Ich musste schneller sein und mehr Treffer wegstecken können. Wenn nicht – würde ich sterben.

Ich konnte keine Schläge so gut einstecken wie der Dämon, und das hatte ich auch nicht vor. Aber ich wollte nicht verlieren, weil ich nicht in der Lage war, einen einzigen Schlag zu überstehen. Und die Erhöhung meiner [Stärke] und [Weisheit] konnte ich vorerst aufschieben, da ich gerade diese brandneuen Fertigkeiten erlangt hatte, die meine Art zu kämpfen erheblich beeinflussen würden.

Ich hatte mir überlegt, meine [Ausdauer] zu erhöhen – ich war im Moment völlig erschöpft, worunter ich nach einem Kampf immer litt, aber jetzt, wo ich Magie benutzte, war das noch viel schlimmer. Aber das würde ich später nachholen können. Ich glaubte nicht, dass ich an Erschöpfung sterben könnte.

Was meine Fertigkeitspunkte anging ...

Die Namen der Fertigkeiten waren ziemlich selbsterklärend und ich hatte sie ja gerade selbst benutzt. Aber ich war mir nicht ganz sicher, wie groß der Unterschied zwischen den einzelnen Fertigkeitspunkten war. War ein Level 2 [Feuerschlag] doppelt so stark wie ein Level 1 [Feuerschlag]? Und war es nicht möglich, dass ich in Zukunft eine mächtigere Fertigkeit als [Feuerschlag] erlangen würde? Für den Moment erhöhte ich meine beiden neuen Fertigkeiten einfach um jeweils einen Fertigkeitspunkt und beschloss, meine Fertigkeitspunkte zu sparen, sobald ich meine Fertigkeiten besser verstand und eine größere Auswahl hatte.

Zufrieden schaute ich wieder nach unten, nachdem ich gedankenverloren in den Himmel gestarrt hatte, und zuckte zusammen, als mich ein Augenpaar anstarrte. Der andere Dämon – derjenige, der vor meinem Eingreifen den Kampf verloren hatte – stand direkt vor mir. Und er bewegte sich nicht.

... kämpfe ich auch gegen dich?


5. Nicht wie ich

Ich starrte die [Dämonenlarve], die ich gerade gerettet hatte, an, wie sie da vor mir stand. Zuerst hatte ich gedacht, dass er mich auch angreifen würde, aber als er keine Anstalten machte, sich zu bewegen, kam ich zu dem Schluss, dass das wohl nicht der Fall sein würde. Aber was hatte er wirklich vor? Davon hatte ich keinen blassen Schimmer.

Er stand kurz vor dem Tod, bevor ich seinen Kampf mit dem anderen Dämon unterbrach – dem, den ich als „es“ und nicht als „ihn“ oder „sie“ wahrnahm. Ich verstand diesen Unterschied immer noch nicht ganz, aber das spielte im Moment keine Rolle. Denn im Moment versuchte ich herauszufinden, was ich mit diesem Dämon anfangen sollte.

Es war schon seltsam – aus irgendeinem Grund schien er sich ziemlich schnell von seinen Verletzungen erholt zu haben. Zuvor hätte ich gedacht, dass ich ihn mit ein paar normalen Angriffen besiegen könnte, aber so wie er jetzt aussah, brauchte ich wahrscheinlich mehr als nur einen [Feuerschlag], um ihn zur Strecke zu bringen.

Tatsächlich sah er nicht nur besser aus als vorher, er war auch etwas größer. Sein Körper schien robuster zu sein. Vielleicht ...

Ich setzte [Identifizierung] bei ihm ein.

[Dämonenlarve – Lvl. 5]

Meine Vermutung schien richtig zu sein: Dieser Dämon war aufgestiegen, wodurch seine Verletzungen teilweise geheilt wurden. Außerdem hatte er wahrscheinlich einen großen Teil seiner Stat-Punkte in seine [Vitalität] investiert, was seine Gesundheit wiederherstellte und ihm eine größere Gestalt als zuvor verlieh.

Aber wie hatte er leveln können? Lag es daran, weil er dazu beigetragen hatte, den anderen Dämon zu verletzen, bevor ich es bezwungen hatte? Wurde meine Erfahrung mit ihm geteilt, weil er es zuvor verletzt hatte?

Ich ahnte, dass das wahrscheinlich der Fall gewesen sein musste. Und das ärgerte mich ein wenig.

Dieser Dämon, der kaum etwas geleistet und den ich ungewollt gerettet hatte, hatte mir etwas von der wertvollen Erfahrung genommen, die ich verdient hatte? Ich hatte gekämpft und mich abgemüht, um diese Erfahrung zu sammeln, und er erntete einen Teil dieser Belohnung? Das war geradezu absurd!

Ich war richtiggehend sauer auf ihn. Er stand einfach nur nutzlos vor mir, als würde er sich damit brüsten, dass er mich ... bestehlen hatte können. Wenn ich ihn besiegen würde, würde ich doch die Erfahrung von ihm zurückbekommen, oder? Das klang doch logisch, oder?

Aber etwas hielt mich zurück; ich ... erkannte ihn?

Richtig. Er sah jetzt etwas anders aus – er hatte Gliedmaßen, wo er vorher keine besessen hatte. Sein ganzer Körper war rot, was keine ungewöhnliche Farbe war; ich hatte schon andere mit dieser Farbe gesehen. Aber die schwarzen und gelben Flecken auf seinem Rücken verrieten mir, dass ich ihn schon einmal gesehen hatte.

Er war einer der anderen! Die aus der ersten Gruppe von Dämonen, die ich getroffen hatte!

Wenn ich mich richtig erinnerte, hatte er damals nur Level 2. Und jetzt war er auf Level 5, nachdem er dem großen Dämon, der die anderen abgeschlachtet hatte, entkommen war ...

Ein Gefühl der Besorgnis ergriff mich und hinderte mich daran, meine Gliedmaßen gegen ihn zu erheben. Wäre ich nicht um keinen Deut besser als der große Dämon, wenn ich ihn jetzt angreifen würde? Er hat uns ganz ohne Grund überfallen, außer vielleicht aus dem Wunsch heraus, aufzusteigen und zu wachsen. Genau wie die anderen korybantischen Dämonen. Ich wollte nicht wie die sein! Ich war kein Es. Ich war eine Sie!

Die waren nicht wie ich!

Ich spürte, wie sich meine Wut verflüchtigte, als ein leises Angstgefühl mich davon abhielt, ihm etwas anzutun. Ein letztes Mal warf ich einen Blick auf sein ahnungsloses Gesicht, bevor ich herumwirbelte. Das werde ich nicht tun. Ich wandte mich von ihm ab. Das werde ich auf keinen Fall tun!

Mit dieser Entschlossenheit machte ich mich auf die Suche nach der nächsten Gruppe korybantischer Dämonen, gegen die ich kämpfen musste. Dabei beschloss ich, meine neuen Fertigkeiten auf die Probe zu stellen. Als Erstes hatte ich [Grundlegende Manamanipulation] aufgewertet. Die war jetzt auf Level 2, was wohl bedeutete, dass ich das Mana besser manipulieren konnte?

Tatsächlich konnte ich den Fluss des Manas in mir und um mich herum viel besser spüren; es war zwar keine besonders dramatische Veränderung, aber sie war spürbar. Ich entschied mich, es erst einmal dabei zu belassen und sah mir die ersten regulären Fertigkeiten an, die ich besaß. Das waren keine allgemeinen Fähigkeiten, sondern Fertigkeiten, die ich erhielt, weil sie mit meiner Unterart zusammenhingen? Ich war mir nicht ganz sicher, aber es gab wohl eine Grenze, wie viele ich haben konnte.

Im Moment hatte ich zwei davon. [Feuerschlag] und [Grundlegende Feuerbeschwörung]. Ich hatte jedem von ihnen einen Fertigkeitspunkt zugeteilt, womit sie jetzt beide auf Level 2 waren.

[Feuerschlag]. Das war nicht genau das, was ich benutzt hatte, um den Dämon von vorhin zu besiegen. Es war ähnlich, aber während das, was ich gemacht hatte, eher plump und einfach war und sich mit jedem Treffer änderte, konnte ich feststellen, dass diese Fertigkeit viel raffinierter und zuverlässiger war.

Ich hob eine einzelne Gliedmaße und aktivierte die Fertigkeit, während ich die Gliedmaße nach vorne stieß. Einen Moment lang umgab rotes Feuer den Knubbel, den ich geschwungen hatte, und mit ihm wuchs eine Kraft. Eine Kraft, von der ich wusste, dass sie mehr Schaden anrichten würde, als ich allein durch das Schwingen meiner Gliedmaßen erreichen könnte. Gleichzeitig spürte ich, wie die gleiche Menge an Energie aus mir herausfloss; das Mana, das ich vorhin noch durch mich hindurch gespürt hatte, war jetzt um eine kleine, aber bedeutende Menge geringer.

Nun gut, ich wusste bereits, was diese Fertigkeit war und was sie bewirken konnte. Was mich mehr beschäftigte, war die andere – [Grundlegende Feuerbeschwörung]. Dem Namen nach zu urteilen, könnte ich daraus schließen, dass ich damit Feuer beschwören konnte?

Das musste ich unbedingt einmal ausprobieren. Mir wurde fast schwindelig vor Aufregung, als ich meine vorderen Gliedmaßen ausstreckte und mich konzentrierte. [Grundlegende Feuerbeschwörung]!

Ich versuchte, ein Feuer zu erzeugen. Die Neugier war groß, aber ich war noch zurückhaltend. Also beschwor ich zunächst eine kleine Flamme. Zwischen meinen Gliedmaßen entstand eine winzige karmesinrote Flamme, die mich wie ein glühendes Auge anstarrte. Es erinnerte mich an meine eigenen Augen – rot und leuchtend.

Als ich sah, was ich zustande gebracht hatte, fühlte ich mich ermutigt, mehr zu wagen. Ich war zu mehr fähig! Ich wollte kein kleines Feuer mehr, jetzt wollte ich ein großes Feuer! Eines, das so groß war wie ich!

Ich spürte, wie ein riesiger Batzen Mana meinen Körper verließ und in die Umgebung floss, bevor es sich mit dem Feuer verband, das ich in der Hand hielt. Das Feuer loderte auf.

Und mein ganzer Körper erschlaffte. Ich hielt inne und spürte, wie mich die totale Erschöpfung überkam. Ich konnte mich kaum noch auf den Beinen halten, um zu verhindern, dass die Flammen auf mich übergriffen. Dabei war das Feuer nicht einmal besonders groß. Es war nur noch halb so groß wie mein Kopf und nicht annähernd so riesig, wie ich es mir gewünscht hätte.

Das war gar nicht gut. Ich war so erschöpft, dass ich mich kaum noch bewegen konnte. Wenn ich jetzt angegriffen würde ...

Etwas stieß mit mir zusammen.

Erschrocken wirbelte ich herum und schleuderte das Feuer auf das, was mich angegriffen hatte. Das Feuer sank einfach auf den weißen Boden und erhellte den felsigen Untergrund einen Moment lang, bevor es erlosch. Ich starrte auf die Stelle, an der sich mein Feuer gerade noch befunden hatte. Diese Fertigkeit war nutzlos! Ich konnte sie nicht einmal als Angriff benutzen!

Verärgert darüber, dass diese Fertigkeit ein derartiger Blindgänger war, stampfte ich mit meinen Gliedmaßen auf die Stelle. Dabei vergaß ich fast, dass ich gerade eben gestoßen worden war, und erinnerte mich erst daran, als ich sah, wie der Dämon von vorhin mir seinen Körper entgegenstreckte.

Er war mir gefolgt. Warum bloß? Neugierig blickte ich zu ihm auf; hatte er vor, mich anzugreifen? Das konnte ich mir nicht vorstellen. Nicht nur, dass ich noch nie von einem Dämon wie ihm angegriffen worden war, er hatte mich offensichtlich auch nicht mit Absicht angerempelt, denn er war so leicht, dass ich nicht einmal Schaden davongetragen hatte.

Mühsam schleppte ich meinen müden Körper ein kleines Stück näher an ihn heran, aber er rührte sich nicht. Er bereitete sich nicht auf einen Kampf vor. Er starrte mich einfach nur an – bei jeder meiner Bewegungen. Ich hielt einen Moment lang inne und dachte nach. Mir kam nur eine einzige logische Schlussfolgerung in den Sinn.

Er muss mir gefolgt sein, um zu erfahren, wie ich Level 7 erreicht habe!

Das musste es sein. Ich erinnerte mich daran, dass ich den Dämonen auf Level 3 gefolgt war, weil ich herausfinden wollte, wie sie dieses Level erreicht hatten. Es erschien mir nur logisch, dass er hier dasselbe tat.

Ich musterte ihn – seine Levels und sein Aussehen – und kam zu dem Schluss, dass es nicht schaden würde, wenn er mir folgen würde. Also wartete ich dort mit ihm, bis ich spürte, wie die Müdigkeit meinen Körper verließ; damit würde ich mich später beschäftigen müssen. Ich hatte eine Ahnung, dass ich die Menge an Mana in meinem Körper erhöhen konnte, indem ich meine [Ausdauer] steigerte. Aber dazu musste ich mich erst einmal ausruhen.

Als ich ausgeruht war, drehte ich mich noch einmal um, wandte mich von ihm ab und setzte meine Jagd auf die wilden Dämonen fort.

[Dämonenlarve – Lvl. 5] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 3] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der halb so stark ist wie du oder schwächer, erhältst du weniger Erfahrung!

Das hat wohl nicht so gut geklappt.

Ich hatte eine Menge Dämonen besiegt, viele davon nahe an meinem Level, und trotzdem war ich noch nicht aufgestiegen. Normalerweise hätte ich jetzt wahrscheinlich schon Level 8 erreicht und wäre auf dem Weg zu Level 9. Aber wegen des Dämons mit den schwarzen und gelben Flecken, der mich verfolgte, befand ich mich immer noch auf Level 7!

Jedes Mal stürzte er sich auf jeden Dämon, der mich angriff, bevor ich ihn selbst besiegen konnte. Vielleicht lag es daran, dass er seine [Stärke] erhöht hatte, aber er fügte ihnen so viel Schaden zu, dass ich anscheinend nur „weniger Erfahrung“ aus diesen Auseinandersetzungen mitnahm.

Natürlich war ich schneller als er, so dass ich immer in der Lage war, einen Dämon vor ihm zu erreichen. Aber ich konnte nur die schwächeren Dämonen schnell genug besiegen, bevor er auftauchte – was aber keinen Unterschied machte, da sie mir ohnehin weniger Erfahrung einbrachten!

Deshalb hatte sich mein Fortschritt verlangsamt. Und das gefiel mir ganz und gar nicht. Ich musste ihn irgendwie loswerden. Aber er war nicht aufzuhalten.

Selbst wenn ich mich mit Höchstgeschwindigkeit bewegte und versuchte, ihm zu entkommen, holte er mich immer wieder ein. Und das Schlimmste war, dass er begriffen hatte, dass er mit mir mithalten musste. Als er nach den Kämpfen gegen Dämonen, die stärker waren als er, sein Level erhöhte, steigerte er seine [Beweglichkeit]. Jetzt war es noch schwieriger, von ihm loszukommen!

Es war fast so, als würde er mir nur folgen, um ohne Mühe die Erfahrung von den Dämonen zu ergattern, die ich besiegt hatte.

Ich war ratlos, was ich tun sollte. Ich hatte erwogen, ihn vielleicht ernsthaft zu verletzen, damit ich von ihm wegkommen würde, bevor er mich einholen konnte. Aber dann erinnerte ich mich daran, dass er ziemlich viele Lebenspunkte hatte. Ich würde ihn eine Zeit lang angreifen müssen – und was würde passieren, wenn er sich wehrte?

Das waren schwierige Fragen für mich: Es gefiel mir gar nicht, darüber nachdenken zu müssen. Also schob ich die Sache vorerst auf, als ich in der Ferne eine Gruppe von Dämonen entdeckte. Es waren etwa fünf von ihnen, die sich am Fuße des kleinen Hügels versammelt hatten, den ich gerade erklommen hatte.

Ich war kurz davor, ein Level aufzusteigen. Und ich wusste, dass ich fast am Ziel war. Also näherte ich mich ihnen, um mindestens Level 8 zu erreichen, bevor ich mich entscheiden würde, wie ich mit dem Dämon umgehen sollte, der mir folgte.

Als ich näher kam – nah genug, um sie mit [Identifizierung] zu untersuchen – stellte ich fest, dass es sich dabei nicht um wilde Dämonen handelte. Es waren Dämonen wie ich.

Er – nein, das ist eine sie – ist auf Level 5. Sie ist auf Level 4. Er hat Level 6. Sie... ja, sie ist auf Level 6. Und er ist auf Level ... 9?!

Der Ranghöchste von allen hatte sogar ein höheres Level als ich. Ich war beeindruckt, aber auch neugierig. Was hatte er bloß getan, um so hoch gelevelt zu werden? Mittlerweile wusste ich zwar, wie man aufsteigen kann, aber trotzdem kam es mir seltsam vor, dass er dieses Level erreichen konnte, obwohl ihm eine Gruppe folgte. Gab es dafür einen speziellen Kniff?

Ich wollte hinuntergehen und ihm folgen, um zu sehen, was er anders machte als ich. Doch dann sah ich aus dem Augenwinkel, wie sich der Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken neben mich anpirschte. Dann fiel mir ein, wie wenig Erfahrung ich sammeln würde, wenn ich mich dieser Gruppe anschließen und mit ihr kämpfen würde.

Also beschloss ich, zu verschwinden; ich glaubte keinen Grund zu haben, mich ihnen weiter zu nähern, da ich weder vorhatte, ihnen zu folgen noch sie anzugreifen. Doch gerade als ich um den Dämon mit den schwarz-gelben Flecken herumschleichen wollte, bemerkte ich, dass er sehnsüchtig auf die Gruppe hinunterschaute. Da kam mir eine geniale Idee!

Ich wollte mich gerade auf den Weg machen und er hatte begonnen, mir zu folgen, aber jetzt machte ich kehrt. Ich stieg den Hügel hinunter und achtete darauf, dass er mich begleitete, als ich mich der Gruppe von Dämonen unten näherte.

Als ich mit ihm dort ankam, schauten sie alle auf und drehten sich leicht verwundert zu mir um. Ein Dämon, der ranghöchste, der ein paar seltsame, gezackte Auswüchse auf dem Kopf hatte – waren das Hörner? – trat vor und blickte zwischen uns beiden hin und her. Ich war mir nicht sicher, was er dachte, aber das war auch nicht wichtig. Ich schob mich hinter den Dämon mit den schwarz-gelben Flecken und drängte ihn nach vorne. Der gehörnte Dämon legte den Kopf schief, während seine Gruppe Blicke miteinander austauschte.

Ich blieb direkt vor ihm stehen, hob meine vorderen Gliedmaßen und richtete sie auf meinen ungewollten Begleiter. Nehmt ihn mit! Er kann sich eurer Gruppe anschließen! Das versuchte ich zu vermitteln.

Ich war mir nicht sicher, ob es funktionieren würde. Eigentlich war ich mir sogar sicher, dass es nicht klappen würde, als die Dämonen im Hintergrund den Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken einfach nur unverwandt anstarrten. Er bewegte sich auch nicht vorwärts, sondern glotzte mich nur gemeinsam mit den übrigen Dämonen an.

Verzweifelt deutete ich auf ihn und auf die Gruppe, bis der gehörnte Dämon eine seiner langen, spitzen Gliedmaßen anhob. Er hielt sie so lange in die Höhe, bis ich Notiz davon nahm und innehielt, dann richtete er sie langsam in Richtung des Dämons mit den schwarzen und gelben Flecken.

Der gehörnte Dämon näherte sich ihm, während ich zurückwich, und legte sanft eine Gliedmaße auf ihn. Er klopfte ihm einmal auf den Rücken und richtete eine Gliedmaße in Richtung seiner Gruppe.

Mein ungewollter Begleiter sah mich zögernd an. Er deutete auf mich, aber der gehörnte Dämon nickte nur in meine Richtung – als hätte er verstanden, was ich vorhatte. Ich machte diese Geste eifrig nach und nickte ihm ebenfalls zu.

Drei seiner Dämonen traten vor und führten den Dämon mit den schwarz-gelben Flecken zum Rest seiner Gruppe. Ich nickte weiterhin eifrig und beobachtete, wie mein unerwünschter Begleiter sich der Gruppe anschloss.

Ich war erleichtert – endlich konnte ich mich ohne sein Zutun leveln. Jetzt konnte ich wieder wie gewohnt Erfahrung für das Besiegen der wilden Dämonen sammeln. Ich wollte gerade aufbrechen, als der gehörnte Dämon wieder seine Gliedmaße hob, als würde er mich auffordern, stehen zu bleiben.

Ich war dankbar für das, was er für mich getan hatte, also blieb ich stehen, während er auf mich zukam. Er machte seltsame Zeichen mit seinen Gliedmaßen, die ich dieses Mal nicht verstand. Verwundert starrte ich ihn an. Was will er nur? Ich war mir nicht ganz sicher.

Ich hatte versucht, die Bedeutung seiner Gesten zu entschlüsseln, als er mich endlich erreichte. Auf einmal holte er mit zwei seiner Gliedmaßen aus.

Und dann schlug er auf mich ein.

Seine scharfe Gliedmaße schnitt durch meine Haut und ließ schwarze Spritzer auf ihn herabregnen. Ich zuckte vor Schmerz zusammen, als er seine Gliedmaßen wieder hochriss, als wolle er mich erneut angreifen. Ich konnte ihm gerade noch ausweichen und ein Stück von ihm zurückweichen.

Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken starrte entsetzt auf das, was geschehen war, als plötzlich auch die Dämonen an seiner Seite auf ihn losgingen. Mein Blick glitt zwischen dem gehörnten Dämon und seiner Gruppe von Dämonen hin und her, als mein Verstand langsam erfasste, was passiert war.

Das waren keine wilden Dämonen, die ohne nachzudenken alles angriffen, was sich ihnen in den Weg stellte. Diese Dämonen waren des Denkens fähig. Es waren Dämonen wie mein Begleiter. Es waren Dämonen wie ich.

Und sie hatten uns gerade angegriffen.


6. Rotes Feuer

Mein Körper brannte; ich war gerade angegriffen worden, und das tat ganz schön weh. Schwarze Flüssigkeit – Blut – floss aus der Schnittwunde an meinem Gesicht hinunter zu meinem Körper – ich war schon einmal verletzt worden, aber nicht so schlimm. Und das Schlimmste war, dass ich von Dämonen wie mir angegriffen wurde.

Warum haben sie mich angegriffen? War es ein Versehen?

Plötzlich vernahm ich einen lauten Aufprall. Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken war von den drei Dämonen, die neben ihm standen, niedergeschlagen worden. Das war kein Versehen gewesen, das geschah mit Absicht. Aber ich konnte nicht verstehen, warum sie das taten. Und ich hatte nicht einmal Zeit, zu versuchen, es zu verstehen.

Der gehörnte Dämon stürzte sich auf mich, wobei alle seine stacheligen Gliedmaßen auf einmal nach mir schlugen. Ich wich aus und stieß mich mit aller Kraft vom Boden ab und zurück. Er stürmte vorwärts und teilte weiter in alle Richtungen aus, während ich weiter Distanz zu ihm hielt.

Ich war zwar schneller als er, aber so wie er sich bewegte, konnte ich ihm nicht zu nahe kommen. Und das wollte ich auch gar nicht. Ich wollte nicht gegen ihn kämpfen! Ich wollte nicht gegen die anderen kämpfen! Ich hatte ihnen doch lediglich einen neuen Gefährten zur Seite gestellt – mochten sie den Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken auch nicht?

Vielleicht wussten sie, dass er anderen die Erfahrung stahl. Vielleicht waren sie deshalb so sauer und griffen mich jetzt an. Aber so war ich doch gar nicht!

Ich versuchte, die Aufmerksamkeit des gehörnten Dämons zu gewinnen; ich fuchtelte mit meinen Gliedmaßen auf und ab, wie ich es vorhin getan hatte, und nickte ihm hektisch zu. Er ließ nicht locker.

Er holte aus und verfehlte mich nur knapp. Es gelang mir gerade noch, ihn auf Abstand zu halten. Warum klappt das nicht? Ich wich einem weiteren Angriff aus und sah von der Seite etwas Weißes mit hoher Geschwindigkeit auf mich zufliegen.

Ein Stein streifte mich im Gesicht, wo ich verwundet worden war, und ich wich zurück. Noch mehr Blut spritzte heraus, während ich die Wunde mit meinen Gliedmaßen bedeckte, um sie zu schützen. Der gehörnte Dämon kam immer näher und schlug nach mir.

Ich konnte zwar nicht mehr rechtzeitig ausweichen, aber ich war auch nicht mehr ganz so unvorbereitet wie vorhin. Ich schaffte es, zu reagieren, indem ich eine meiner Gliedmaßen zur Abwehr des Angriffs einsetzte, und anstatt dass mein Körper verletzt wurde, wurde mir die Gliedmaße abgetrennt. Entsetzt starrte ich auf die Stelle, aus der noch mehr Blut strömte, an der sich zuvor meine Gliedmaße befunden hatte.

Reflexartig griff ich an. [Feuerschlag]! Es gelang mir, den gehörnten Dämon zu treffen, bevor er seinen nächsten Angriff ausführen konnte. Er geriet für einen Moment ins Taumeln, bevor er sich wieder aufrappelte und mit neuer Kraft auf mich losging. Doch anstatt seine Gliedmaßen zu benutzen, senkte er seinen Kopf, richtete seine Hörner in meine Richtung und stürzte sich auf mich.

Ich wich zur Seite aus und er verfehlte mich. Aber ein weiterer Stein traf mich an der Seite, und ich wandte mich um, um herauszufinden, woher er gekommen war. Neben der Stelle, an der die drei Dämonen mit meinem Begleiter kämpften, sah ich, wie der letzte Dämon ihrer Gruppe seine Fühler auf mich gerichtet hatte.

Die Fühler zitterten, dann leuchteten sie. Ein Brocken, doppelt so groß wie meine Augen, schnellte in die Höhe und schoss auf mich zu. Da ich ihn gesehen hatte, gelang es mir diesmal, dem Angriff auszuweichen. Ich wirbelte zu dem gehörnten Dämon zurück, in der Erwartung, dass er auf diesen Angriff reagieren würde, aber ich sah nur, wie er den zaubernden Dämon anfunkelte.

Er rammte eine Gliedmaße in den Boden und zielte mit der anderen auf sie. Sie zuckte zusammen, nickte und wandte sich dann ab, um den anderen beiden Dämonen ihrer Gruppe im Kampf gegen den Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken zu helfen. Ich blickte ihn verdutzt an.

Wollte er ... ihr befehlen, ihm nicht zu helfen? Aber warum hätte er das tun sollen? Ohne ihre Hilfe hätte er mich nicht treffen können! Wenn er mich unbedingt hätte töten wollen, hätte er sie mich mit Steinen bewerfen lassen, während er mich aus der Nähe angriff. Es sei denn ...

Er wollte die Erfahrung, mich zu besiegen, ganz für sich allein haben.

Ich blickte zwischen dem gehörnten Dämon und seiner Gruppe hin und her. Sie griffen uns wegen der Erfahrung an. Sie waren weder hirnlos wie die wilden Dämonen noch waren sie sauer auf uns. Es war ihnen einerlei, dass wir wie sie waren, und sie sahen in uns nur eine Gelegenheit, selbst aufzusteigen. Das – das – war geradezu ungeheuerlich!

Ich spürte, wie die Wut in mir aufflammte. Ich hatte gedacht, sie wären wie ich, aber das waren sie nicht. Es ging ihnen nur darum, aufzusteigen. Ich wollte auch aufsteigen, aber deswegen hätte ich sie nie angegriffen! Wir waren verschieden – wir waren eben doch nicht gleich.

Der gehörnte Dämon hieb nach mir, und ich wich dem Angriff aus. Ich versetzte ihm einen [Feuerschlag] in die Seite und wich dann vor seinem darauffolgenden Angriff zurück. Der Hieb traf mich und hinterließ dort, wo er mich berührte, einen kleinen Schnitt. Ich war nicht in der Lage gewesen, ihm vollständig auszuweichen; meine fehlende Gliedmaße machte mich deutlich langsamer als zuvor.

Ich hatte mich diesen Dämonen genähert, um ihnen zu helfen. Sicher, ich hatte versucht, einen unerwünschten Begleiter loszuwerden, aber ich hatte keinerlei Absicht, ihnen zu schaden. Doch als sie mich erblickten, dachten sie nur an ihre Erfahrung. Wenn sie so über mich dachten, dann wollte ich Gleiches mit Gleichem vergelten!

Ich wich den folgenden Angriffen des gehörnten Dämons aus und warf einen Blick zurück auf die Gruppe, die abseits von uns kämpfte. Ich konnte sehen, wie der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken sich anstrengte, sich zu wehren, während sie ihn festhielten und auf ihn einschlugen. Er hatte eine hohe [Vitalität], aber ich befürchtete, dass er nicht mehr lange durchhalten würde.

Er stieß einen der Dämonen von sich und schlug dann zweimal auf die anderen beiden ein. Bevor er sich wieder aufrichten konnte, wurde er von Steinen an der Seite getroffen, die ihn wieder zu Boden stießen. Die Dämonen schlugen weiter auf ihn ein, während er am Boden lag und versuchte, sich von ihnen wegzubewegen.

Ich richtete meine Aufmerksamkeit auf den zaubernden Dämon, schleuderte Steine zur Seite und dann wieder auf den gehörnten Dämon. Meine Angriffe verletzten den gehörnten Dämon kaum – ich würde eine Menge Mana verbrauchen müssen, um allein mit ihm fertig zu werden, geschweige denn mit den anderen. Aber vorhin war mir etwas aufgefallen. Ich hatte all ihre Levels gesehen, und plötzlich wurde mir etwas klar. In meinem Kopf entstand rasch ein Plan.

Der gehörnte Dämon kam auf mich zu, aber anstatt auszuweichen, hob ich meine Gliedmaßen. Ein kleiner Ball aus rotem Feuer wurde direkt vor mir heraufbeschworen. Der Dämon hielt einen Moment inne, als das Feuer etwas größer wurde. Ich zog meine Gliedmaßen zurück, und er versteifte sich. Gerade, als er versuchte, zur Seite auszuweichen, schleuderte ich das Feuer auf ihn.

Er starrte mich an, als das Feuer unmittelbar vor mir zu Boden sank.

Bevor er reagieren konnte, stürzte ich mich auf den zaubernden Dämon. Sie blickte auf, als ich neben sie eilte, und ich traf sie mit einem [Feuerschlag]. Sie taumelte zurück und ich griff sie erneut mit der Fertigkeit an. Ihre Haut veränderte ihre Farbe. Dort, wo sie verletzt worden war, war sie verbrannt. Aber ich ließ nicht locker.

Eine Sache, die mir schon vorher aufgefallen war – noch bevor ich beschlossen hatte, mich der Gruppe zu nähern – war, dass sie auf Level 4 war. Und obwohl sie kaum mehr als die Hälfte meines Levels hatte, war sie in der Lage, Magie einzusetzen. Ich selbst konnte erst ab Level 6 zaubern. Also rammte ich sie mit meinem Schädel.

[Dämonenlarve – Lvl. 4] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 7] -> [Dämonenlarve – Lvl. 8]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Das bedeutete, dass sie einen großen Teil ihrer Lebenspunkte für [Weisheit] statt für [Vitalität] verwendet haben musste.

Ich wirbelte herum und wich schnell vor dem gehörnten Dämon zurück, als er erneut nach mir ausholte. Die Worte, auf die ich gewartet hatte, erschienen, und ich verteilte eilig meine Stat-Punkte. Ich erhöhte meine [Beweglichkeit] um 2, meine [Ausdauer] um 2 und meine [Vitalität] um 1. Dann gab ich den einzigen Fertigkeitspunkt, den ich gewonnen hatte, für [Feuerschlag] aus.

Ich hätte noch mehr Fertigkeitspunkte für [Feuerschlag] verwenden können, aber ich entschied mich dagegen, da ich mir nicht ganz sicher war, wie sich das auf die Fertigkeit auswirken würde. Wenn sie dadurch leistungsfähiger werden würde, könnte sie mehr Mana verbrauchen, und das durfte ich im Moment nicht verschwenden.

Deshalb hatte ich meine [Ausdauer] statt meiner [Vitalität] erhöht; wenn ich mir mehr Gesundheit gegeben hätte, wären sicher einige meiner Verletzungen geheilt worden – vielleicht wäre sogar mein fehlendes Glied nachgewachsen. Aber mehr Gesundheit würde mir nichts nützen, wenn ich nicht den nötigen Schaden anrichten könnte, um die Gegner auszuschalten.

Seltsamerweise konnte sich mein Körper durch die Erhöhung meiner [Beweglichkeit] auch ohne das fehlende Glied anpassen. Einige meiner Gliedmaßen wurden länger und kräftiger, während die anderen fast in meinen Körper zurückgezogen zu sein schienen. So war ich trotz meiner Verletzungen in der Lage, mich schneller zu bewegen als zuvor.

Der gehörnte Dämon holte erneut zum Schlag aus, und ich konnte ihn mit einem [Feuerschlag] ins Gesicht abwehren, gefolgt von einem normalen Angriff. Er wich zurück und ich drängte nach vorne. Ich versetzte ihm einen weiteren [Feuerschlag], bevor er seinen Körper hochriss und alle seine scharfkantigen Gliedmaßen auf mich richtete.

Ich konnte gerade noch rechtzeitig ausweichen, um nicht von ihm erwischt zu werden, aber trotzdem trug ich ein Dutzend Kratzer an den Seiten davon. Wenn er mich damit erwischt hätte, hätte ich mit Sicherheit nicht überlebt. Mit jedem Treffer richtete er eine Menge Schaden an, während ich ihn mit jedem meiner Angriffe nur leicht verletzte. Ich musste ihn schwächen, um ihn zu besiegen. Aber ... Ich warf einen Blick auf die Kämpfe, die in einiger Entfernung von mir stattfanden. Alleine schaffe ich das nicht.

Ich machte mich bereit, als der gehörnte Dämon zum nächsten Angriff ansetzte. Wir wiederholten die gleichen Bewegungen wie zuvor, und ich versetzte ihm zwei Treffer. Als er dann zurückwich, um mich zu provozieren, wandte ich mich um und eilte meinem Gefährten zu Hilfe.

Ich war so schnell bei ihm, wie ich konnte. Die drei Dämonen schlugen auf ihn ein, während er sich in einer Verteidigungsstellung zusammengerollt hatte, um sich zu schützen. Ich stieß mich vom Boden ab und landete auf dem Rücken des Dämons, der mir am nächsten war. Sofort stieß ich zwei Gliedmaßen nach vorne und traf ihn mit zwei [Feuerschlägen] auf einmal.

Es gelang mir, ihm einen letzten Schlag zu versetzen, bevor die anderen beiden Dämonen herumwirbelten und mich angriffen. Ich sprang von dem Dämon, auf dem ich eben noch gesessen hatte, und wich zurück, als sie auf mich zukamen. Die beiden Dämonen schwärmten aus und versuchten, mich daran zu hindern, zu dem Dämon zu gelangen, den ich verletzt hatte, und als ich mich umdrehte, um zu fliehen, sah ich, dass der gehörnte Dämon ebenfalls auf mich zukam.

Ich war umzingelt. Sie hielten mich gefangen. Wenn ich versuchen würde zu fliehen, würde mich sicher einer von ihnen erwischen. Dann würde ich gegen drei von ihnen gleichzeitig antreten, und das würde ich unmöglich gewinnen können. Am besten wäre es, ich würde mich auf eine der beiden Seiten stürzen, um gegen so wenige wie möglich zu kämpfen, bevor ich gegen alle antreten müsste. Das wussten sie auch, also stürmte der gehörnte Dämon vor und ließ seine beiden Schergen hinter mir warten, um mir die Flucht abzuschneiden.

Leider vergaß er seinen dritten Schergen.

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Der Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken hatte den Kopf des gestürzten Dämons zertrümmert, und sofort veränderte sich sein Körper. Hatte er einen Levelaufstieg geschafft? Das war möglich – das hatte ich sogar gehofft.

Er wurde wieder größer, sein Körper wurde zäher und seine Gliedmaßen kräftiger. Ich war mir nicht sicher, was er erhöht hatte, aber ich hatte gehofft, dass er seine Stat-Punkte für seine [Stärke] verwendet hatte. Denn ich brauchte ihn, um mindestens einen weiteren Dämon auszuschalten, damit wir hier gewinnen konnten.

Während ich triumphierend auf das neue Level meines Begleiters starrte und die beiden Gefolgsleute davon überrascht wurden, nutzte der gehörnte Dämon die Gelegenheit, um mich anzugreifen. Er attackierte mich mit seinen Hörnern und versuchte, mich aufzuspießen.

Ich wich zurück, um ihm auszuweichen, aber wie erwartet, fingen mich die beiden Dämonen von hinten ab. Einer von ihnen saß mir direkt im Rücken, der andere etwas weiter seitlich. Der gehörnte Dämon erreichte mich.

Und ich warf mich im letzten Moment zur Seite. Ich landete direkt neben dem anderen Dämon an meiner Flanke und wurde mit mehreren stumpfen Schlägen ins Gesicht getroffen. Ich sah jedoch, wie aus dem Dämon hinter mir Blut floss, als der gehörnte Dämon stattdessen mit seinen Hörnern auf sie einschlug.

Mit drei [Feuerschlägen] schlug ich zurück, während der gehörnte Dämon sich von seiner Gehilfin löste. Ich hatte nur noch die Hälfte meines Manas, weil ich meine Fertigkeiten so oft eingesetzt hatte, und ich wollte ihn damit wenigstens für einen Moment ablenken, um ihn von mir fernzuhalten. Aber er fackelte nicht lange. Er ignorierte seine verletzte Untergebene und stürzte sich auf mich.

Ich musste gegen den Dämon vor mir kämpfen. Sie und ich hätten wahrscheinlich noch länger gekämpft, wenn ich nicht im selben Moment beschlossen hätte, für jeden einzelnen meiner Angriffe auf sie [Feuerschlag] zu verwenden. Sie sank zu Boden, als ich spürte, wie mein Mana schnell zur Neige ging.

[Dämonenlarve – Lvl. 5] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Ich war jetzt völlig erschöpft. Ich schaffte es nicht, dem nächsten Angriff des gehörnten Dämons auszuweichen, sondern musste den größten Teil des Angriffs einstecken, um ihn dann selbst zu treffen. Als ich zurückwich, floss Blut aus einer weiteren Wunde direkt unter meinem Gesicht.

Ich starrte in die roten Augen des gehörnten Dämons, der sich darauf vorbereitete, mich ein weiteres Mal zu attackieren. Ich war müde. Und er wusste er. Das würde seinen Sieg bedeuten. Wenn ich meinen [Feuerschlag] noch einmal einsetzen würde, hätte ich wirklich kein Mana mehr. Und obwohl der regelmäßige Verbrauch meines Manas nicht unbedingt meine Energie – meine Ausdauer – erschöpfte, forderte es seinen Tribut von meinem Körper, wenn ich zu viel davon verbrauchte. Es machte mich schwerfälliger.

Er wollte gerade nach vorne stoßen, als er plötzlich innehielt. Worte tauchten auf – die Nachricht, dass ein Feind besiegt worden war. Aber sie waren nicht an mich gerichtet. Sie waren in seinem Kopf erschienen.

Der gehörnte Dämon drehte sich langsam zu der Leiche um, wo seine letzte Untergebene gestanden hatte. Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken – mein Weggefährte – hatte ihr den Garaus gemacht, und er, der sie verletzt hatte, wurde davon verständigt. Ich erhielt keine Erfahrung, weil ich ihr nicht genug Schaden zugefügt hatte. Aber das war mir egal.

Denn jetzt waren nur noch er und wir beide übrig.

Er blickte meinen Begleiter immer noch verwundert an, als ich mich auf seinen Rücken stürzte. Mit meinen nun längeren Gliedmaßen konnte ich noch weiter und höher springen als zuvor. Ich schlang meine beiden vorderen Gliedmaßen um seine Hörner und verhinderte so, dass ich von ihm herunterfiel, während er sich abmühte, mich von ihm herunterzuziehen. Mit seinen scharfen Gliedmaßen konnte er mich nicht richtig treffen, obwohl er mich schneiden und kratzen konnte.

Ich schlug ein paar Mal mit dem Kopf auf ihn ein, während wir uns auf der Stelle drehten. Ich war mir nicht sicher, wie viel Schaden ich ihm zufügte, aber dafür musste ich kein Mana verbrauchen. Dann, als er mich auf seinem Rücken fast fest im Griff hatte, erschien mein Begleiter.

Er hieb mit seinen stumpfen Gliedmaßen zweimal auf das Gesicht des gehörnten Dämons ein, während ich mit meinen Angriffen weitermachte. Der gehörnte Dämon versuchte, sich gegen ihn zu wehren, aber ich schlang ausreichend viele meiner Gliedmaßen um den Ansatz seines Horns, um ihn daran zu hindern, einen vernünftigen Treffer zu landen. Und selbst wenn, besaß mein Begleiter genug [Vitalität], um das zu überleben.

Der gehörnte Dämon kämpfte weiter, während wir beide auf ihn einschlugen, bis er sich schließlich nicht mehr bewegte.

Allgemeine Fähigkeit [Grundlegende Manamanipulation] Level Up!

[Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 2] -> [Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 3]!

Für das Aufleveln einer allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 9] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 8] -> [Dämonenlarve – Lvl. 9]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!


7. Ruhezeit

Salvos

Spezies: [Dämonenkind]

Unterart: [Dämonenlarve] – Lvl. 9

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 3

[Identifizierung] – Lvl. 3

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 11

[Stärke]: 8

[Ausdauer]: 11

[Weisheit]: 13

[Beweglichkeit]: 22

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 4]

[Grundlegende Feuerbeschwörung] – Lvl. 2

[Feuerschlag] – Lvl. 4

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x3

Nachdem ich die Fertigkeitspunkte und Stat-Punkte meines letzten Levelaufstiegs ausgegeben hatte, richtete ich mich langsam und zufrieden auf. Natürlich war ich nicht gerade experimentierfreudig bei der Verteilung der Punkte, wenn ich an den Kampf denke, den ich gerade hinter mir hatte – ich hätte sterben können!

Als ich mir also ansah, wo es mir im Kampf an etwas gefehlt hatte, beschloss ich, meine [Beweglichkeit], [Ausdauer] und [Weisheit] zu erhöhen und zusätzlich das Level von [Feuerschlag] zu steigern. Meine [Grundlegende Feuerbeschwörung] half zwar als Ablenkung, aber ich glaubte nicht, dass sie in nächster Zeit nützlich sein würde. Vielleicht würde ich die Fertigkeitspunkte, die ich dafür gespart hatte, in Zukunft aufbrauchen, aber im Moment sah ich keine praktische Verwendung dafür.

Langsam wandte ich mich dem Dämon zu, der ebenfalls unbeweglich neben mir lag: Der Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken war ebenfalls aufgestiegen. Ich hatte ihn vorhin mit [Identifizierung] untersucht und gesehen, dass er jetzt auf Level 8 war.

Ja, er war auf Level 8: eine Stufe unter mir. Ich fand es ein wenig unfair, dass er von Level 4 auf Level 8 aufgestiegen war – eine Verdopplung der Stufen – seit ich ihn gerettet hatte, während ich selbst lediglich von Level 6 auf Level 9 gekommen war.

Das lag wahrscheinlich daran, dass er hauptsächlich Gegner besiegt hatte, die ein höheres Level hatten als er. Selbst wenn er weniger Erfahrung bekommen hätte, weil ich ja zur Stelle gewesen war, wäre sie von einem größeren Grundwert an Erfahrung abgezogen worden, als er bei einem Kampf gegen einen Gegner seines eigenen Levels bekommen hätte. Ich hingegen erhielt nicht nur keine Erfahrung von einem der Dämonen in unserem letzten Kampf, sondern auch weniger Erfahrung, weil die meisten von ihnen ein niedrigeres Level hatten als ich.

Und obwohl ich neidisch auf das schnelle Wachstum meines Gefährten war, tröstete ich mich damit, dass wir beide auf Level 2 gewesen waren, als wir uns das erste Mal begegnet waren – bevor der große Dämon unsere Gruppe angegriffen hatte – und ich trotzdem auf einem höheren Level war als er. Außerdem wurde mein Neid durch das, was gerade passiert war, eingedämmt.

Diese Dämonen – von denen ich gedacht hatte, sie wären wie ich – hatten uns angegriffen, weil sie Erfahrung sammeln wollten. Es war ... wie bei den wilden Dämonen!

Aber im Gegensatz zu diesen wilden Dämonen, die nicht in der Lage waren, jenseits ihres Instinkts zu handeln, handelten diese Dämonen nach reiflicher Überlegung. Das machte es für mich irgendwie noch schlimmer.

Meine Verachtung für den gehörnten Dämon und seine Schergen ließ mich die Gedanken an die Levels erst einmal beiseite schieben. Ich stemmte meine Glieder gegen den Boden und versuchte, aufzustehen.

Da zuckte der Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken zusammen. Er hob eine Gliedmaße und ich geriet in Panik, weil ich befürchtete, er würde auch mich angreifen. Doch anstatt mit seinen großen Gliedmaßen nach mir auszuholen, winkte er mir einfach zu.

Verdutzt starrte ich auf diese Geste. Ich fuhr fort aufzustehen, aber er fing an, seine Gliedmaßen schneller zu schwingen. Als ich seine Körpersprache genauer studierte, erkannte ich, dass er ... auf den Boden zeigte?

Er wollte mir zu verstehen geben, dass ich bleiben sollte. Dass ich mich nicht ... bewegen sollte? Aber warum?

Bei näherer Betrachtung fiel mir etwas an seinem Körper auf: Die meisten der Schnitte und Kratzer, die ihn vorhin schwer verwundet hatten, waren jetzt verschwunden. Ich blickte wieder an mir herunter und stellte fest, dass die meisten meiner Wunden noch vorhanden waren.

Wie hatte er sich so schnell erholen können, während ich immer noch verletzt war und kaum noch Lebenspunkte hatte? Sicher, ich hatte mich aufgelevelt und einen Teil meiner verlorenen Gesundheit wiedererlangt, aber nicht genug, um meine Wunden zu schließen. Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken muss die Bestürzung in meinem Gesicht gelesen haben, denn er fing an, seine Glieder stärker zu schütteln und eindeutig auf den Boden zu deuten.

Ich entschied, dass es nicht schaden würde, auf ihn zu hören, und legte mich wieder hin und blieb einfach so liegen. Im Laufe der Zeit versuchte ich zweimal aufzustehen, aber jedes Mal unterbrach er mich und drängte mich dazu, liegen zu bleiben. Irgendwann, als mir schon langweilig geworden war und ich begonnen hatte, die Steine auf dem Boden zählte, erschienen Worte in meinem Kopf.

Allgemeine Fähigkeit [Ausruhen] Gelernt!

Für das Erlernen einer allgemeinen Fertigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich freute mich riesig. Ich hatte gerade eine allgemeine Fähigkeit erlernt! Zuerst war ich mir nicht sicher, was diese Fähigkeit bewirken würde, bis ich feststellte, dass die Hälfte meiner Wunden verschwunden war. Allmählich und ohne dass ich es mitbekommen hatte, war ich in der Zeit, in der ich unbeweglich dagelegen hatte, wieder gesund geworden.

Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken warf mir einen Blick zu, als er erkannte, dass ich die Allgemeine Fähigkeit erlangt hatte. Er musste sie schon vorher irgendwie bekommen haben und hatte versucht, mich dazu zu bringen, sie auch zu erlernen. Dankbar nickte ich in seine Richtung, woraufhin er zurück nickte.

Ich fühlte ein Gefühl von ... Glück in mir und ließ meinen Körper wieder sinken. Während er seine Gesundheit größtenteils wiedererlangt hatte, was an seinem vollständig geheilten Körper zu erkennen war, war ich immer noch auf halbem Weg dahin. Also wartete er darauf, dass ich meine Erholungsphase beendete, bis wir endlich bereit waren, aufzubrechen.

[Dämonenlarve – Lvl. 4] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 6] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Dämonenlarve – Lvl. 5] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Nachdem ich meine Gesundheit wiederhergestellt hatte, verließen wir beide den Fuß des Hügels und kehrten in das flache, weiße Land vor uns zurück. Kaum hatten wir uns ins Freie begeben, griff uns eine Gruppe wilder Dämonen an; ich war nicht einmal auf die Auseinandersetzung vorbereitet, aber es ging schnell.

Da wir beide nicht darauf eingestellt waren, erlitten wir mehr Schaden, als mir lieb gewesen wäre. Also führte ich meinen Begleiter zurück zu einem anderen Hügel, der oben abgeflacht war. Mir war klar, dass er auf offener Fläche auffallen würde, vor allem mit seinen leuchtenden Farben, also wollte ich, dass wir uns an einem sicheren Ort [ausruhen].

Wir erklommen das Plateau und nachdem ich mich oben kurz umgesehen hatte und niemanden erblickte, entschied ich, dass wir dort eine Weile bleiben würden. Ich hatte mich gerade etwas erholt, als ich ein Geräusch hörte.

Es war ein ungewöhnliches Geräusch – vor allem, weil ich nicht oft etwas hörte, wenn gerade kein Kampf stattfand. Neugierig geworden, achtete ich genau auf das Geräusch und versuchte herauszufinden, woher es kam. Nach einem Moment erkannte ich, dass es von der anderen Seite des Plateaus kam. Ich gab meinem Begleiter ein Zeichen, mir zu folgen, und machte mich auf den Weg, um herauszufinden, was es war.

Er schien sich nicht dafür zu interessieren, obwohl er mir wie immer folgte. Je näher ich der Kante kam, desto lauter wurde das Geräusch. Und es klang nicht wie das Geräusch eines Kampfes – es war viel ... monotoner. Zwischen jedem Geräusch gab es eine kurze Pause, und es war fast immer der gleiche oder ein ähnlicher Klang.

Als ich über die Kante spähte, sah ich auf einen schmalen Durchgang zwischen einem anderen Hügel hinunter. Es war ein Tal, und unten im Tal bewegten sich Gestalten. Gestalten, die ich noch nie zuvor gesehen hatte, betraten dieses Tal.

Wieder vernahm ich das Geräusch, und dieses Mal war es nicht nur deutlicher, sondern ich spürte auch, dass etwas in mir vorging. Als ob das Geräusch mich irgendwie beeinflussen würde. Ich spürte, wie mein Verstand herumwirbelte – als ob eine Fertigkeit benutzt wurde ...

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis]

„Bleibt in Bewegung! Wenn ihr anhaltet, werdet ihr umgebracht!“

Diese Worte gingen mir durch den Kopf, und im Gegensatz zu den Worten, die einfach in meinem Kopf erschienen, konnte ich sie auch hören. Jemand hat sie ausgesprochen, ja sogar geschrien. Und ich konnte sie verstehen.

Ich betrachtete die Quelle der Stimme und konzentrierte mich auf eine große, graue Gestalt an der Spitze der Gruppe. Er glich keinem anderen Dämon, den ich bisher kennengelernt hatte, aber ich wusste instinktiv, dass er einer war. Er hatte nur vier Gliedmaßen – im Gegensatz zu meinem Dutzend – und benötigte nur zwei davon zum Laufen. Er hatte einen langen Kopf mit zwei krummen Hörnern, die an der Seite herausragten. Und hinter ihm befanden sich andere Dämonen, die auf vier Gliedmaßen liefen, die seltsame Gegenstände – Waffen – bei sich trugen und die eine andere Statur aufwiesen. Trotzdem waren sie fast alle gleich – die meisten hatten vier Gliedmaßen und die meisten waren fast gleich groß, bis auf ein paar Ausnahmen. Selbst aus dieser Entfernung fiel mir auf, dass sie alle einen seltsamen ringförmigen Gegenstand an sich trugen.

Sofort fühlte ich mich zu diesen Dämonen hingezogen. Das war etwas Neues! Ich wollte wissen, was sie waren – ich wollte nah genug herankommen, um sie mit [Identifizierung] untersuchen zu können.

Doch als ich eine Gliedmaße nach vorne streckte, spürte ich, wie mein Begleiter mich mit einer seiner großen Gliedmaßen zurückhielt. Verärgert drehte ich mich zu ihm um, weil er mich aufgehalten hatte, und hätte ihm dabei fast eine Ohrfeige verpasst, aber ich hielt inne, als ich merkte, dass er an mir vorbeideutete.

Ich folgte seinem Blick und sah eine zweite Gruppe von Dämonen – eine, die mir vertrauter war. Es waren [Dämonenlarven], die als Rudel direkt hinter der ersten, unbekannten Gruppe von Dämonen unterwegs waren. Sofort verschwanden meine Neugier und mein Ärger, und ich war erleichtert, dass ich nicht nach vorne getreten war, um die Dämonen zu untersuchen.

Diese Dämonen hätten mich angreifen können! Vielleicht würden diese neuen Dämonen das nicht tun, aber ich wusste jetzt, dass ich in der Nähe von [Dämonenlarven] vorsichtiger sein musste, denn die könnten mich angreifen, selbst wenn sie des Denkens fähig wären. Also hielt ich mich zurück und beobachtete das Treiben dieser Gruppe lieber aus der Ferne.

Der Dämon mit den krummen Hörnern an der Spitze der Gruppe setzte seine Rufe fort, während sie sich ihren Weg durch das Tal bahnten.

„Bleibt in Bewegung! Bleibt in ...“

Plötzlich wurde er von einem lauten, durchdringenden Geräusch unterbrochen. Es war sehr hoch und klang fast wie ein Kreischen. Sofort richteten alle Dämonen ihre Aufmerksamkeit auf die Quelle des Geräusches, das von der anderen Seite des Tals zu kommen schien. Die erste Gruppe von Dämonen schien aufmerksamer auf das Geräusch zu reagieren, während die zweite Gruppe von Dämonen sich nur verwirrt umsah.

Auch ich ertappte mich dabei, wie ich das Tal entlang starrte. Was ist das für ein Geräusch? Einen Moment lang hörte ich es, dann folgten weitere Geräusche. noch mehr Lärm. Und sie waren unterschiedlich: Manche waren tief und lang, andere hoch und schnell. Was auch immer das Geräusch verursachte, ich glaubte nicht, dass es sich nur um ein Wesen handelte.

Und das war auch nicht der Fall.

Von der anderen Seite des Tals strömten Dämonen heran. Wilde Dämonen. Auch sie waren für mich unbekannt, aber im Gegensatz zu den meisten anderen Dämonen waren diese ganz anders. Es gab sie in allen Formen und Größen, wobei sie sich kaum unterschieden. Einige hatten lange, gewundene Körper mit Dutzenden von Gliedmaßen, während andere einen bauchigen Körper und nur ein Viertel so viele Gliedmaßen besaßen. Unter ihnen befanden sich auch wilde [Dämonenlarven], wie ich erkannte.

Diese wilden Dämonen stürmten das Tal hinunter und stürzten sich auf die Dämonen, die auf dem Weg unterwegs waren. Sie brüllten, heulten, knurrten und machten alle möglichen Geräusche, von denen ich trotz meiner Fertigkeit der Spezies nichts verstand.

Ich beobachtete, wie diese großen, furchterregenden Dämonen die erste Gruppe von Dämonen erreichten. Ich hatte mit einem Gemetzel gerechnet. Die wilden Dämonen waren riesig. Sie waren in der Überzahl. Doch noch bevor sie aufeinandertreffen konnten, sah ich, wie der Dämon mit den krummen Hörnern seine beiden herabhängenden Gliedmaßen – seine Arme – hob.

Vor ihm erschien ein Flammenball. Ein gewaltiger Ball, der nach vorne schoss und augenblicklich die Hälfte der ankommenden wilden Dämonen auslöschte. Dann, als die Explosion verklungen war – als das helle Licht verschwunden war und der Widerhall des Bodens verstummt war – schaute ich auf und sah, wie etwas anderes in seiner Hand erschien.

Es war ein langer, spitzer Gegenstand. Er brannte und verströmte flackernde Flammen. Der Dämon spießte mit diesem Speer den nächstbesten wilden Dämon auf, bevor er ihn zurückzog und einen weiteren Dämon in zwei Hälften teilte. Er rammte ihm dem Nächsten ins Gesicht, bevor er seinen Speer nach vorne richtete und brüllte.

„Tötet diese kleinen Dämonen!“

Hinter ihm schrien die anderen Dämonen seiner Gruppe auf und griffen die restlichen wilden Dämonen an. Diejenigen, die Waffen hatten, schwangen diese und die wilden Dämonen starben; die mit zusätzlichen Gliedmaßen beschworen Feuer und Stein und die wilden Dämonen wurden getötet; und sogar die, die einfach nur riesig waren und so aussahen, als hätten sie nichts Besonderes an sich, griffen an und die wilden Dämonen stürzten zu Boden.

Es war ein regelrechtes Gemetzel. Die wilden Kleinen Dämonen fielen in Scharen und rissen nur ein halbes Dutzend dieser Dämonen mit in den Tod. Als schließlich auch die letzten wilden Dämonen – egal ob es sich um Kleine Dämonen oder Dämonenkinder handelte – getötet worden waren, kehrten diese Dämonen zur zweiten Gruppe zurück. Zu den [Dämonenlarven].

Ich hielt inne und betrachtete die zweite Gruppe. Es waren weniger als zuvor, auch wenn sie nicht an den Kämpfen teilgenommen hatten. Wo waren denn die anderen hin? Ich blickte mich im Tal um und entdeckte eine kleine Gruppe von [Dämonenlarven], die sich abgespalten hatte und zum Ausgang des Tals unterwegs war.

Ich schaute ihnen verdutzt hinterher. Sie waren ... auf der Flucht? Waren sie durch den Angriff der wilden Dämonen verschreckt worden? Aber jetzt hatten sie doch gewonnen, warum versuchten sie also immer noch zu fliehen?

Als ich einen Dämon erspähte, schien meine Frage beantwortet. Sogar unter der Gruppe der [Dämonenlarven] stach er hervor, denn ich erkannte ihn. Er sah nur geringfügig anders aus, als ich ihn zuletzt gesehen hatte, aber er trug immer noch seine Fühler.

Es war der Dämon auf Level 3, der sofort vor dem großen Dämon geflohen war, als ich noch bei den anderen gewesen war.

Also rannte er erneut davon, sobald er einen Feind sah; er wollte auf keinen Fall kämpfen. Er war ein ... Feigling. Er hätte jede Gelegenheit zur Flucht ergriffen, selbst wenn sie gewonnen hätten.

Ich sah, wie ein Speer ihn durchbohrte und ihn gegen die Bergwand schleuderte.

Es war der Feuerspeer des Dämons mit den krummen Hörnern. Er hatte ihn auf den feigen Dämon geworfen und ihn auf der Stelle umgebracht. Erschüttert starrte ich auf diese Wendung der Ereignisse. Hatten die beiden nicht auf derselben Seite gestanden? Ich sah weiter zu, wie er eine Hand hob und auf den Rest der fliehenden Gruppe deutete.

„Ich hatte euch gewarnt! Ich habe euch gewarnt, dass ihr getötet werden würdet! Lernt diese Lektion, ihr anderen – die Überlebenden. Erkennt, dass ihr nicht vor mir davonlaufen könnt!“

Und ein Feuerball schoss auf sie zu. Er war nicht so groß wie der, den er gegen die wilden Dämonen beschworen hatte, aber er reichte aus, um das Dutzend [Dämonenlarven], die zu fliehen versucht hatten, auf der Stelle auszulöschen.

Ich sah zu, wie die Flammen explodierten, die Dämonen verschlangen und sie alle töteten, bevor sie das Tal überhaupt verlassen konnten. Dann drehte ich mich langsam und voller Angst zu dem Dämon mit den krummen Hörnern um. Wa... warum?!

Er hatte sie viel zu leicht getötet; sie hatten sich nicht einmal gewehrt, nicht einmal wehren können. Das bedeutete, dass er nicht viel Erfahrung daraus ziehen konnte. Und trotzdem hat er sie getötet.

Er kehrte zum Rest der zweiten Gruppe von Dämonen zurück, erschuf mit einer Art Fertigkeit einen weiteren Speer und rammte dessen Unterseite auf den harten, weißen Boden.

„Jetzt bewegt euch! Denn sobald ihr eine Pause macht, werdet ihr getötet!“

Und die [Dämonenlarven] gehorchten. Sie folgten der ersten Gruppe von Dämonen, die von dem Dämon mit den krummen Hörnern angeführt wurde, und bahnten sich ihren Weg durch das Tal. Von oben auf dem Plateau beobachtete ich die Prozession und versuchte zu begreifen, was passiert war.

Erst als sie endlich weg waren, spürte ich, wie sich die Anspannung in meinem Körper löste und ich zu Boden sinken konnte. Ich war mir nicht sicher, was da vor sich gegangen war, aber ich wusste, dass ich, wenn ich mich unvorsichtigerweise entschieden hätte, mich den Dämonen zu nähern, gezwungen worden wäre, ihnen gegen meinen Willen zu folgen.

Ich drehte mich zu meinem Begleiter, dem Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken, um und nickte ihm noch einmal dankbar zu. Ich danke dir, versuchte ich ihm zu sagen.

Er schien nur entsetzt zu sein über das, was er gerade gesehen hatte; auch er sah mich an, und obwohl wir beide nicht sprechen konnten wie der Dämon mit den schiefen Hörnern, hatte ich das Gefühl, dass wir die Gedanken des anderen lesen konnten.

Diese Dämonen sind gefährlich. Meide sie, egal was passiert.


8. Kleiner Dämon

Es dauerte eine Weile, bis der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken und ich es wagten, uns zu bewegen. Wir hatten gesehen, wie die neuen Dämonen, angeführt von dem Dämon mit den krummen Hörnern, andere Dämonenkinder – solche wie uns – dazu zwangen, ihnen zu folgen. Keiner von uns wusste, wohin sie getrieben wurden, aber wir wollten ihnen nicht folgen.

Denn sie waren gefährlich.

Sie hatten die anderen Dämonenkinder abgeschlachtet, die versucht hatten zu fliehen. Wo auch immer sie hingeführt wurden, ich konnte mir nicht vorstellen, dass sie aus freien Stücken dorthin gehen wollten. Und weil ich das wusste, entschied ich, dass ich auch nicht dorthin gehen wollte.

Nachdem ich gesehen hatte, was passiert war, war ich angespannt, aber sobald die Dämonen weg waren, konnten mein Begleiter und ich uns ausruhen. Wir hatten uns also wieder erholt und waren bereit, aufzubrechen. Ich warf jedoch noch einen letzten Blick zurück auf das Tal, in dem die wilden Dämonen und Dämonenkinder getötet worden waren, und nahm mir vor, nicht so zu enden wie sie.

Was ist das?

Inmitten der Leichen und des schwarzen Blutes entdeckte ich einen Gegenstand. Er stach sogar zwischen den bunten Leichen hervor, weil er … leuchtete.

Es war ... ein Speer!

Es war der Speer, den der Dämon mit den krummen Hörnern aus Feuer erschaffen und geschleudert hatte!

Wie hat er das nur angestellt? Ich war mir nicht ganz sicher, wie er das hinbekommen hatte – wahrscheinlich war es eine Fertigkeit – aber ich war trotzdem neugierig darauf. Warum hat er ihn eingesetzt? War es wirkungsvoller, als mit seinen Händen nach seinen Feinden zu schlagen, wie ich es mit meinen Gliedmaßen getan habe?

Das wollte ich wissen. Also warf ich einen verstohlenen Blick auf beide Seiten des Tals; ich sah keine Dämonen und dachte, dass es sicher war. Ich wollte mehr über den Speer wissen. Und vielleicht, wenn er wirklich etwas Besonderes war, wollte ich ihn selbst benutzen.

Ich bewegte mich den Hügel hinunter. Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken warf mir einen warnenden Blick zu, hielt mich aber nicht auf; vielmehr folgte er mir ängstlich den Hang hinunter, während wir uns mühsam den steilen Abhang hinunterschlängelten.

Wir waren auf halbem Weg nach unten, als ein Teil des Bodens unter meinem Begleiter nachgab. Er war anscheinend zu groß, um denselben Weg wie ich zu nehmen, und keiner von uns hatte daran gedacht. Er rollte den Rest des Weges und riss dabei weiße Felsbrocken mit, bevor er schließlich auf dem Grund des Tales zu liegen kam. Ich konnte gerade noch rechtzeitig ausweichen, eilte aber schnell zu ihm hinüber, um nachzusehen, ob es ihm gut ging.

Als ich ihn erreichte, war er bereits aufgestanden. Ich untersuchte ihn kurz und sah keine offensichtlichen Schnitte oder Kratzer an seinem Körper. Zur Bestätigung, dass er keinen Schaden genommen hatte, nickte ich ihm zu und er nickte zurück.

Nachdem ich beruhigt war, entschied ich mich, ihn zu verlassen und nach dem Speer zu schauen. Er ragte immer noch aus der Felswand heraus, wo er den Dämon mit den Fühlern aufgespießt hatte. Ich blieb direkt vor der Leiche stehen und untersuchte sie einen Moment lang, bevor ich zu einem Schluss kam.

Er ist tot, lautete meine Schlussfolgerung.

Ich bestätigte sie mit einer raschen [Identifizierung]. Dadurch erhielt ich die Bestätigung, dass es sich um eine Leiche handelte. Es wurde zwar nicht angegeben, ob der Körper tot oder lebendig war, aber ich war mir ziemlich sicher, dass ich mit meiner Beobachtung richtig lag. Also wandte ich meine Aufmerksamkeit dem Grund zu, warum ich hierher gekommen war: dem Speer.

Ich untersuchte ihn sorgfältig und achtete auf jedes Detail. Es sah fast so aus, als hätte der Speer aus Feuer bestanden, nur dass er fest war; Glutflecken lösten sich von ihm, als würde er mit der Zeit verglühen, aber nachdem ich ihn einen Moment lang begutachtet hatte, stellte ich fest, dass er überhaupt nicht geschrumpft war. Schließlich beschloss ich, es mit [Identifizierung] zu versuchen.

Und zum ersten Mal überraschten mich die Ergebnisse der Fähigkeit.

[Mittlerer Flammenspeer – ???]

...

Was?

Was sollten die drei Fragezeichen das bedeuten? Das verriet mir rein gar nichts!

Leicht verärgert starrte ich den Flammenspeer an. Welches Geheimnis verbirgst du? Ich streckte die Hand aus, um ihn zu berühren, aber ich merkte zu spät, dass ich mich verbrennen könnte.

Doch nichts geschah. Ich wickelte ein Körperteil vorsichtig um den Speer, weil ich Angst hatte, dass er mich plötzlich verbrennen könnte, obwohl das bisher nicht der Fall gewesen war. Aber auch hier spürte ich nicht den brennenden Schmerz des Feuers an meiner Gliedmaße. Als ich erkannte, dass es mir nichts ausmachen würde, ihn zu benutzen, zog ich an dem Speer, um ihn von der Felswand zu lösen.

Sofort rutschte meine Gliedmaße ab.

...hm?

Ich schlang zwei Gliedmaßen um den Speer und zog erneut daran, und wieder glitt er durch meine Gliedmaßen. Ich ... konnte ihn nicht richtig festhalten!

Jetzt war ich nicht mehr genervt. Ich war durcheinander. Ratlos. Ich schlang weitere Gliedmaßen um den Speer und scheiterte erneut. Verärgert über meine Unfähigkeit, den Speer zu benutzen, nahm ich ihn in Augenschein. Hatte es etwas damit zu tun, dass ich ihn nicht identifizieren konnte?

Erneut musterte ich den Speer. Vielleicht würde er mir diesmal keine Informationen vorenthalten, wenn ich wieder [Identifizierung] benutzte.

[Identifizierung]!

[Mittlerer Flammenspeer – ???]

Es klappte nicht. Aber ich versuchte es erneut.

[Mittlerer Flammenspeer – ???]

Nochmal!

[Mittlerer Flammenspeer – ???]

Das sollte doch klappen! Vielleicht, wenn ich es noch einmal versuche ...

Allgemeine Fähigkeit [Identifizierung] Level Up!

[Identifizierung – Lvl. 3] -> [Identifizierung – Lvl. 4]!

Für das Leveln einer Allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich zuckte zusammen, als diese Worte in meinem Kopf auftauchten, gefolgt von den Informationen über den Speer.

[Mittlerer Flammenspeer – Mittelschwere Waffe. Ein Speer aus magischen Flammen, der seinem Träger zusätzlichen Schaden zufügt].

Moment, was? Ich habe meine [Identifizierung] aufgelevelt! Das hatte ich schon eine Weile nicht mehr gemacht, also wurde ich völlig unvorbereitet davon überrascht! Und Moment, ich ... ja, ich wusste jetzt, was der Speer bewirkte!

Meine [Identifizierung] war also nicht auf dem nötigen Level gewesen, um etwas über die Fähigkeiten des Speers zu erfahren; das war ja interessant. Ich vermutete, dass es etwas mit der Bezeichnung „Mittelschwer“ zu tun hatte. Aber jetzt, wo ich die Eigenschaften des Speers kannte, konnte ich ihn doch von der Wand lösen, oder?

Falsch.

Es gelang mir erneut nicht, den Speer von der Wand zu lösen. Warum klappte es nicht? Ich hatte doch gesehen, wie der Dämon den Speer ohne Probleme herumgeschwungen hatte! Er hat ihn nur mit seinen … Händen gehalten.

Ich starrte auf die genoppten Ausstülpungen meiner Gliedmaßen. Dann schob ich sie am Schaft des Speers entlang und spürte, wie wenig Widerstand meine Gliedmaßen leisteten. Ich war einfach nicht in der Lage, den Speer zu ergreifen, weshalb ich ihn auch nicht herausziehen konnte.

Ich wich von dem Speer zurück, weil ich nicht wusste, was ich tun sollte. Mein Begleiter kam auf mich zu, und als ich ihn um Hilfe bat, schien er nicht einmal zu verstehen, was mein Problem war. Nun, das war auch keine Hilfe.

Ich überlegte mir das Problem genau: Ich konnte den Speer nicht aus der Wand ziehen, weil ich ihn nicht zu fassen bekam. Die Lösung wäre also, eine Möglichkeit zu finden, das zu tun, ohne ihn zu ergreifen.

Von dort aus, wo ich stand, sah ich eine Möglichkeit, es zu schaffen. Wenn ich die Kante des Speers, die aus der Wand ragte, nach unten drückte, konnte ich seine Spitze nach oben drücken und ihn so aus der Wand herausbrechen!

Das könnte funktionieren. Ich war mir sicher, dass es funktionieren würde. Ich würde den Hebelpunkt benutzen, um den Speer nach oben zu drücken. Also würde ich es versuchen. Ich war gerade im Begriff, das zu tun, als ich ein dumpfe Geräusch hinter mir hörte.

Mein Begleiter und ich wirbelten herum und sahen uns aufmerksam um, was das Geräusch verursacht hatte. Aber ich sah nichts, was von der einen oder anderen Seite des Tals gekommen wäre! Wie war das möglich?

Meine Frage wurde sofort beantwortet, als ich einen weiteren dumpfen Schlag hörte. Und noch einen. Und noch einen. Schließlich sah ich, wie sich die Gestalt aus dem Boden erhob – inmitten der Leichen und des schwarzen Blutes.

Ein Dämon hatte die Schlacht überlebt – einer der wilden Kleinen Dämonen. Er hatte sich versteckt, während die anderen wilden Dämonen getötet worden waren, und hatte sich selbst geheilt. Er tauchte aus den Leichen auf, stellte sich auf alle vier Füße und fletschte Hunderte von scharfen Zähnen, während sich sein dunkelroter Körper bedrohlich aufbäumte.

Er heulte und griff uns an.

Mein erster Instinkt war, mich zu verteidigen und zu kämpfen, aber mein zweiter Instinkt tadelte meinen ersten Instinkt sofort für seine Dummheit und warf ihn beiseite.

Ich wusste, dass mein Begleiter nicht mehr rechtzeitig ausweichen konnte, also stürzte ich mich auf ihn und schob ihn und mich aus der Bahn des kleinen Dämons. Wir konnten seinem Angriff gerade noch ausweichen. Seine scharfen Klauen verfehlten ihr Ziel, als er an uns vorbeiraste.

Ich wirbelte herum, als er innehielt und sich für einen weiteren Angriff bereit machte. Schnell sammelte ich mich und untersuchte ihn mit [Identifizierung]. Doch das Ergebnis der Fähigkeit hätte ich lieber nicht erfahren wollen.

[Höllenhund – Lvl. 15]

Er war Level auf 15! Das war der größte zahlenmäßige Unterschied zwischen mir und einem gegnerischen Dämon, den es bisher gegeben hatte!

Sicher, er war nicht dreimal so stark wie mein Level, wie der erste wilde Dämon, dem ich begegnet war. Aber er war nicht einmal mehr ein Dämonenkind, sondern ein Kleiner Dämon! Irgendwie ahnte ich, dass dies bedeutete, dass es sich um einen Dämon handelte, der mir oder meinem Gefährten überlegen war, so dass der Abstand zwischen unseren Levels noch größer war, als er zu sein schien.

Der [Höllenhund] knurrte, scharrte mit den Tatzen auf dem Boden und stürmte dann erneut auf mich zu. Diesmal konnte ich meinen Begleiter nicht einmal aus dem Weg räumen. Er war plötzlich schnell. Sogar noch schneller als ich.

Es schlug mit seinen beiden Pranken zu – der Angriff verschwomm regelrecht und bewegte der [Höllenhund] bewegte sich viel schneller, als er sollte – und streifte mich nur knapp, während er seine scharfen Krallen in die Haut meines Begleiters bohrte. Ich wich vorsichtig zurück und bereitete mich mit einem [Feuerschlag] darauf vor, dass er mich weiter bedrängen würde. Er hatte jedoch andere Pläne.

Er beschloss, dass mein Begleiter, der vor ihm zurücktaumelte, ein leichteres Ziel war, und stürzte sich auf ihn, als dieser versuchte, sich zu wehren. Ihm gelang es, ein paar Treffer zu landen, als der [Höllenhund] versuchte, seinen Körper zu zerfleischen und ihn davon abzuhalten, ihn zu verschlingen. Aber er rammte immer noch seine Krallen in ihn.

Schwarzes Blut spritzte nur so aus ihm heraus, während ich zu ihm eilte und den [Höllenhund] von hinten angriff. Ich setzte immer wieder zum [Feuerschlag] an, bevor er plötzlich ein fünftes Körperteil – einen ... Schwanz – hervorbrachte und mich nach hinten auf einen Haufen Leichen schleuderte.

Meinem Begleiter gelang es, den [Höllenhund] ein weiteres Mal zu erwischen und dem wilden Dämon einen ordentlichen Schlag ins Gesicht zu verpassen, bevor dieser seine Zähne in die Gliedmaße versenkte. Er zwang seinen Körper zu Boden, warf den Kopf zurück und riss ihm das Körperteil ab. Mein Gefährte wehrte sich, während Blut aus der Wunde strömte, aber seine Angriffe waren jetzt viel schwächer. Er zappelte kaum noch, als der [Höllenhund] seine Klaue nach ihm ausstreckte.

Ich sah das und erkannte, dass er ihm den Garaus machen wollte. Ich sprang vorwärts, weiter als je zuvor, und war im Nu so schnell bei dem [Höllenhund] angekommen, dass ich gerade noch rechtzeitig mit ihm zusammenstieß. Als wir am Boden aufschlugen, setzte ich noch einmal [Feuerschlag] ein, aber er holte auch zu einem Schlag gegen mich aus.

Mein Angriff ereilte ihn zur gleichen Zeit wie sein Angriff mich, und während er von meiner Fertigkeit nur leicht verletzt wurde, wurde ich nach hinten geschleudert und landete in einer Dusche aus meinem eigenen Blut. Ich hatte Glück. Seine Pranke hatte mich zuerst berührt, so dass sich seine Krallen nicht vollständig in meine Haut bohren konnten – und trotzdem war ich bereits schwer verletzt.

Ich blickte zu dem [Höllenhund] auf, als er sich erhob. Ich würde ihn kaum verletzen können. Mein Begleiter ebenfalls nicht. Keiner von uns beiden würde ihm genug Schaden zufügen können, um ihn zu töten. Aber das mussten wir ja auch nicht.

Ich blickte zurück auf den Speer, der immer noch aus der Felswand ragte. Ich erinnerte mich daran, was mir meine [Identifizierung] verraten hatte: Es war eine mittelschwere Waffe, die mehr Schaden anrichten konnte. Was das bedeutete, war mir nicht ganz klar. Auf jeden Fall würde ich diesem kleinen Dämon damit aber mehr Schaden zufügen können, als es mir momentan möglich war.

Aber selbst wenn ich sie herausziehen könnte, hieße das noch lange nicht, dass ich sie auch benutzen werde können. Da fiel mir etwas ein. Mir wurde klar, dass ich das Ding gar nicht selbst benutzen musste.

Der [Höllenhund] sprang wieder auf mich zu, aber ich wich zur Seite aus. Er hielt mit mir Schritt. Bei seiner derzeitigen Geschwindigkeit war er wahrscheinlich genauso schnell wie ich. Und bei der räumlichen Distanz zwischen uns würde er mich nicht erreichen können, solange ich nicht abgelenkt war.

Ich hatte vorhin bemerkt, dass er seine Geschwindigkeit drastisch erhöhen konnte. Ich erkannte, dass es sich um eine Fertigkeit handelte. Jetzt musste ich nur noch darauf warten, dass er die Fertigkeit wieder einsetzte.

Ich baute mich vor dem Speer auf und wartete auf ein Zeichen. Und dann sah ich es. Der [Höllenhund] scharrte mit seinem rechten Vorderbein auf dem Boden und wurde dann schneller. Er griff mich an. Er würde mich erreichen, bevor ich überhaupt ausweichen konnte. Aber ich brauchte gar nicht auszuweichen.

Ich wich einfach zurück und schob meinen Körper unter den Speer. Der wilde Dämon prallte gegen das hintere Ende des Speers. Er schwankte durch den selbst verursachten Schlag zurück, der durch die Auswirkungen des Flammenspeers noch verstärkt wurde.

Und auch der Speer blieb nicht einfach steif an der Wand hängen. Er wurde durch den Aufprall nach oben gedrückt, bevor er sich von der Wand löste und über mich hinwegflog. Ich sah, wie er sich drehte und wendete, während der [Höllenhund] sich immer noch von seiner Verletzung erholte. Das war meine Chance.

Eilig huschte ich den Abhang des Hügels hinauf und stürzte mich auf den Speer. Ich hätte ihn verfehlen können, aber das tat ich nicht. Ich fing den Flammenspeer mit meinem ganzen Körper auf und umklammerte ihn mit allen Gliedern, die ich hatte, damit er mir nicht entglitt. Dann ließ ich mich fallen und zielte auf den kleinen Dämon, der sich gerade erhob.

Er blickte auf, als er sah, wie ich vom Himmel auf ihn herabfiel. Der [Höllenhund] knurrte und riss sein bedrohliches Maul nach mir auf. Der Speer durchbohrte sein offenes Maul und spießte ihn auf, während ich auf ihn stürzte.

Ich spürte, wie ich bei der Landung den Griff um den Speer verlor und mich auf dem Boden wälzte, als der [Höllenhund] in einer Lache aus schwarzem Schlamm explodierte. Triumphierend stand ich auf und verspürte den Siegesrausch, als seine Niederlage in meinem Kopf zu vernehmen war.

[Stürmischer Höllenhund – Lvl. 15] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 9] -> [Dämonenlarve – Lvl. 10]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Unterart [Dämonenlarve] Level Up!

[Dämonenlarve – Lvl. 10] -> [Dämonenlarve – Lvl. 11]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 1 Fertigkeitspunkt!

Es war zwar weniger Erfahrung, weil ich die Hilfe meines Begleiters im Kampf gegen ihn in Anspruch genommen hatte, aber irgendwie wusste ich, dass es immer noch viel mehr Erfahrung war, als ich bekommen hätte, wenn ich einen Dämon auf meinem Level besiegt hätte. Das zeigte sich daran, dass ich durch diese Begegnung nicht nur einmal, sondern zweimal gelevelt habe.

Ich wandte mich um, um nach meinem Begleiter zu sehen, und sah, dass er bereits aufgestanden war und auf mich zukroch. Ich überprüfte sein Level, wie ich es sonst immer tat, und stellte fest, dass er nur einmal auf Level 9 gelevelt hatte. Wahrscheinlich hat er nicht genug Schaden angerichtet, um genug Erfahrung zu sammeln, um zweimal zu leveln. Und auch mir gelang es nur deshalb, so hoch zu leveln, weil ich mich schon auf halbem Weg zum nächsten Level befunden hatte.

Als er sich [ausruhte], beschloss ich, schnell meine Stat-Punkte zu verteilen, bevor mir etwas auffiel. Es war nicht allzu aufdringlich, aber in meinem Hinterkopf hingen Worte, die nur darauf warteten, dass ich sie entdeckte.

Neugierig begutachtete ich die Worte, bevor ich erkannte, worum es sich handelte.

[Weiterentwicklung verfügbar]


9. Evolution

Salvos

Spezies: [Dämonenkind]

Unterart: [Dämonenlarve] – Lvl. 11

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 3

[Identifizierung] – Lvl. 4

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

[Ausruhen] – Lvl. 1

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 10]

[Vitalität]: 11

[Stärke]: 8

[Ausdauer]: 11

[Weisheit]: 13

[Beweglichkeit]: 22

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 6]

[Grundlegende Feuerbeschwörung] – Lvl. 2

[Feuerschlag] – Lvl. 4

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x3

Ich lag neben dem Dämon mit den schwarzen und gelben Flecken, während wir beide unsere Gesundheit mit [Ausruhen] langsam wiederherstellten. Er heilte sich schneller als ich – wahrscheinlich, weil er die Allgemeine Fähigkeit vor mir erhalten und bereits gelevelt hatte.

Aber das spielte für mich keine Rolle. Alles, was für mich zählte, war die zusätzliche Möglichkeit, die sich mir jetzt bot. Die Möglichkeit, mich weiterzuentwickeln.

[Weiterentwicklung verfügbar]

Ich rückte an meinen Begleiter heran, bevor ich beschloss, zu sehen, was diese Möglichkeit für mich bereithielt; ich wollte nicht abgelenkt werden und überrascht werden, wenn ich diese neue, faszinierende Entdeckung untersuchte. Ich hatte eine Vorstellung davon, was das bedeuten könnte – momentan war ich ein Dämonenkind, und der [Höllenhund], den ich gerade getötet hatte, war ein kleinerer Dämon. Da ich jetzt Level 10 überschritten hatte, nahm ich an, dass ich jetzt die Chance hatte, auch ein Kleiner Dämon zu werden.

Ich konnte nicht länger warten und vertraute darauf, dass mein Begleiter mich beschützen würde, während ich mich auf die Worte konzentrierte. Dann erweiterte sich die Mitteilung.

Weiterentwicklung der Spezies:

[Dämonenkind] -> [Kleiner Dämon]

Die Voraussetzungen für die fünf Weiterentwicklungen von Unterarten sind erfüllt!

Es schien, als hätte ich nur eine festgelegte Möglichkeit für meine Spezies: Ich konnte mich nur von einem Dämonenkind zu einem Kleineren Dämon entwickeln und sonst nichts. Für meine Unterart gab es jedoch verschiedene Evolutionspfade, die ich einschlagen konnte.

Eine Liste mit Wahlmöglichkeiten wurde mir angezeigt und ich untersuchte jede einzelne davon sorgfältig.

Entwicklung der Unterart:

[Teufel]

Ein [Teufel] ist eine Unterart des Dämons, die in vielen verschiedenen Formen auftritt und über unterschiedliche Fähigkeiten verfügt. Ein [Teufel] ist meist gut gerüstet und kann die meisten Gegner ohne nennenswerte Nachteile bekämpfen.

+2 auf [Vitalität]

+2 auf [Stärke]

+2 auf [Ausdauer]

+2 auf [Weisheit]

+2 auf [Beweglichkeit]

Das war eine interessante Möglichkeit. Obwohl die Form, die ich annehmen würde, vage blieb, fragte ich mich, was aus mir werden würde, wenn ich sie wählte?

Fast hätte ich mich sofort dafür entschieden, aber ich hielt mich zurück, weil ich das Gefühl hatte, dass diese Möglichkeit nicht ganz zu mir passte. Es klang war zwar vorteilhaft, aber ich fühlte eine Unstimmigkeit zwischen der Unterart und mir. Also entschied ich mich, mir erst einmal die anderen Möglichkeiten anzusehen, die mir zur Verfügung standen.

[Feuerteufel]

Ein [Feuerteufel] ist eine besondere Form dieser Unterart, die sich auf Feuermagie konzentriert. Ein [Feuerteufel] weicht schon früh vom herkömmlichen [Teufel] ab, hat aber den Vorteil, dass er spezialisiert ist und in anderen Bereichen nur einen kleinen Nachteil hat.

+5 auf [Weisheit]

+3 auf [Ausdauer]

+1 auf [Vitalität]

+1 auf [Stärke]

+1 auf [Beweglichkeit]

Das war also ein [Teufel], nur besser für Magie geeignet? Diese Entwicklung schien zunächst besser zu sein als die letzte, aber je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr stellte ich fest, dass diese Variante noch weniger zu mir passte. Magie war eine meiner bevorzugten Kampfmethoden, aber ich hatte das Gefühl, dass diese Unterart sie zu sehr in den Vordergrund stellen würde.

Ich wechselte zur nächsten.

[Höllenhund]

Ein [Höllenhund] ist eine Unterart der Dämonen, die schnell ist und grausam zu kämpfen weiß. Als Rudelkämpfer gleicht ein [Höllenhund] seine übermäßige Spezialisierung dadurch aus, indem er sich auf eine Gruppe verlässt.

+5 auf [Beweglichkeit]

+3 auf [Stärke]

Bonus: 20% des Status [Weisheit] werden dauerhaft entfernt und zu [Stärke] hinzugefügt

Auf keinen Fall!

Verliere meine [Weisheit]? Soll mich auf andere verlassen? Sicher, ich hatte den Dämon mit den schwarz-gelben Flecken als Begleiter, aber ich wollte nicht von ihm abhängig sein, wenn es um mein Überleben ging. Sollte ich jemals von ihm getrennt werden, würde ich mich gerne selbst verteidigen können.

Außerdem hatte ich gerade einen [Höllenhund] auf Level 15 besiegt. Das fand ich nicht besonders beeindruckend. Also legte ich diese Möglichkeit gedanklich als beiseite und sah mir die nächste an.

[Kobold]

Ein [Kobold] ist eine Unterart des Dämons, die schelmisch ist und eine natürliche Vorliebe für Feuer hat. Da er ein kleiner und schwacher Dämon ist, besteht seine größte Stärke in seiner Magie.

+5 auf [Ausdauer]

+5 auf [Weisheit]

Hier hatte ich das gleiche Gefühl wie bei dem [Feuerteufel]. Erstens wollte ich nicht nur Magie wirken, um zu kämpfen. Selbst gegen den [Höllenhund] war es nicht mein magischer Angriff, der ihn besiegt hat. Nur weil ich den Speer vorher untersucht hatte, hatte ich gewusst, dass ich ihn gegen den wilden Dämon einsetzen konnte.

Bisher hatte mich nur der [Teufel] wirklich interessiert, und selbst da war ich nicht ganz davon überzeugt, dass er die beste Variante für mich darstellte.

Ich hatte noch eine letzte Weiterentwicklung zur Verfügung, die ich mir noch nicht angesehen hatte; ich hoffte, dass es sich um eine gute handeln würde, während ich sie in Angriff nahm.

[Zelus Kobold]

Ein [Zelus Kobold] ist eine dämonische Unterart des [Kobolds], die die gleiche Vorliebe für Feuer hat, aber aufgrund ihrer Intelligenz einfallsreicher ist. Ein [Zelus Kobold] ist zwar weiterhin klein und schwach, aber er ersetzt seine Schalkhaftigkeit durch einen Eifer, der ihn Situationen mit unwahrscheinlichen Erfolgsaussichten meistern lässt.

+5 auf [Ausdauer]

+5 auf [Weisheit]

+3 auf [Beweglichkeit]

Das ... beschreibt mich tatsächlich! Zumindest ansatzweise. Ich dachte nicht, dass ich klein oder schwach war! Aber ich war sicherlich in der Lage, mächtigere Dämonen als mich zu besiegen – wie der tote [Höllenhund], der direkt vor mir lag, bewies.

Ich betrachtete noch einmal alle Evolutionspfade, die mir zur Verfügung standen: [Teufel], [Feuerteufel], [Höllenhund], [Kobold] und [Zelus Kobold]. Keiner von ihnen schien mir geeigneter zu sein als [Zelus Kobold]. Und er bot mir auch die meisten Eigenschaften. Also traf ich meine Entscheidung.

Ich konzentrierte mich intensiv auf [Zelus Kobold], dann spürte ich plötzlich, wie mein Kopf leicht wurde. Mein Körper wurde taub und ich sank schlaff zu Boden. Ich versuchte, aufzustehen, aber alle meine Sinne waren weit weg von mir. Ich konnte mich nicht bewegen. Ich konnte nicht denken.

Ich war mir nicht sicher, wie lange ich dort gelegen hatte, während ich darum rang, wieder die Kontrolle über mich zu erlangen. Bis ich mich schließlich an etwas festhielt und mich aufrichtete. Ich durchbrach die unsichtbare Barriere, die mich von meinem Körper getrennt hatte, und bahnte mir meinen Weg zurück ins Bewusstsein.

Weiterentwicklung abgeschlossen!

Die Spezies [Dämonenkind] hat sich zu [Kleiner Dämon] weiterentwickelt!

Die Unterart [Dämonenlarve] hat sich zu [Zelus Kobold] weiterentwickelt!

5 Stat-Punkte hinzugewonnen!

[Ausdauer] +5

[Weisheit] +5

[Beweglichkeit] +3

Du hast 2 Fertigkeitsslots erhalten!

Du hast 3 Fertigkeitspunkte hinzugewonnen!

Die Fertigkeit [Grundlegende Feuerbeschwörung – Lvl. 2] wird zu [Grundlegende Feuererschaffung – Lvl. 1]!

Die Fertigkeit [Doppelschritt] ist jetzt verfügbar.

Die Fertigkeit [Feuerstoß] ist jetzt verfügbar.

Die Fertigkeit [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] ist jetzt verfügbar.

Ich stand auf, wischte die schwarze Flüssigkeit weg, die meine Sicht teilweise verdeckte, und sah auf die Pfütze in der silbernen Haut hinunter, die ich abgestreift hatte und die von der gleichen schwarzen Flüssigkeit triefte, die von meinem Körper tropfte. Langsam hob ich eine kurze, krallenbewehrte Hand hoch und untersuchte sie.

Ich war jetzt ein [Kobold]. Ein [Zelus-Kobold]. Ich hatte mich in meinem alten Körper in etwas anderes verwandelt, bevor ich aus ihm ausgebrochen war, um diese neue Form zu erlangen. Diese Form mit vier Gliedmaßen, von denen ich nur zwei zum Stehen brauchte.

Ich glich fast einem der Dämonen in der Prozession, die ich zuvor gesehen hatte – nur viel kleiner. Und doch war ich immer noch größer, als ich es als [Dämonenlarve] gewesen war. Ich strich über meinen Körper und fühlte die viel rauere Haut, die ich jetzt hatte.

Ich war ein Kleiner Dämon! Ich hatte mich endlich weiterentwickelt! Ich sprang in die Luft und stieß mich mit meinen brandneuen Füßen vom Boden ab. Aufgeregt hüpfte ich herum und gewöhnte mich gleichzeitig an meinen neuen Körper. Ich hielt inne, als ich merkte, dass mein Begleiter mich nur anstarrte.

Er sah verwirrt aus – fast entsetzt darüber, dass ich mich verändert hatte. Er blickte auf meinen alten Körper hinunter und stupste ihn ein paar Mal an, bevor er sich wieder zu mir umdrehte. Dachte er ... dachte er, dass ich gerade getötet wurde? Nein, nein, nein, nein. Ich winkte ihm mit der Hand zu und deutete wieder auf mich.

„Ich bin deine ...“

Ich zuckte zusammen und überraschte mich selbst, als ich zum ersten Mal etwas sagte. Ich blickte an mir hinunter und spürte, wie sich mein Mund öffnete und schloss und dabei die Seite meiner Wangen berührte. Ich konnte sprechen! Ich konnte jetzt mit meinem Gefährten nicht mehr nur durch Gesten kommunizieren!

Mein Gefährte wich zurück, als ich auf ihn zukam und ihm die Hand reichte. Ich sprach langsam und versuchte, ihn zu mir zu locken.

„Ich bin’s. Deine Gefährtin! .“

Ich nickte ihm zu, und er hörte auf, sich zusammenzukauern. Der Dämon mit den schwarz-gelben Flecken ahmte die Bewegung nach, die wir zusammen gelernt hatten, und ich wiederholte sie noch einmal, damit er sie sehen konnte. Wir nickten einander noch ein paar Mal zu, bevor er schließlich zu mir kroch.

„Siehst du? Eine Gefährtin!“

Ich spürte, wie sich meine Lippen nach oben zogen, zufrieden damit, dass ich ihn nicht verscheucht hatte, bevor ich mich an die anderen Worte erinnerte, die jetzt in meinem Hinterkopf hingen.

Ich hatte drei neue Fertigkeiten zur Verfügung – ich hatte sie nicht einfach so erhalten, wie beim letzten Mal, als ich eine Fertigkeit bekommen hatte. Stattdessen wartete sie darauf, dass ich mich entschied, ob ich sie wirklich haben wollte oder nicht.

Und nicht nur das: Meine 15 verfügbaren Stat-Punkte wollten von mir ausgegeben werden. Sehr schnell verteilte ich 4 auf [Stärke], 4 auf [Vitalität], 4 auf [Beweglichkeit] und 3 auf [Weisheit]. Ich war mit meiner [Ausdauer] vorerst zufrieden und beschloss, mich auf die anderen Werte zu konzentrieren, die mir im Moment noch ein wenig fehlten.

Dann wandte ich mich wieder den Fertigkeiten zu, die ich zur Verfügung hatte. Ich betrachtete jede von ihnen sorgfältig: [Doppelschritt], [Feuerstoß] und [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung]. Ich konnte mir denken, was die erste und die dritte Fähigkeit bewirkten – [Doppelschritt] war wahrscheinlich eine ähnliche Fähigkeit wie sie der [Höllenhund] besessen hatte, gegen den ich gekämpft hatte, während [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] mir helfen würde, Werkzeuge besser zu benutzen. Aber [Feuerstoß] war ... ungenau.

Bedeutete es, dass ich einfach einen Feuerschlag in alle Richtungen schicken konnte? Oder handelte es sich um ein Bündel von Flammen, das beim Kontakt mit etwas in die Luft flog? Ich war mir nicht ganz sicher, aber da ich mehr als genug ungenutzte Fertigkeitsslots für all diese Fertigkeiten hatte, beschloss ich, sie alle zu erwerben und es selbst herauszufinden.

Fertigkeit [Doppelschritt] erlangt!

Fertigkeit [Feuerstoß] erlangt!

Fertigkeit [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] erlangt!

Ich spürte keine unmittelbare Veränderung. Es war nicht wie eine Weiterentwicklung – oder gar ein Levelaufstieg als [Dämonenlarve]. Aber ich wusste, dass sich die Auswirkungen dieser Fertigkeiten später bemerkbar machen würden.

Ich wollte gerade die Möglichkeiten der einzelnen Fertigkeiten ausprobieren, bevor ich meine Fertigkeitspunkte verteilen würde, als ich das Geräusch von sich bewegenden Steinen hinter mir hörte. Ich wirbelte herum und blickte an der Leiche des toten [Höllenhundes] vorbei zum Ende des Tals.

Ich hörte ein leichtes Knurren, als eine Gestalt sichtbar wurde, die langsam, eine Pfote nach der anderen, das Tal betrat.

[Höllenhund – Lvl. 13]

Es war wieder einer. Ein lebendiger. Ich war mir nicht sicher, warum er hier war, aber ich sah das als die ideale Gelegenheit für mich an. Ich konnte meine Fertigkeiten an einem richtigen Gegner testen, um herauszufinden, welche die beste ist.

Ich hob eine Hand und bedeutete meinem Begleiter, zurückzubleiben und mit dem [Ausruhen] fortzufahren, während ich mit der anderen Hand den Flammenspeer ergriff, der doppelt so groß war wie ich selbst. Ich trat vor, schwenkte den Speer und gewöhnte mich an ihn – die passive Fertigkeit, die ich bekommen hatte, funktionierte wirklich!

Ich wollte gerade den [Doppelschritt] einsetzen, um mich auf den [Höllenhund] zu stürzen, als ich ein weiteres Knurren hörte. Ein weiterer [Höllenhund] trat hinter dem ersten hervor und fletschte ebenfalls seine Zähne vor mir. Dann noch einer. Und noch einer. Und noch einer.

[Höllenhund – Lvl. 10]

[Höllenhund – Lvl. 11]

[Höllenhund – Lvl. 10]

[Höllenhund – Lvl. 12]

...

Warum hörte das nicht auf?!

Immer mehr [Höllenhunde] tauchten hinter den ersten auf. Sie waren alle ungefähr auf meinem Level, aber keiner war so hoch gelevelt wie der erste. Aber woher kamen sie? Das war ja ein ganzes Rudel von ihnen!

Ich blieb stehen und blickte auf den toten [Höllenhund] hinunter. Der [Stürmische Höllenhund] auf Level 15. Als er uns angegriffen hatte, war er allein gewesen, obwohl sich dieser Dämon ja angeblich auf seine Gruppe verlässt. Aber was, wenn er nicht allein gewesen ist? Was, wenn er zuerst allein gekommen ist und dann mit einem Heulen sein Rudel alarmiert hat, damit es ihm zu Hilfe kommen würde?

Das wurde mir jetzt klar, aber es war zu spät, etwas dagegen zu tun. Der [Stürmische Höllenhund] hatte sein Rudel zu sich gerufen, und wir hätten verschwinden müssen, bevor sie auftauchten. Aber das hatten wir nicht getan.

Der erste [Höllenhund] sprang auf mich zu und fuhr seine rot glühenden Klauen aus. Ich wich zurück, schwang dabei den Speer und stieß ihn zur Seite. Es kamen noch mehr, und im Eifer des Gefechts setzte ich [Feuerstoß] ein, in der Hoffnung, dass er etwas bewirken würde.

Und das tat er auch.

Ein Feuerbogen schoss auf die Stelle zu, auf die ich gezielt hatte, und warf drei der angreifenden [Höllenhunde] zurück. Er hatte die erste Reihe von ihnen zurückgeschlagen, aber sonst wenig bewirkt. Ich glaubte nicht, dass sie schwer verletzt waren – sie waren nur kurzzeitig betäubt worden.

Der erste [Höllenhund] sammelte sich und sprang auf mich zu. Seine Krallen bohrten sich in meine Schulter und fügten mir einigen Schaden zu. Ich schlug mit meiner linken Klaue zurück und setzte dabei [Feuerstoß] ein. Das Tier taumelte von dem Treffer und erlaubte mir, einen zweiten Angriff zu starten.

Instinktiv stieß ich den Speer mit [Feuerschlag] nach vorne und plötzlich wurde der ohnehin schon brennende Speer von noch mehr Flammen umhüllt. Die Spitze der Waffe bohrte sich direkt durch den [Höllenhund], viel tiefer als zuvor.

[Stacheliger Höllenhund – Lvl. 13] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Ich blinzelte und war überrascht, wie einfach das gewesen war. Mit dem Speer konnte ich mehr Schaden anrichten, als es mir allein möglich gewesen wäre, und in Verbindung mit meiner Fertigkeit war der [Höllenhund] schnell erledigt.

Wieder verzogen sich meine Lippen zu einem Grinsen, als ich mich auf den nächsten Angriff vorbereitete. Ich schlug einen [Höllenhund] mit einem [Feuerschlag] aus meinem Speer nieder und durchstieß einen weiteren. Das Tier war zwar nicht sofort tot, aber so verletzt, dass ich es mit einem normalen Treffer erledigen konnte. Bevor ich den Schlag ausführen konnte, stürzten sich jedoch zwei weitere [Höllenhunde] von der Seite auf mich.

Den ersten trat ich von mir weg, aber ich hatte Mühe, den zweiten zu erwischen, als er nach meinem Speer biss. Ich zielte auf ihn und ließ einen [Feuerstoß] los, der ihn fortschleuderte, aber dann wurde ich von einem anderen [Höllenhund] von hinten gekrallt.

Ich wich zurück, als das Rudel wilder Dämonen mich bedrängte. Ich schwang meinen Speer, um sie zurückzuhalten, und setzte den [Feuerschlag] gegen diejenigen ein, die es wagten, sich auf mich zu stürzen. Das schien die ideale Methode zu sein, um diesen Kampf zu gewinnen, bis mir klar wurde, wie viel Schaden ich in so kurzer Zeit bereits genommen hatte.

[Höllenhund – Lvl. 10] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 11] -> [Zelus Kobold – Lvl. 12]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Einer meiner [Feuerstöße] hat es tatsächlich geschafft, einen [Höllenhund] mit einem niedrigeren Level zu töten, aber das war nur einer von über einem Dutzend. Ich wurde von ihrer schieren Anzahl überwältigt. Und mein Mana war schon fast aufgebraucht.

Ich würde verlieren, auch wenn ich ein höheres Level hatte. Ich konnte nicht gewinnen. Ich warf einen Blick auf meinen Begleiter, der sich hinter mir versteckt hatte, weil er auf mich gehört hatte, als ich ihm sagte, er solle zurückbleiben. Er war immer noch verletzt – er konnte mir nicht helfen. Unsere einzige Möglichkeit war jetzt zu fliehen – das Tal hinunter, durch den Ausgang auf der anderen Seite.

Aber ich zögerte. Dorthin war die Prozession der Dämonen gezogen! Obwohl ich keine Lust hatte, ihnen nachzulaufen, blieb mir keine andere Wahl. Ich schickte einen weiteren [Feuerstoß] los, als die [Höllenhunde] wieder versuchten, mich zu attackieren, bevor ich alle meine Stat-Punkte für [Beweglichkeit] ausgab, herumwirbelte und losrannte.

Als ich an meinem Gefährten vorbeikam, senkte ich eine krallenbewehrte Hand, hob ihn auf und warf ihn mir über die Schultern. Als ich noch eine [Dämonenlarve] gewesen war, war er größer als ich gewesen, aber jetzt nicht mehr. Ich hielt ihn mit einem Arm fest umschlungen, während ich mit dem anderen den Speer hielt, und sagte dann schnell zu ihm:

„Halt dich fest. Lass nicht los!“

Ich setzte einen Fuß vor mich und benutzte [Doppelschritt]. Sofort beschleunigte ich und war viel schneller unterwegs als zuvor. Ich schaffte es, den Vorsprung zwischen mir und den verfolgenden [Höllenhunden] zu verdoppeln, als die Fertigkeit zu Ende ging.

Ich spürte, wie meine Ausdauer schwand, während ich wieder auf mein normales Tempo zurückfiel und so schnell wie möglich vor unseren Verfolgern davonlief. Sie holten langsam auf, aber wenn ich nur aus diesem Tal herauskäme, könnte ich sie in den Hügeln und Bergen auf der anderen Seite abhängen.

Doch kurz bevor ich den Ausgang erreichen konnte, sah ich eine Gestalt auftauchen. Ein weiterer wilder Dämon betrat das Tal von dieser Seite und versperrte mir den Weg zur Flucht. Er war groß – fast viermal so groß wie ich.

Er stützte seine beiden Klauenarme vor sich ab und senkte Hals und Kopf, während er sein klaffendes Maul öffnete und brüllte.

[Höllenbestie – Lvl. 22]

Ich starrte auf diesen riesigen wilden Dämon, der plötzlich aufgetaucht war. Ich saß in der Falle. Er bewegte sich langsam vorwärts und versperrte mir den Fluchtweg.

Ich warf einen Blick zurück auf die herumhüpfenden [Höllenhunde] und dann nach vorne auf die schwerfällige [Höllenbestie]. Beide Seiten bedeuteten den Tod. Aber die eine Seite war vielleicht langsamer als die andere.

Also drängte ich vorwärts. Ich versuchte, mit dem [Doppelschritt] an der [Höllenbestie] vorbeizusprinten, aber sie rammte eine ihrer gewaltigen Klauen in den Boden, so dass weiße Steine überall hinflogen. Ich wich dem Angriff aus, sah aber, dass die Bestie zu einem weiteren Schlag ausholte. Diesmal konnte ich nicht ausweichen. Die Wirkung meiner Fertigkeit war wieder einmal verpufft und ich konnte sie so kurz nach ihrem Gebrauch nicht wieder einsetzen.

Ich hob meinen Speer, um den Schlag einmal und dann zweimal abzuwehren. Jedes Mal, wenn der Speer mit den Klauen der [Höllenbestie] in Berührung kam, taumelte ich zurück und konnte gerade noch verhindern, dass ich gegen die Felswand flog. Die [Höllenbestie] hob zwei ihrer Klauen und ich riss hilflos meinen Speer hoch. Sie wollte mich zerschmettern.

Da stürzten sich die [Höllenhunde] auf die [Höllenbestie]. Vier [Höllenhunde] sprangen direkt auf sie zu und begannen, sich an ihr festzukrallen und zu beißen. Ich starrte das Geschehen einen Moment lang an und hätte fast gedacht, dass sie mir helfen würden, bevor einer der [Höllenhunde] ebenfalls auf mich zu zustürzte.

Nein, die haben es nur auf alle und jeden abgesehen, dachte ich schnell.

Ich durchbohrte den [Höllenhund] mit dem durch [Feuerschlag] verstärkten Speer und tötete ihn fast auf der Stelle. Er versuchte, sich an mir festzukrallen, aber er hing immer noch am Speer fest. Bevor ich ihn erledigen konnte, traf ihn eine rote Gliedmaße im Gesicht und tötete ihn für mich.

[Höllenhund – Lvl. 11] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Ich schaute auf meinen Gefährten hinab, der das getan hatte, während er noch auf meiner Schulter gesessen hatte. Und ich sah, wie sich sein Körper zu verändern begann. Er muss dadurch gelevelt haben – er muss gewusst haben, dass er kurz vor dem Levelaufstieg gestanden hatte. Also holte er sich das bisschen Erfahrung, das er bekommen konnte.

Er würde sich weiterentwickeln und mir helfen. Aber ich sah ihm in die Augen.

„Nein.“

Mein Begleiter hielt inne, als ich einen weiteren [Höllenhund] zurückschlug. Ich schaute zu der [Höllenbestie] hinüber, die zwei der kleineren wilden Dämonen mit Leichtigkeit zerquetschte.

[Höllenhund – Lvl. 12] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Höllenhund – Lvl. 10] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Ich bekam zwar Erfahrung dafür, dass die [Höllenbestie] die ganze Arbeit machte, aber nur ein kleines bisschen. Sie würde dieses Rudel [Höllenhunde] auslöschen, und anschließend würde sie auch uns töten.

„Wir müssen abhauen. Wir können nicht kämpfen. Sonst werden wir sterben.“

Ich habe die Entscheidung für uns beide getroffen. Wenn er sich jetzt weiterentwickeln wollte, würde ich ihn absetzen müssen – ich würde ihn nicht mehr mit mir tragen können. Also mussten wir fliehen.

[Höllenhund – Lvl. 11] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Ich tötete einen weiteren [Höllenhund], als ich spürte, dass mein [Doppelschritt] wieder einsatzbereit war.

Ich setzte einen Fuß nach vorne und spürte, wie meine Ausdauer immer mehr schwand, während ich von den Kämpfen weglief. Einige [Höllenhunde] verfolgten uns, aber andere blieben zurück, um gegen die [Höllenbestie] anzugehen. Ich war mir nicht sicher, wie der Kampf ausgehen würde, aber ich konnte mich im Moment nur aufs Überleben konzentrieren.

Natürlich trafen wir auf weitere Dämonen – und kämpften weiter. Aber wir haben es überlebt.


10. Dankbarkeit

[Spindeldürrer Höllenhund – Lvl. 11] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Höllenhund – Lvl. 13] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 12] -> [Zelus Kobold – Lvl. 13]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

...

[Gadarenes – Lvl. 14] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Knochenbrecher Gadarenes – Lvl. 15] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 13] -> [Zelus Kobold – Lvl. 14]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich riss dem letzten [Gadarener] den Speer aus dem Leib. Dann betrachtete ich den Haufen von Leichen und die Spur, die sich so weit zurückzog, wie ich sehen konnte. Nachdem ich die [Höllenbestie] hinter mir gelassen hatte, lockte die Hälfte der [Höllenhunde], die mich verfolgten, mit ihrem ständigen Knurren und Heulen weitere Dämonen an.

Ich versuchte, sie zu einigen [Dämonenlarven] zu führen, die ich entdeckt hatte, aber die wurden schnell besiegt, bevor sie entkommen konnten. Dann kam ein einzelner [Teufel], der sowohl mich als auch die [Höllenhunde] angriff, ohne sich auf ein bestimmtes Ziel festzulegen. Die [Höllenhunde] zerrissen ihn und gaben mir die Möglichkeit zu fliehen – bis die [Gadarener] auftauchten.

Eine ganze Gruppe von ihnen, die alle verschiedene Gestalten annahmen, griff mich an. Dann holten mich die [Höllenhunde] ein, und von da an war es ein Kampf auf Leben und Tod, den ich irgendwie überlebte. Ich musste mich bei meinem Gefährten bedanken – obwohl er immer noch auf meiner Schulter saß, hat er mich ein paar Mal gerettet, indem er jeden Dämon, der mir zu nahe kam, niederschlug. Und jetzt, wo der Kampf vorbei war, hatte ich zweimal auf Level 14 gelevelt.

Ich setzte meinen Begleiter ab und nickte ihm zu, damit er seine Weiterentwicklung beginnen konnte. Er war ebenfalls aufgestiegen und war jetzt auf Level 11. Er begann sich zu verwandeln, und während er das tat, verteilte ich meine Stat-Punkte.

Beim ersten Leveln gab ich 2 Stat-Punkte für [Vitalität] und [Ausdauer] aus, und 1 für [Weisheit]. Das geschah aus der Not heraus. Meine Gesundheit, meine Ausdauer und mein Mana waren zu niedrig; hätte ich das nicht getan, hätte ich nicht überlebt.

Jetzt aber konnte ich sie verteilen, wie ich wollte. Und dennoch ... gab ich 2 für [Ausdauer] aus. Ich brauchte sie für die Zukunft – falls ich wieder so lange kämpfen musste. Dann investierte ich 2 in [Weisheit] und 1 in [Beweglichkeit].

Als ich damit zufrieden war, ging ich zu meinen Fertigkeiten über. Ich hatte noch keine Zeit gehabt, mich zu entscheiden, wofür ich meine Fertigkeitspunkte ausgeben wollte, also waren sie noch unangetastet. Ich hatte also gewusst, dass ich ziemlich viele zur Verfügung haben würde – trotzdem war ich überrascht, wie viele es waren.

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 15]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 1

[Doppelschritt] – Lvl. 1

[Feuerschlag] – Lvl. 4

[Feuerstoß] – Lvl. 1

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 1

15 Fertigkeitspunkte?! Woher habe ich nur so viele? Soweit ich mich erinnere, hatte ich beim letzte Mal 6 Fertigkeitspunkte!

Ich hielt kurz inne. Ich versuchte, mich an all die Male zu erinnern, die ich nach meiner Weiterentwicklung gelevelt hatte – davor hatte ich 3 Fertigkeitspunkte für die Weiterentwicklung erhalten, und ich dachte, das wäre nur eine einmalige Sache gewesen. Aber anscheinend ... bekam ich jetzt immer 3 Fertigkeitspunkte, weil ich mich weiterentwickelt hatte.

Das freute mich sehr. Jetzt musste ich nicht mehr so sparsam mit meinen Fertigkeitspunkten umgehen und konnte mehr experimentieren. Aber Moment!

Wenn ich jetzt als Kleiner Dämon mehr Fertigkeitspunkte bekam, bedeutete das, dass ich 2 zusätzliche Fertigkeitspunkte verpasst hatte, als ich von Level 9 direkt auf Level 11 aufgestiegen war? So ein Mist!

Na ja, daran konnte ich nichts ändern. Irgendetwas sagte mir, dass ich mich das nächste Mal nicht schon in zehn Leveln weiterentwickeln würde. Es fühlte sich so an, als würde ich meine nächste Entwicklung irgendwann um Level 40 herum bekommen. Also stellte ich sicher, dass ich das im Hinterkopf behalten würde, wenn ich das nächste Mal eine Weiterentwicklung zur Verfügung hatte.

Im Moment betrachtete ich die Fertigkeiten, die ich besaß. Vier von ihnen waren auf Level 1, nur [Feuerschlag] war auf Level 4. Das war eine nützliche Fertigkeit – ohne sie hätte ich wahrscheinlich nicht überlebt. Der Flammenspeer war zwar eine gute Waffe, aber alleine hätte er nicht so viel Schaden angerichtet wie mit der Fertigkeit. Ich beschloss, mir als Letztes zu überlegen, was ich damit machen wollte, und wandte mich den neuen Fertigkeiten zu, die ich zur Verfügung hatte.

Ich hatte die meisten meiner Fähigkeiten bereits im Kampf ausprobiert und hatte das Gefühl, dass ich wusste, was ich mit ihnen anstellen wollte. Der erste war [Doppelschritt]. Mir gefiel seine Wirkung, aber die Abklingzeit zwischen den Anwendungen ließ ihn etwas an Schlagkraft einbüßen. Immerhin war ich schon schneller als die meisten Dämonen, die ich traf. Ich erhöhte die Fertigkeit um 2 Fertigkeitspunkte und brachte sie auf Level 3, bevor ich zum nächsten Schritt überging.

Die nächste war [Feuerstoß]. Sie hat mir vorhin sehr geholfen – ohne sie hätte ich die [Höllenhunde] nicht so lange aufhalten können. Allerdings richtete sie nicht viel Schaden an und konnte auf ihrem aktuellen Level ihren Zweck erfüllen. Aber vielleicht würde sie mehr Schaden anrichten, wenn ich sie erhöhte, also beschloss ich, sie um 2 Fertigkeitspunkte anzuheben und sie auf Level 3 zu bringen.

Dann kam [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung]. Das war nicht gerade die beste Fertigkeit, die ich hatte, auch wenn ich damit den Speer besser benutzen konnte. Aber auch ohne diese Fähigkeit war ich mir ziemlich sicher, dass ich den Speer schwingen konnte, weil ich den Dämon mit den krummen Hörnern gesehen hatte, wie er ihn herumgeschleudert hatte. Also gab ich der Fertigkeit weniger Fertigkeitspunkte und hob sie nur mit 1 Fertigkeitspunkt auf Level 2.

Danach kam [Grundlegende Feuererschaffung] – die einzige Fertigkeit, die ich im Kampf nicht verwendet hatte. Ich konnte zwar aus dem Namen schließen, was sie bewirkte, aber ich wollte lieber herausfinden, wie nützlich sie war, als Fertigkeitspunkte für eine weitere nutzlose Fertigkeit zu verschwenden, wie es bei [Grundlegende Feuerbeschwörung] der Fall war.

Ich brachte meine Hände nach vorne und versuchte, einen einfachen Flammenball zu erzeugen. Ich konzentrierte mich – und obwohl ich nicht versuchte, etwas zu Kompliziertes zu schaffen, spürte ich, wie eine beträchtliche Menge an Mana abfloss. Ich hatte gedacht, es wäre genug Mana, um einen Flammenball von der Größe meines Kopfes zu erschaffen, aber als ich darauf hinunterblickte, sah ich nur ein winziges Feuer auf meiner Handfläche.

Ich starrte es enttäuscht an. Das ... war überhaupt nicht beeindruckend! Das war ja noch schlimmer als [Grundlegende Feuerbeschwörung]! Warum sollte sich meine Fertigkeit in so etwas verwandeln?!

Verärgert warf ich den kleinen Flammenball zur Seite. Ich hatte erwartet, dass er in dem Moment erlöschen würde, in dem er meine Hand verlassen würde, aber zu meiner Überraschung fiel er unversehrt auf den Boden und rollte davon. Ich hielt inne und sah auf das kleine Flammenbündel hinunter.

Dann hob ich es schnell auf.

Erstaunlich! Ich hielt es zwischen zwei meiner krallenbewehrten Finger und untersuchte es sorgfältig. Es war ... ein Flammenball. Ein fester Ball aus Flammen. Er verhielt sich nicht so, wie sich Feuer normalerweise verhielt – fast wie der Flammenspeer! Er war nicht ganz fest, obwohl er sich so fest anfühlte, dass mein Krallenfinger nicht einfach durch ihn hindurchgehen konnte. Aber er war zerbrechlich. Ich hatte das Gefühl, dass er zerbrechen würde, wenn ich zu fest auf ihn drückte.

Ich war mir nicht sicher, was passieren würde, wenn er zerbrach, aber ich wollte ihn nicht einfach mit der Handfläche zerdrücken. Das war zu gefährlich! Ich könnte mich selbst verbrennen, wenn es sich zu einem normalen Feuer entwickeln würde, das ich nicht mehr unter Kontrolle hätte. Also beschloss ich, ihn wegzuschleudern.

Ich zielte auf einen großen Felsen in einiger Entfernung und schleuderte den kleinen Flammenball mit all meiner Kraft dorthin. Er zerbrach beim Aufprall, genau wie ich es erwartet hatte. Aber als ich ihm zusah wie er zerbrach, bemerkte ich, dass er nur einen Moment lang fest blieb, als er in Dutzende von großen Stücken zersprang, bevor er seine Form verlor und sich in normale Glut verwandelte.

Ich trat an den großen Stein heran und untersuchte den Schaden. Es sah so aus, als ob der kleine Flammenball leichte Brandspuren hinterlassen hatte, als er noch fest war, bevor er sich wieder in Glut verwandelte. Das war eine brauchbare Fertigkeit.

Ich wollte sie weiter ausprobieren. Ich versuchte, einen Speer zu beschwören, der dem Flammenspeer ähnelte, den ich bei mir trug. Zu meiner Enttäuschung konnte ich nur einen kleinen, mit Stacheln besetzten Gegenstand zaubern, und der kostete wieder einmal viel Mana.

Ich beschloss, erst einmal 3 Fertigkeitspunkte dafür zu verwenden, um die Fertigkeit auf Level 4 zu bringen. Mir gefiel, was sie konnte, und sie schien nützlich zu sein. Der Hauptgrund, warum ich mehr dafür ausgab, war jedoch, dass ich hoffte, in Zukunft meinen eigenen Flammenspeer herstellen zu können.

Diese Fertigkeit war bisher die beste, und sie machte mir Lust, in Zukunft mehr zu leveln. Und jetzt, wo ich mit dem Experimentieren fertig war, konnte ich endlich zu [Feuerschlag] zurückkehren.

Ich hatte immer noch 7 Fertigkeitspunkte. 7 Fertigkeitspunkte, die ich nutzen konnte. Ich hatte gesehen, wie wirksam [Feuerschlag] in Verbindung mit dem Flammenspeer war, ganz zu schweigen davon, wie nützlich er allein war. Und wenn das auch bei meinen eigenen Feuerkreationen funktionierte, war es das Beste, die Fertigkeit so stark wie möglich zu halten.

Also traf ich eine voreilige Entscheidung. Ich entschied mich, alle meine Fertigkeitspunkte in [Feuerschlag] zu investieren, wohl wissend, dass ich das nicht mehr rückgängig machen konnte. Ich stieg auf Level 5, dann auf Level 7, dann auf Level 10 ...

Und es hörte auf. Ich hatte noch 1 Fertigkeitspunkt übrig, aber ich konnte ihn nicht mehr für [Feuerschlag] verwenden. Aber warum? Verwundert überprüfte ich meine Fertigkeiten – dann sah ich den Grund, warum ich sie nicht weiter erhöhen konnte.

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 1]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 4

[Doppelschritt] – Lvl. 3

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 3

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 2

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x2

Die Fertigkeit war auf „Maximum“. Sie hatte ihr maximales Level erreicht – Level 10 – und ich konnte sie nicht weiter erhöhen. Ich spürte, wie sich meine Lippen nach unten zogen, als mir das klar wurde. Langsam hob ich meine Hand und schlug schnell mit der Fertigkeit zu.

[Feuerschlag]!

Ich sah, wie die Flammen zusammen mit meinen Klauen ausschlugen. Das Feuer schien fast noch greller zu sein als zuvor. Und es verbrauchte auch weniger Mana. Aber ansonsten hat sich nicht viel verändert.

Es war mächtiger, klar. Aber das war es auch schon. Die Fertigkeit verursachte keine so große Zerstörung wie der Dämon mit den krummen Hörnern – sie war nur eine stärkere Version des [Feuerschlags]. Ich hatte erwartet, dass eine maximale Fertigkeit mehr bewirken würde.

Das war also die Grenze dieser Fertigkeit? Wenn das so war, hätte ich einfach versuchen können, eine stärkere Fertigkeit zu erlernen und den [Feuerschlag] durch diese ersetzen können, bevor ich ihn auf das Maximum steigerte. Es sei denn ...

Intuitiv wurde mir klar, dass ich meine Fertigkeit schon noch verbessern konnte. So wie ich [Grundlegende Feuerbeschwörung] in eine stärkere Fertigkeit umgewandelt hatte, konnte ich auch [Feuerschlag] in etwas anderes umwandeln oder sogar aufwerten. Dafür war aber mehr nötig, als nur einen Fertigkeitspunkt dafür auszugeben.

Das war eine interessante Sache, die es zu lernen galt. Ich beschloss, den einen Fertigkeitspunkt für die Zukunft aufzubewahren – ich wusste nicht, wofür ich ihn jetzt brauchen würde, aber ich konnte ihn später verwenden. Es war ja nicht so, dass ich ihn sofort ausgeben musste. Nachdem das geklärt war, wandte ich meine Aufmerksamkeit endlich meinem Begleiter zu, gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie seine Entwicklung beendet war.

Aus dem Fleischklumpen, der einmal sein Körper gewesen war, trat eine große rote Gestalt hervor. Er stand auf zwei Füßen, genau wie ich; er hob seine Arme und begutachtete sie, während er sie schloss und öffnete. Er hatte keine Krallen, aber die Länge seiner Arme ließ mich vermuten, dass ein Schlag mit ihnen mehr Schaden anrichten könnte als meine kurzen Krallen.

Er war gut anderthalbmal so groß wie ich und hatte einen breiten Brustkorb, der fast so breit war wie ich, wenn ich meine beiden Arme zur Seite hielt. Sein langes schwarzes Haar mit gelben Strähnen wogte, als er sich zu mir umdrehte, und seine Lippen verzogen sich zu einem ... Lächeln.

„Hallo.“

Ich wusste, dass dies mein Gefährte war. Ich hatte selbst einschneidende Veränderungen durchgemacht, aber trotzdem näherte ich mich ihm vorsichtig. Es war offenbar etwas anderes, als etwas zu wissen und es selbst zu erleben.

„Hallo ...?“

Er beobachtete, wie ich mich ihm näherte, und nickte dann, so wie wir es immer getan hatten. Ich überprüfte ihn mit [Identifizierung], um mich ein letztes Mal zu vergewissern, dass er mein Gefährte war.

[Teufel – Lvl. 11]

Er war immer noch auf demselben Level wie beim letzten Mal, also war alles in Ordnung. Langsam trat ich neben ihn und hob eine Klaue, um ihn damit anzustupsen. Er gab ein Geräusch von sich und ich zuckte zurück. Er gab weiter Geräusche von sich, während ich mich von ihm entfernte und dachte, dass ich ihn entweder verletzt oder verärgert hatte. Es dauerte einen Moment, bis ich begriff, welches Geräusch er machte.

Er lachte!

Er lachte über mich, weil ich so reagiert hatte. Ich funkelte ihn an und deutete mit einem Krallenfinger auf ihn.

„Du hast dich auch so verhalten!“

Mein Begleiter gluckste weiter, während ich meine Lippen schürzte und mich ärgerte.

„Hör auf zu lachen!“

„Schon gut, schon gut.“

Das war alles, was er sagte, während er seinen Körper aufrichtete. Ich starrte ihn weiterhin leicht genervt an, als er endlich aufhörte zu lachen. Dann deutete er mit einem Finger auf mich.

„Du bist Salvos.“

„Ja, das bin ich“, erwiderte ich sachlich. Ich war Salvos und niemand sonst war Salvos. Das hatte ich schon bei meiner Geburt festgestellt. Und ich freute mich, dass er meine Überzeugung mit einem zustimmenden Nicken bestätigte.

Langsam wies er mit dem Finger auf sich selbst. Ich legte den Kopf schief, verwirrt von dieser Geste, bevor er sprach.

„Du bist Salvos. Aber ich? Ich bin Haec.“

Blinzelnd hob ich langsam eine Hand und zeigte ebenfalls auf ihn.

„Du bist Haec?“

„Ja. Mein Name ist Haec.“

Ich sah meinen Gefährten an – Haec – und versuchte, ihn einzuordnen. Er warf mir einen verdutzten Blick zu, weil er nicht wusste, warum ich Schwierigkeiten hatte, das zu begreifen. Es war ja auch nicht so, dass es viel zu begreifen gegeben hätte. Er hatte einen Namen – natürlich hatte er einen Namen. Ich hatte nur noch nie daran gedacht, dass er einen haben könnte, weil ich ihn nur als meinen Gefährten bezeichnete.

„Was ist los?“

Fast schon beunruhigt stellte er mir diese Frage. Ich zögerte, fast wollte ich nicht antworten, um nicht dumm zu erscheinen. Aber als die Besorgnis auf seinem Gesicht immer größer wurde, zwang ich mich zu einer Antwort.

„Ich hätte nicht gedacht, dass du einen Namen hast – ich habe nicht einmal daran gedacht, dir einen Namen zu geben. Ich habe dich immer nur als meinen ‘Gefährten’ betrachtet.“

Schuldbewusst schaute ich zu ihm auf. Ich war mir nicht sicher, warum ich mich schuldig fühlte – vielleicht lag es daran, dass ich ihn bis jetzt nicht als etwas anderes als mich erkannt hatte. Ich wusste, dass ich sauer sein würde, wenn mich jemand so behandeln würde. Doch anstatt sich aufzuregen, lachte Haec nur wieder.

„Als dein Gefährte, was? Das ist passend. Immerhin bist du unsere Anführerin.“

„Anführerin?“

Ich warf ihm einen verständnislosen Blick zu. Ich wusste, was das Wort bedeutete: Ein Anführer ist jemand, der über andere herrscht. So wie es der gehörnte Dämon oder der Dämon mit den krummen Hörnern gewesen war. Das waren Anführer. Aber ich? Ich glaubte nicht, dass ich eine Anführerin war.

Doch Haec schien anderer Meinung zu sein.

„Ja, du bist meine Anführerin. Ich folge dir und tue, was du mir sagst. Dann beschützt du mich und wir leveln beide.“

Das ... klang absolut logisch. Wenn er es so ausdrückte, war ich eindeutig die Anführerin in dieser Beziehung, auch wenn ich das nie so gesehen habe. Aber zunächst einmal ...

„Warum bist du mir überhaupt gefolgt?“

Das wollte ich ihn schon fragen, nachdem ich ihn vor dem wilden Dämon gerettet hatte. Ich wollte sogar wissen, warum manche Dämonen einander folgen, schon damals, als ich ihn zum ersten Mal in der Gruppe mit den anderen traf.

Haec schien einen Moment lang über die Frage nachzudenken und richtete seinen Kopf in den purpurnen Himmel. Er sprach langsam und wählte jedes Wort sorgfältig aus.

„Weil ich dir dankbar bin – du hast mich gerettet. Du hast mein Leben gerettet. Also bin ich dir gefolgt, um dir im Gegenzug zu helfen.“

„Aber du bist auch den anderen gefolgt! Weißt du noch? Bevor wir von dem großen Dämon angegriffen wurden.“

Ich war mir nicht sicher, ob er verstand, was ich meinte; in dem Moment war mir mehr denn je bewusst, dass alle Bezeichnungen für die Dinge, denen ich begegnet war, meine eigenen waren. Es war meine Perspektive und nicht seine. Er sah Dinge also vielleicht anders. Zum Glück brauchte er nicht lange, um zu erkennen, wovon ich sprach.

„Ah.“

Haecs Augen leuchteten verständnisvoll auf. Sein Gesicht verzog sich und wurde ... düster.

„Ja, die anderen. Ich ... bin ihnen gefolgt, weil ich mit ihnen geboren wurde.“

„Warte, du wurdest zur gleichen Zeit wie die anderen geboren?“

Er schüttelte den Kopf.

„Nein. Nicht mit allen von ihnen. Aber mit den meisten. Ich kann dir nicht sagen, warum noch mehr zu unserer Gruppe hinzugestoßen sind, aber wir waren schon von Anfang an eine Gruppe. Nur du hast dich uns allein angeschlossen.“

„Hm.“

Dazu konnte ich nichts weiter sagen. Es schien, als könnte ich nicht herausfinden, warum einige Dämonen Gruppen bildeten und andere nicht. Ich beschloss, es einfach ihrem natürlichen Instinkt zuzuschreiben.

Und es war ja auch nicht so, dass sie noch lebten. Es spielte also keine Rolle; ich war zwar neugierig gewesen, aber nach so langer Zeit war meine Neugierde auch ein Stück weit verflogen. Trotzdem schien es Haec zu beschäftigen, denn er hatte immer noch einen grimmigen Gesichtsausdruck. Langsam stupste ich ihn an.

„Alles in Ordnung? Warum schaust du so?“

Er zuckte zusammen und sah zu mir auf.

„Oh, ich war nur ... traurig.“

„Warum?“

Ich beäugte ihn neugierig. Warum war er traurig? Vorhin schien er noch glücklich gewesen zu sein, aber jetzt war er plötzlich traurig. Er schüttelte den Kopf, als er antwortete.

„Weil ich an die anderen gedacht habe. Sie waren meine Gruppe – aber jetzt sind wir keine mehr. Sie sind weg.“

Ich war mir immer noch nicht sicher, warum er traurig war – er erzählte mir das, als würde es irgendeinen Sinn ergeben, aber ich war genauso ratlos, wie ich es war, bevor er geantwortet hatte. Aber er war traurig und ich wusste, dass er traurig war. Also beschloss ich, ihn zu trösten und stupste ihn noch einmal an, damit er mir ins Gesicht sah, dann lächelte ich.

„Die anderen mögen weg sein, aber ich bin noch da. Ich bin deine Anführerin – folge mir und dir wird nichts passieren, richtig?“

Ich deutete mit einer Geste um uns herum auf die Leichen am Boden, dann hob ich den Flammenspeer auf und wies an ihnen vorbei.

„Sei nicht traurig, denn wohin wir auch gehen, wir werden zusammen sein. Wir werden zusammen kämpfen. Wir werden zusammen leveln.“

Erwartungsvoll sah ich Haec an. Ich war mir nicht sicher, ob das, was ich sagte, Wirkung zeigen würde. Vielleicht würde es ihn nur aufregen oder ihn noch mehr traurig machen. Aber ich sah, wie er nur leicht lächelte.

„Du hast Recht. Solange wir zusammen sind, ist alles in Ordnung, oder?“

Ich trat einen Schritt zurück und ging los, ohne mich umzusehen, während er mir folgte. Ich war mir nicht einmal sicher, wohin ich ging – schließlich konnte ich nicht nach vorne sehen, weil ich mit dem Rücken voran dahinging. Trotzdem spürte ich, wie sich mein Lächeln in ein Grinsen verwandelte.

„Natürlich. Wir kommen schon zurecht, egal was passiert. Ich bin schließlich die Anführerin. Ich werde dich beschützen ...“

Ich kam nicht dazu, meine Worte zu beenden und hielt inne. Ich wurde unterbrochen, nicht durch irgendetwas, das ein Dämon um uns herum gemacht hätte, sondern durch die Worte in meinem Kopf.

Du betrittst jetzt das [Reich des Dämonenkönigs].


11. Gefährte

„Jetzt!“, schrie ich Haec an, während ich mich vor den großen Reißzähnen, die sich auf mich stürzten, in Sicherheit brachte. Mein Gefährte schlug der [Arachne] auf die Hinterbeine. Das hünenhafte Wesen mit den acht Gliedmaßen stürzte zu Boden, seine beiden Hinterbeine wurden von seinem [Hammerschlag] zerschmettert.

Ich stürzte mich auf den Kopf des wilden Dämons, als alle ihre Dutzend Augen sich auf mich richteten. Sie versuchte, mit einer gefährlichen Flüssigkeit um sich zu spritzen, die sogar die Felsbrocken auf dem Boden zum Schmelzen brachte. Diese Säure schoss an mir vorbei, als ich auf ihrem Gesicht landete und mit meinem Flammenspeer auf ihren Hals losging. Der Speer blieb auf halber Strecke stecken, bevor ich [Feuerschlag] einsetzte und das restliche Stück abtrennen konnte, bevor mir die Waffe aus der Hand glitt.

Die [Arachne] brach tot zusammen.

[Succo Arachne – Lvl. 17] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 14] -> [Zelus Kobold – Lvl. 15]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Flink landete ich auf meinen beiden Füßen, denn ich hatte mich inzwischen vollständig an diesen Körper gewöhnt. Schwarzes Blut strömte hinter mir aus dem Schädel des enthaupteten Dämons. Ich drehte mich zu Haec um, der auf mich zukam.

„Hast du endlich gelevelt?“

„Ja!“, antwortete ich und grinste ihn an. Dann kniff ich die Augen zusammen.

„Du aber auch“, stellte ich fest. Er nickte eifrig, lächelte und deutete auf sich selbst.

„Ich bin jetzt auf Level 13, nach der letzten Auseinandersetzung.“

Instinktiv verschränkte ich die Arme, was ich für eine bockige Geste hielt. Ich sah keinen Grund, nicht so zu handeln, also tat ich es.

„Hey! Du konntest zweimal leveln, während ich nur einmal gelevelt habe! Und das in nur zwei Kämpfen? Das ist unfair!“

Haec hob nur die Schultern.

„Diese [Gadarener] hatten alle ein höheres Level als ich, und diese [Arachne] auch. Auch wenn wir sie zusammen besiegt haben, ist ihre Erfahrung für mich mehr wert, denn ich war nur auf Level 11 und 12.“

„Ich weiß.“

Ich ließ meine Arme sinken und schnappte mir meinen Speer. Dann drehte ich ihn herum und untersuchte ihn – er schien jetzt schwächer zu sein. Er galt zwar immer noch als mittelstarke Waffe, aber ich wusste, dass er mit jedem Gebrauch schwächer wurde, was wahrscheinlich daran lag, dass er eine vollständig magisch hergestellte Waffe war.

Ich schüttelte den Kopf und wandte mich an meinen Begleiter.

„Ich möchte doch bloß schneller leveln.“

Ich hatte zwar immer noch ein höheres Level als er, aber ich war trotzdem ein bisschen neidisch, dass er wieder einmal schneller levelte als ich; so hatte ich mich schon einmal gefühlt, und jetzt ging es mir wieder ähnlich. Wahrscheinlich würde er langsamer leveln, sobald er in der Nähe meines Levels war, aber im Moment stieg er für jedes Level, das ich gewann, doppelt auf.

„Vielleicht sollten wir diesen Ort verlassen?“, meinte mein Gefährte und blickte auf die fernen Berge hinter uns.

„Seit wir hier sind, sind wir kaum einem dieser ‘wilden Dämonen’, wie du sie nennst, begegnet.“

„Aber wir haben das [Reich des Dämonenkönigs] doch noch gar nicht erkundet!“, beschwerte ich mich und fuchtelte mit den Händen auf und ab. Ich deutete auf die Hügel – die gewundene Landschaft – um uns herum.

„Komm schon! Bist du nicht neugierig, was diesen Ort so anders macht? Es ist eine komplett unbekannte Gegend – sie hat sogar einen eigenen Namen!“

„Ich weiß, worauf du hinauswillst, Salvos ...“

Als er meinen Namen erwähnte, wurde ich hellhörig.

„Oder zumindest kann ich versuchen zu verstehen, was du meinst. Aber schau dir diesen Ort doch mal an.“

Wir beide betrachteten den Boden um uns herum. Den Ort, an dem wir uns befanden, und den Ort, von dem wir gekommen waren.

„Bis jetzt hat sich in diesem [Königreich des Dämonenkönigs] und da draußen doch überhaupt nichts verändert. Die Landschaft ist die gleiche, die gleichen Hügel.“

Haec wandte sich wieder mir zu und fuhr mit einem besorgten Gesichtsausdruck fort.

„Versteh mich nicht falsch. Ich werde alles tun, was du im Sinn hast. Du bist unsere Anführerin. Aber ich weiß nicht – ich habe einfach kein gutes Gefühl bei diesem Ort.“

Ich überlegte einen Moment und war hin- und hergerissen zwischen der Frage, was das [Königreich des Dämonenkönigs] so besonders machte, dass es einen eigenen Namen hatte, und der Frage, ob ich an einen Ort zurückkehren sollte, an dem ich schneller leveln konnte. Ich ließ meinen Speer zu Boden sinken und seufzte.

„Gut.“

Die Miene meines Begleiters hellte sich auf, als ich zögernd weitersprach.

„Du hast Recht. Ich wollte nur sehen, was diesen Ort so anders macht, aber ich schätze, bis jetzt ist da nichts. Auf jeden Fall ist es hier wahrscheinlich gefährlich. Ich hatte das Gefühl, dass die Prozession der Dämonen hierher gekommen sein könnte – und wenn sie uns finden, werden sie uns zwingen, ihnen zu folgen. Und das möchte ich ganz sicher nicht.“

Haec hielt inne und musterte mich. Ich legte den Kopf schief.

„Was?“

„Oh – daran habe ich noch gar nicht gedacht.“

Ich betrachtete den Dämon mit den schwarzen und gelben Haaren, während er mit den Füßen zappelte.

„Hattest du nicht aus demselben Grund Angst vor diesem Ort?“

„Nein. Mir gefiel es hier einfach nicht, weil es ... anders war.“

„Hm.“

Ich war mir nicht sicher, was ich darauf antworten sollte, also machte ich einfach ein Geräusch. Ich drehte mich um, schnappte mir meinen Speer und bedeutete ihm, mir zu folgen.

„Dann komm schon. Lass uns einfach gehen.“

Das tat er gerne, nachdem er eine Weile dagestanden und seinen Blick von mir abgewandt hatte. Wir ließen die Leiche der [Arachne] hinter uns und machten uns auf den Weg zurück in das entfernte Tal, aus dem wir gekommen waren – zumindest dachte ich, dass es sich um diesen Ort handelte. Für mich sah alles gleich aus, also war ich mir nicht ganz sicher, ob wir in die richtige Richtung gingen. Zum Glück verrieten mir die Worte in meinem Kopf, dass wir zumindest in eine andere Richtung gingen.

Du verlässt jetzt das [Königreich des Dämonenkönigs].

Ich wirbelte lässig mit meinem Speer herum, um mich daran zu gewöhnen, ihn zu benutzen – und auch, weil es Spaß machte. Dabei verteilte ich meine aktuellen Fertigkeitspunkte und Stat-Punkte, da ich gerade wieder gelevelt hatte.

Also gut, ich habe 4 Fertigkeitspunkte und 5 Stat-Punkte, die ich einsetzen kann. Ich möchte [Grundlegende Feuererschaffung] erhöhen, weil das gut ist, also füge ich 1 Fertigkeitspunkt dazu. Hm, außerdem gefällt mir [Feuerstoß] – er ist nützlich, wenn man gegen Rudel von [Höllenhunden] oder Gruppen von [Gadarenen] kämpft, also bekommt er auch 1. Ich habe weder [Doppelschritt] noch [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] gebraucht, also lasse ich sie vorerst. Ich denke, ich behalte einfach 2 Fertigkeitspunkte für später. Und was meine Stat-Punkte angeht ...

„Oh, ich habe eine neue Fertigkeit.“

Ich sah Haec an, als er sich zu Wort meldete. Mein Gefährte blieb auf der Stelle stehen und ich warf ihm einen Blick zu.

„Wirklich? Was hast du bekommen?“

„[Passiv – Zäher Körper]. Ich habe das Gefühl, dass ich damit jetzt mehr Schaden einstecken kann. Und meine Haut fühlt sich rauer an. Es ist meine vierte Fähigkeit, die ich durch einen Levelaufstieg bekommen habe.“

„Warte, du hast sie durch einen normalen Level-Aufstieg bekommen?“

Ich starrte ihn an, als er langsam nickte. Er blickte verwirrt drein.

„Ja. Was ist los?“

„Ich habe nur Fertigkeiten erlernt oder sie durch meine Weiterentwicklung erhalten! Das ist unfair! Woher hast du das?“

„Ich weiß nicht. Es ist die zweite, die ich durch das Leveln bekommen habe – die anderen beiden habe ich durch meine Weiterentwicklung bekommen.“

Ich runzelte die Stirn, aber er fuhr fort.

„Ich bin bloß ein [Tank Teufel]. Deine Unterart scheint viel seltener zu sein als meine – fast so wie die [Arachne], die wir gerade erlegt hatten. Vielleicht ist das der Grund, warum du keine Fertigkeiten durch reguläre Level-Aufstiege bekommst? Weil du sie selbst erlernst, wodurch du eine seltenere Unterart bekommst, die dir wiederum nur die seltenen Gelegenheiten gibt, bessere Fertigkeiten zu bekommen?“

Ich warf ihm einen zweifelnden Blick zu. Ich war mir nicht sicher, ob das wirklich Sinn ergab, aber ich ließ die Erklärung gelten, da ich selbst keine bessere hatte.

„Vielleicht.“

Wahrscheinlich sagte er die Wahrheit – oder er glaubte zumindest, dass es die Wahrheit war. Er erzählte mir, dass er durch seine Entwicklung zum [Tank Teufel] wurde, obwohl ich ihn nur als [Teufel] ansah. Aber so hatte meine [Identifizierung] auch gegen diese wilden Dämonen funktioniert. Also glaubte ich ihm.

Immerhin war er mein Gefährte.

Wir stiegen weiter den kleinen Hügel hinauf, während ich meinen Blick gen Himmel richtete und mir ein Gedanke durch den Kopf ging.

„Hey, hast du dich jemals gefragt, was uns von den wilden Dämonen unterscheidet?“

„Unterscheidet?“

„Sind wir anders, nur weil wir anders sind? Was macht mich zu Salvos und was macht sie ... zu ihnen Wenn es nur ein Instinkt ist ...“

Ich hielt inne, als ein Schatten über mir auftauchte. Ich warf einen Blick auf die Spitze eines Hügels und sah dort eine große hellblaue Gestalt stehen. Sie war riesig – sogar doppelt so groß wie Haec. So groß wie die [Arachne], die wir gerade erledigt hatten.

Die Gestalt hatte glattes schwarzes Haar, das am Hinterkopf zusammengebunden war, und eine Gesichtsbehaarung, die ihm bis zum Kinn reichte. Außerdem trug er ein seltsames Stück Stoff um Beine und Brust, einen seltsam leuchtenden Ring um den Hals und in der Hand hielt er eine mit Stacheln besetzte Waffe – einen Streitkolben.

Ich wich einen Schritt zurück, als die Gestalt das Wort ergriff.

„Oho, was ist das? Zwei Überlebende – und dann auch noch kleine Dämonen? Das ist schon eine Leistung, wenn man sich entwickelt, bevor die Heimsuchung zu Ende ist.“

Haec trat hinter mich zurück und sprach mit warnender Stimme.

„Dieser Dämon – ich kann sein Level nicht sehen. Auf welchem Level ist er?“

Was? Ich wirbelte herum und stellte mich dem blauen Dämon gegenüber, während ich meinen Speer vorsichtig anhob und die [Identifizierung] auf ihn anwandte.

[Dschinn – Lvl. 42]

Ich kann sein Level gut erkennen. Wovon redet Haec da bloß? Als ich verwirrt zu meinem Begleiter zurückblickte, brach der [Dschinn] in schallendes Gelächter aus.

„Natürlich nicht, mickriger [Teufel]. Ich bin ein Großer Dämon – weit über deinem Level. Du kannst dir nicht vorstellen, welche Macht ich im Gegensatz zu dir habe.“

Haec verkrampfte sich, aber ich sprach beruhigend auf ihn ein.

„Mach dir keine Sorgen. Ich kann sein Level sehen. Er ist ein [Dschinn] auf Level 42. Ich glaube nicht, dass wir ihn bekämpfen können.“

Der [Dschinn] warf mir einen Blick zu und beäugte mich mit unverhohlener Verachtung.

„Du hast wohl ziemlich viel Zeit damit verbracht, das Level deiner [Identifizierung] zu erhöhen. Hrmph, eine unerwartete Fähigkeit zum Leveln. Aber das würde dich nur noch wertvoller machen.“

Ich stieß meinen Speer in die Richtung des Großen Dämons und hielt eine Hand vor meinen Begleiter, während ich ihn anschrie.

„Was willst du, [Dschinn]? Wir wollen nicht gegen dich kämpfen, und du hast keinen Grund, gegen uns zu kämpfen. Selbst wenn du uns besiegst, wird die Erfahrung, die du gewinnst, eher mager ausfallen. Lass uns in Ruhe – wir werden dich nicht belästigen.“

„Mich belästigen?“

Er lachte noch einmal, diesmal legte er seine Hände auf seinen runden Bauch und beugte sich vor.

„Ihr könntet mir nicht einmal etwas antun, wenn ihr es versuchen würdet. Nein – ich habe auch keinen Grund, gegen euch zu kämpfen, Kobold. Also folgt mir, oder ich werde euch zwingen.“

„Ich bin nicht nur ein Kobold. Ich bin Salvos.“

Ich fletschte gefährlich die Zähne und ahmte einen [Höllenhund] nach.

„Wohin bringst du uns, wenn wir dich begleiten?“

„Ich war auf dem Weg zu einem Vertrag. Also bringe ich euch zuerst in mein Versteck. Dann werde ich euch unserem König, Regnorex, übergeben. Er wird mich reich belohnen, wenn ihr euch für ihn als nützlich erweist.“

König? Wie in Dämonenkönig? Er wollte uns also in das Königreich des Dämonenkönigs zurückbringen. Das weckte ein wenig mein Interesse: Ich wollte diesen Dämonenkönig fragen, was er getan hatte, um ein so großes Stück Land für sich zu bekommen.

Ich spürte eine Berührung an meiner Schulter. Die Stimme meines Begleiters klang panisch, als er mir etwas zuflüsterte.

„Vielleicht sollten wir einfach auf ihn hören, Salvos. Er ist mehr als doppelt so stark wie wir – und vielleicht ist dieser Regnorex ja auch nett zu uns.“

Ich war versucht, ihm zuzustimmen, obwohl eine warnende Stimme in meinem Hinterkopf mir sagte, dass ich das nicht tun sollte, weil der große Dämon vielleicht zu den gefährlichen Dämonen gehörte, die wir im Tal gesehen hatten. Ich war noch in Gedanken versunken, als ich meinen Kopf zur Seite riss. Der [Dschinn] schoss nach vorne und türmte sich plötzlich über Haec auf.

„Du Schuft!“

Der große Dämon stürzte sich auf meinen Gefährten, rammte ihm eine Faust in die Brust und trieb ihm das Blut aus dem Mund. Ich starrte ihn fassungslos an.

„Haec!“

Ich versetzte dem [Dschinn] einen Hieb mit meinem Speer, aber selbst bei seiner Größe konnte er ausweichen. Während der [Dschinn] sich zurückzog, eilte ich zu Haec.

„Alles in Ordnung mit dir?“

„Mir ... geht’s gut. Ich habe nur ... ah.“

Er hustete noch mehr Blut, während ich ihn am Rücken festhielt. Der [Dschinn] schüttelte nur seine Hand aus und murmelte: „Hrmph, du bist widerstandsfähiger, als ich dachte.“

Ich starrte ihn an.

„Warum hast du das getan?! Wir haben doch zugesichert, dass wir dich begleiten!“

Ich hob meinen Flammenspeer in seine Richtung und schrie ihn an.

„Das habt ihr. Aber ihr habt unserem König keinen Respekt gezollt. Diese Sünde verdient den Tod. Sei dankbar, dass ich dich nur einmal geschlagen habe. Vielleicht erinnerst du dich daran, von König Regnorex nie so vertraulich zu sprechen.“

„Deswegen hast du uns angegriffen?“

Ich musterte den [Dschinn] ungläubig. Dann drehte ich mich wieder zu meinem Begleiter um, der sich mühsam aufrichtete.

„Ja. Jetzt kommt. Wir haben keine Zeit zu verlieren – ich werde diesen Vertrag schnell erledigen, und dann werdet ihr euch unserem König vorstellen.“

Ich wandte mich langsam von Haec ab, als er auf die Beine kam. Er wollte etwas sagen, fasste sich aber an die Brust, als ich ihm auf die Schulter klopfte. Dann starrte ich trotzig zu dem [Dschinn] auf.

„Nein.“

Der [Dschinn] verengte seinen Blick. Dann seufzte er.

„Ich verstehe.“

Der Große Dämon rammte seinen Streitkolben in den Boden und schoss eine Wolke aus schwelendem Gas in meine Richtung. Ich sprang zur Seite, wich ihr aus und stürzte mich auf ihn. Ich verringerte den Abstand so schnell ich konnte, dann schlug ich dort zu, wo er stand.

Und er war nicht da.

Ich wirbelte herum, als der [Dschinn] hinter mir auftauchte.

„Schnell, aber nicht schnell genug.“

Er fegte mit seinem riesigen Streitkolben über den Boden und ließ den Boden knacken, als er auf mich zukam. Er war schneller als ich. Ich sah zu, wie die Waffe auf mich zukam, zu schnell, als dass ich hätte ausweichen können.

[Doppelschritt].

Ich konnte gerade noch rechtzeitig zur Seite springen. Aber der [Dschinn] war noch nicht fertig. Er stürmte auf mich zu und schwang dabei wild seinen Streitkolben. Ich versuchte, den Angriff mit dem Flammenspeer abzuwehren – und obwohl die Waffe den größten Teil des Aufpralls abfing, wurde ich trotzdem durch die Luft geschleudert.

Ich landete am Fuße des Hügels und überschlug mich kurz, bevor ich mich aufrappelte. Ich blickte auf und sah den [Dschinn] hinter mir herlaufen. Ich zielte und schleuderte ihm einen [Feuerstoß] entgegen. Der Große Dämon lachte nur.

„Erbärmlich.“

Er blockte den Angriff nicht ab. Stattdessen ließ er das Feuer auf seiner Haut brennen, das nur einen unscheinbaren Fleck auf seinem entblößten Bauch hinterließ. Ich trat einen Schritt zurück, formte einen kleinen Feuerball und schmetterte ihn ihm entgegen. Er runzelte die Stirn, dann schlug er ihn zur Seite.

„Eine Feuererschaffungs-Fertigkeit? Hrmph, also eine seltene Weiterentwicklung.“

Dann wollte er mich packen.

„Komm jetzt, oder ich muss dir die Beine brechen.“

Die Handflächen des [Dschinns] schwebten über mir und waren kurz davor, sich mir zu nähern. Dann stach ich mit meinem Speer zu, und er heulte auf und wich zurück.

„Was ist das?!“

Ich wirbelte den Speer herum und grinste.

„Ein Flammenspeer. Und [Feuerschlag]. Außerdem redest du zu viel.“

„Was?“

Er kam nicht dazu, seinen Satz zu beenden, denn Haec sprang von hinten auf ihn zu.

„[Hammerschlag]!“

Der Große Dämon wich zurück und taumelte nach vorne, während ich auf ihn zustürzte und auf seine Augen zielte.

„[Feuerwolke].“

Eine Explosion aus feurigem Rauch umgab ihn und warf Haec und mich zurück. Ich stürzte zu Boden und die Hitze ließ meine Haut aufplatzen. Schließlich kam ich zum Stillstand, aber als ich versuchte, aufzustehen, war der [Dschinn] schon da. Er holte noch einmal aus und ich versuchte auszuweichen.

Das gelang mir auch, aber der Flammenspeer segelte davon, als der Streitkolben ihn mir aus den Händen schlug. Meine Augen weiteten sich, als ich das sah, und bevor ich losrennen konnte, um ihn zu holen, hob er ihn langsam auf.

„Eine mittelschwere Waffe – wie hast du die bekommen?“

„Als ob ich dir das verraten würde!“

Ich schleuderte einen weiteren kleinen Feuerball nach ihm, und dieses Mal fing er ihn auf. Er zuckte zusammen, als der Ball auf seiner Brust aufschlug und dort Brandspuren hinterließ. Aber abgesehen davon blieb er unverletzt.

„Gut.“

Er griff den Speer, der in seiner Hand relativ klein wirkte, und richtete ihn auf mich.

„Wenn du nicht mitkommst, töte ich dich einfach und nehme stattdessen den [Teufel] mit. Einer ist besser als keiner.“

Eine Rauchkugel schoss auf mich zu. Ich wich mit [Doppelschritt] zur Seite aus, aber der Aufprall warf mich trotzdem zurück. Es fühlte sich fast wie ein Schlag an – nein, es war ein Schlag. Asche? Es war Asche! Und sie brannte mir die Haut weg!

Der [Dschinn] bereitete einen weiteren Angriff vor. Ich sah ihn, aber ich war schon verletzt. Selbst wenn er mich verfehlt hatte, hat er mich doch erheblich verletzt. Wenn er mich tatsächlich treffen würde, würde ich sterben. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich stand fast wie erstarrt da, als eine Stimme mich aus meiner Benommenheit riss.

„Lauf, Salvos!“

Haec sprang auf den Rücken des [Dschinns], brachte ihn aus dem Gleichgewicht und ließ die Aschekugel in die Luft fliegen. Ich blinzelte und war einen Moment lang unsicher, was ich tun sollte. Dann sah ich, wie der Große Dämon versuchte, meinen Begleiter von seinem Rücken zu zerren, während mein Begleiter auf ihn deutete.

„Lauf weg! Du kannst es schaffen!“

Ich zögerte – dann gehorchte ich.

Ich machte auf dem Absatz kehrt und rannte so schnell ich konnte den Hügel hinauf und davon. Ich hörte den [Dschinn] schreien und ein lautes Krachen, als er Haec von seinem Rücken schleuderte. Er versuchte, mir hinterher zu rennen und feuerte Aschekugeln in meine Richtung.

Aber ich erinnere mich. In diesem Moment gab ich alle 5 Stat-Punkte für [Beweglichkeit] und die restlichen 2 Fertigkeitspunkte für [Doppelschritt] aus. Als genug Zeit verstrichen war, aktivierte ich die Fähigkeit, erklomm den Hügel und entkam den Aschekugeln, die über meinen Kopf sausten.

Ich rannte weiter, auch als die Angriffe aufhörten. Selbst als ich mich umdrehte und niemanden mehr sah, rannte ich weiter. Dann endlich blieb ich stehen.

***

Ich war der Verfolgung durch den Großen Dämon entkommen. Ich war mir nicht sicher, wann er aufgehört hatte, mich zu verfolgen, aber er hatte es getan. Und er war mit meinem Gefährten, Haec, verschwunden.

Wie benommen lief ich umher, als würde ein Schleier über meinem Kopf hängen, und wusste nicht, was ich tun sollte. Funktionierte das [Ausruhen] bei der Geschwindigkeit, mit der ich mich bewegte? Ich wusste es einfach nicht. Ich wusste nur, dass ich jetzt allein war.

War das so schlimm? Ich war die meiste Zeit meines Lebens allein gewesen. Selbst die Zeit, die ich mit Haec verbracht hatte, war verschwindend gering im Vergleich zu der Zeit, die ich allein verbracht hatte.

Er hat mich gerettet. Er hat mir zur Flucht verholfen. Und jetzt würde er zu einem König gebracht werden – Regnorex. Vielleicht war das gar nicht so schlimm. Vielleicht würde der Dämonenkönig auch ihm helfen, ein Großer Dämon zu werden. Das war doch möglich, oder?

Aber was sollte ich dann tun? Das erschien einfach, oder? Ich würde einfach leveln, so wie ich es immer getan hatte!

Und plötzlich ich sah das Sinnbild meiner selbst – einen [Kobold] – der ganz allein dastand. Ich würde meine Feinde mit Feuer beschießen und sie nur wegen ihrer Erfahrung töten. Nur um zu leveln, wieder und wieder. Hinter meinen Handlungen verbarg sich nichts anderes. Hinter meiner Existenz.

War das Leveln wirklich alles, was mein Leben ausmachte?

Nein – ich brauchte einen besseren Grund. Ich genoss das Leveln. Jedes Mal, wenn ich mich weiterentwickelte, fühlte ich mich vollkommener. Aber das war nicht ich. Ich war bereits ich. Wenn ich nur nach meinem Instinkt handeln würde, um etwas anderes zu werden, wäre ich nicht anders als die Masse der wilden Dämonen.

Ich musste über mein Äußeres hinaus irgendeine Eigenschaft haben, die mich von anderen unterschied. Ich war nicht nur ein weiterer Fels in einem endlosen Meer von Felsen. Ich wollte nicht in meiner eigenen Offenbarung ertrinken, die aus der Weiterentwicklung herrührte. Ich musste mehr werden als nur ein weiterer Teil der Trümmer, die aus dem sinnlosen Zerfall des Lebens stammen. Deshalb hatte ich beschlossen, Haec nicht zu töten.

Er war mein Gefährte. Ich betrachtete mich nicht wirklich als seine Anführerin – aber vielleicht war ich das. Ob das nun stimmte oder nicht, spielte keine Rolle. Wir waren uns beide einig, dass wir Gefährten waren, und er war der Einzige, der mich jemals als ... mich erkannte.

Salvos.

Vielleicht würden wir nicht immer zusammen sein. Vielleicht würde in der Zukunft etwas passieren, das uns trennen würde. Aber das spielte keine Rolle, denn da er mich anerkannt hatte, musste auch ich ihn anerkennen.

Langsam spürte ich, wie ich die Kontrolle über meine Bewegungen wiedererlangte und mich nicht länger in einer lähmenden Trance befand. Ich trat vor und riss den [Kobold] in zwei Hälften, wobei meine Klauen sich tief in sein Gesicht bohrten, während er sich wehrte und versuchte, mich zu verbrennen. Ich vernichtete den wilden Dämon und richtete mich auf.

[Kobold – Lvl. 20] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 15] -> [Zelus Kobold – Lvl. 16]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Mit diesen Worten des Sieges im Kopf lief ich in die Richtung zurück, aus der ich gekommen war, um nach Haec zu suchen.


12. Zwei von uns

Ich kehrte zu dem Ort zurück, an dem ich Haec allein zurückgelassen hatte, als ich vor dem [Dschinn] geflohen war, um mein eigenes Leben zu retten. Die magische Asche auf dem Boden war immer noch da, aber sie verschwand – die Magie, die sie zusammengehalten hatte, verflüchtigte sich wieder in die Umgebung. Meine Schritte verstreuten die Reste der Asche, als ich zu der kleinen Lache mit der schwarzen Flüssigkeit am Fuße des Hügels schritt.

Hier gab es eine Spur; die Wunde, die ich dem Großen Dämon zugefügt hatte, war zwar nicht tief gewesen, war aber dennoch blutig genug, um eine Spur zu hinterlassen. Also folgte ich ihr und verteilte dabei meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte.

Ich dachte darüber nach, aber nur kurz. Ich war genauso schnell gewesen wie der [Dschinn] – oder vielleicht sogar etwas langsamer –, bevor ich auf der Flucht meine [Beweglichkeit] erhöhte. Aber ich hatte alles, was ich hatte, dafür ausgegeben, und obwohl ich jetzt wahrscheinlich schneller war, konnte es nicht schaden, sie noch weiter zu erhöhen. Also gab ich weitere 2 Stat-Punkte dafür aus.

[Stärke] war hier nutzlos. Genauso wie [Ausdauer]. Blieben noch [Vitalität] und [Weisheit]. Wofür sollte ich mehr ausgeben?

[Vitalität] schien verlockend – die wollte ich gerne erhöhen, nachdem ich vorhin fast gestorben wäre. Aber dann könnte ich dem [Dschinn] nicht mehr schaden. Dabei hatte ich doch eine Möglichkeit, ihm zuzusetzen.

[Grundlegende Feuererschaffung].

Es war eine anstrengende Fertigkeit. Und ich konnte keine so große Flamme beschwören, wie ich es selbst mit der [Grundlegenden Feuerbeschwörung] konnte. Dennoch konnte ich den Großen Dämon damit verletzen, wenn auch nur leicht. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf entschied ich mich: Ich fügte alle meine Fertigkeitspunkte der [Grundlegenden Feuerbeschwörung] und 2 Stat-Punkte meiner [Weisheit] hinzu, so dass der letzte Stat-Punkt für [Vitalität] übrig blieb.

Zufrieden blickte ich wieder auf das Gelände um mich herum und folgte immer noch der Blutspur, die der [Dschinn] hinterlassen hatte. Es war jetzt schwieriger, sie zu verfolgen. Aber ich kam der Sache näher.

Du betrittst jetzt das [Königreich des Dämonenkönigs].

Trotz der Meldung in meinem Kopf setzte ich meinen Lauf fort und hielt nicht einmal inne, als die Worte langsam verklangen. Und endlich war ich da.

Die Blutspur führte zu einer Öffnung an der Seite des Hügels. Ich blieb direkt davor stehen und starrte in die erleuchtete Höhle; Lichtkristalle hingen an den weißen Wänden und leuchteten so hell wie Feuer. Ich blickte mich noch einmal um, um mich zu vergewissern, dass der Weg, dem ich gefolgt war, auch in die Höhle führte, und trat ein.

Du betrittst jetzt [Höhle: Lucernas Lampe].

Dieser Ort war ... eine Höhle? Ich beäugte die vermeintlich natürlichen Wände misstrauisch; sie schienen eindeutig abgeschliffen zu sein – aber bearbeitet, nicht angefertigt. Der [Dschinn] – war sein Name Lucerna? – hatte sich diesen Ort zu eigen gemacht. Ich überlegte kurz, ihn zu fragen, wie er das gemacht hatte, verwarf den Gedanken aber schnell wieder.

Nein, beschloss ich und formte einen kleinen Stachel aus Feuer. Alles, was jetzt zählt, ist, dass ich Haec von hier wegbringe.

Vielleicht können wir ja in der Zukunft unsere eigene Höhle für uns haben. Aber das war im Moment nicht wichtig. Ich durfte nicht die Orientierung verlieren. Und ich war froh, dass ich das nicht tat.

Meine Ohren wurden hellhörig, als ich eine ferne Stimme am Ende des Tunnels hörte. Ich zuckte zusammen und befürchtete schon, dass Lucerna mich entdeckt hatte. Aber dann wurde mir klar, dass er nicht mich rief, sondern mit jemandem sprach.

Ich drückte mich an die Wand und schob mich langsam an das Ende des Tunnels heran, bevor dieser sich zu einer großen Höhlenkammer erweiterte. Ich blieb stehen, als ich einen großen Schatten sah, der sich direkt vor mir bewegte. Der Schatten blieb stehen, als sich eine dröhnende Stimme meldete.

„Ja, ja. Das ist wirklich eine Waffe, die zu einem großen Dämon wie mir passt. Sie ist kleiner, als ich es gewohnt bin, aber ihre Vorteile sind großartig.“

Es gab eine Pause – einen Moment der Stille. Dann meldete sich eine zweite, vertrautere Stimme.

„... Salvos meinte, es sei eine ‘mittelschwere Waffe’. Das hört sich für mich nicht gerade ‘fantastisch’ an.“

Haec. Ich versuchte, einen Blick um die Ecke zu werfen, um einen Blick auf meinen Gefährten zu erhaschen. Aber ich wich zurück, als sich der große Schatten des [Dschinns] bewegte.

„Hrmph, vielleicht für einen einfältigen Narren wie dich.“

Lucerna brummte, als er sich weiter von mir entfernte und sein Schatten am Ende der Höhlenkammer verschwand. Ich trat näher, als er fortfuhr.

„Sag mir, [Teufel]. Wenn du einen Stein aufhebst und ihn bestimmst, erfährst du dann auch den Gütegrad des Steins? Oder wird er einfach als das beschrieben, was er ist – ein Stein?“

Ich spähte um die Ecke und erblickte meinen Gefährten, der in einer Konstruktion aus Stäben aus ... Metall gefangen war. Es war ein Käfig – eine Zelle, in der er festgehalten wurde. Während der [Dschinn] mir den Rücken zuwandte, winkte ich meinem Gefährten zu, um seine Aufmerksamkeit zu gewinnen. Haecs Augen weiteten sich, als er mich sah.

„Keine Antwort? Vielleicht habe ich sogar deine Intelligenz überschätzt. Von einem Neugeborenen erwartet man ja, dass es unwissend ist, aber so unbedarft wie du?“

Ich wich zurück, als Lucerna lautstark etwas Schweres auf den Boden fallen ließ. Er drehte sich wieder zu Haec um und stolziert auf den Käfig zu.

„Denk nach, [Teufel]. Ein Stein kann als Waffe benutzt werden, aber er hat keine Güteklasse. Nein – nur eine Waffe, die mit einem Mindestmaß an Geschick und Können hergestellt wurde, kann als Waffe von niedrigem Wert bezeichnet werden. Ein einfaches Massenschwert, das von einem [Schmied] mit einem geringen Level hergestellt wurde, würde niemals eine Güteklasse erhalten.“

Mein Begleiter starrte den Großen Dämon nur an und schwieg. Lucerna schnaubte und trat einen Schritt von ihm zurück.

„Mein brennender Streitkolben ist eine nützliche Waffe. Eine ziemlich mächtige Waffe für ihre niedrige Güteklasse. Aber selbst im Vergleich zu dem hier ...“

Der [Dschinn] hielt den Flammenspeer hoch und bewunderte ihn vor einem Lichtkristall.

„Dass jemand in der Lage war, eine solche Waffe auf magische Weise herzustellen. Sie wird bis zum Ende der Heimsuchung halten, auch wenn sie bis dahin zu einer Waffe niedrigen Grades degradiert wird. Ist sie ... ist sie vielleicht das Werk eines Erzdämons?“, dachte er bei sich, bevor er den Kopf schüttelte. Während er das tat, trat ich schließlich in den Raum und versteckte mich hinter ein paar hohen Felsen.

Ich streckte kurz den Kopf heraus, um mir einen Überblick über die Umgebung zu verschaffen. Auf der rechten Seite des Raumes befanden sich mehrere Käfige, die mir am nächsten waren und in denen Haec festgehalten wurde. Auf der linken Seite stand Lucerna neben einem großen Steintisch, auf dem ein Haufen Gegenstände verstreut war. Dort lagen kleine Klumpen aus Gold und Silber, Waffen in verschiedenen Formen und Größen und ... andere Stoffsachen, die ähnlich aussahen wie das, was er trug – Kleidung?

Ich senkte den Kopf, als der [Dschinn] wieder nach unten blickte. Mit gesenktem Kopf schlich ich mich langsam seitlich an weitere Felsen heran und näherte mich meinem Begleiter. Dabei erhaschte ich einen Blick auf das, was sich am Ende des Raumes befand. Dort war etwas auf den Boden gemalt. Schwarze Tinte bildete einen Kreis mit Symbolen darin – war es Blut? Ich konnte es nicht genau erkennen. Aber es war da.

Haec drehte sich zu mir um, als ich ein paar Steine von ihm entfernt stehen blieb. Ich wies ihn mit einer Geste an, sich ruhig zu verhalten, während der [Dschinn] zum Ende des Raumes ging. An den Gitterstäben seines Käfigs befand sich etwas, das ihn daran hinderte, das Gitter einfach zu öffnen. Ich warf Haec einen Blick zu und er deutete auf einen ringförmigen Gegenstand mit einem glitzernden Objekt darauf. Es war ein Schlüssel.

Ich konnte das Mana spüren, das von dem Ding ausging. Irgendetwas an ihm machte es magisch. Genauso gab es etwas, das den Käfig verzauberte. Nun, es gab viele magische Dinge in dem Raum, wie den Kreis auf dem Boden. Aber es war das beharrliche Nicken meines Begleiters, das mir zu verstehen gab, dass der Schlüssel notwendig war, um den Käfig zu öffnen.

Ich machte mich auf den Weg zur linken Seite des Raumes, hielt mich immer noch versteckt und hoffte, dass Lucerna mich nicht sehen würde. Der Große Dämon stand jetzt über dem Kreis und begutachtete die Symbole darauf. Plötzlich leuchtete der Ring um seinen Hals auf. Er nickte sich selbst zu.

„Gut, dann wollen wir mal sehen, was für einen Vertrag es für mich gibt.“

Lucerna tippte auf das Objekt und es hörte auf zu leuchten. Plötzlich blitzte der Kreis auf. Ich spürte, wie eine ungeheure Menge an Mana – mehr als ich je zuvor gespürt hatte – in den Boden eindrang. Dann veränderten sich die Symbole auf dem Objekt. Der Kreis drehte sich immer schneller und schien in den Boden zu versinken, bis er schließlich zum Stillstand kam. Der Kreis verschwand, und an seiner Stelle war plötzlich ein Bild zu sehen.

Der [Dschinn] blickte auf das Bild hinunter und ich konnte fast hören, wie er die Stirn runzelte.

„Was ist das? Das ist der Vertrag, der mir angeboten wurde? Das Opfer, für das ich hierher zurückgekommen bin? Das ist doch lächerlich.“

Ich hatte gerade den Tisch erreicht und wollte mir den Schlüssel schnappen, als er herumwirbelte. Ich konnte mich gerade noch fangen und in Deckung gehen.

„Glauben sie wirklich, dass ein solches Opfer meiner würdig ist – eines Großen Dämons? Als ob eine Frau als Jungfrau mehr Erfahrung oder Mana abgeben würde. Nein – ich brauche mehr. Wenigstens eine Familie. Und selbst das ist eine Opfergabe für einen niederen Dämon. Oder vielleicht, wenn sie ein höheres Level hätte. Aber leider war es reine Zeitverschwendung, hierher zu kommen. Komm, [Teufel]. Du lernst deinen König früher als erwartet kennen.“

Ich geriet in Panik, als ich merkte, dass der [Dschinn] auf den Schlüssel zusteuerte. Was soll ich nur tun? Er könnte mich entdecken. Und selbst wenn er mich nicht entdeckte, würde er sich einfach Haec schnappen und wieder verschwinden. Zu meinem Glück brauchte ich gar nichts zu tun, denn mein Begleiter meldete sich zu Wort und hielt ihn auf.

„Was hast du mit mir vor?“

Der Große Dämon hielt inne, kurz vor dem Tisch. Dann wandte er sich um und kehrte in die Richtung des Käfigs zurück. Haec hatte wohl mein Dilemma erkannt und versuchte, ihn abzulenken. Das war meine Chance!

Ich stand auf, schnappte mir schnell den Schlüssel und verschwand wieder hinter den Felsen, als Lucerna direkt vor dem Käfig stehen blieb.

„Was soll ich nur mit dir machen? Hörst du nicht zu, du Narr? Ich werde dich zu unserem König bringen. Und wenn du ihn triffst, sieh zu, dass du deine Lektion gelernt hast und ihn mit Ehrfurcht ansprichst. König Regnorex wird mich sicher belohnen, wenn ich auch nur einen einzigen Kleinen Dämon zurückbringe – aber wenn du deine Wertlosigkeit beweist, indem du ihn beleidigst? Dann wirst du auf der Stelle getötet, und auch ich werde bestraft werden.“

Mein Begleiter antwortete nicht sofort, was den [Dschinn] zu verärgern schien. Der Große Dämon schlug einmal gegen den Käfig, der dadurch ins Wanken geriet und die anderen Käfige hinter ihm umwarf.

„Hast du verstanden? Oder muss ich es dir noch einmal erklären?“

„... verstanden.“

„Gut.“

Lucerna verließ meinen Gefährten und ging zurück zu dem Steintisch. In dem Moment, als er das tat, sprang ich hinter den Felsen hervor und fing an, mit dem Schlüssel an den Felsen herumzufummeln. Ich bedeutete Haec mit einem Nicken, kein Wort zu sagen, während ich versuchte, ihn herauszuholen, denn der Große Dämon murmelte wütend vor sich hin.

„Wo habe ich ihn denn bloß hingetan? Ich weiß, dass ich ihn hier irgendwo gelassen habe...“

Klick.

Der Schlüssel drehte sich und die Käfigtür schwang auf. Aber bevor das passieren konnte – als ich den Käfig aufschloss – gab es ein Geräusch. Ein Geräusch, das den [Dschinn] aufhorchen ließ. Er wirbelte herum, als ich einen Schrei ausstieß.

„Was ist ...“

„Lauf!“

Ich schleuderte den Flammenbolzen, den ich in der Hand hielt, auf Lucerna und zielte auf seine Augen. Ich war mir nicht sicher, wie, aber irgendwie konnte ich ihn so werfen, dass er schneller durch die Luft flog, als ich mich bewegen konnte. Er blinzelte, dann wollte er sein Gesicht bedecken. Aber er war zu langsam. Er schrie vor Schmerz auf, als sich der kleine Dorn in sein Auge bohrte.

„Aggggggggggghhhh!“

Haec stürmte hinter mir aus dem Käfig und sprintete so schnell er konnte zu dem Tunnel, der zum Ausgang führen würde. Er hatte einen kurzen Vorsprung, aber selbst dann holte ich ihn schnell genug ein. Ich packte ihn an der Hand und zog ihn, während ich vor ihm herlief und versuchte, ihn anzutreiben.

Ein Ascheball sauste über unsere Köpfe hinweg und explodierte kurz vor dem Tunnel. Ich hielt gerade noch rechtzeitig an, um der Explosion auszuweichen. Selbst wenn ich einigermaßen geheilt gewesen wäre, hätte mich das umgebracht. Bevor ich versuchen konnte, an der schwelenden Aschewolke vorbeizukommen, die der Angriff hinterlassen hatte, krachte ein riesiger Streitkolben zwischen mich und meinen Begleiter.

Ich rollte mich zur Seite und rappelte mich so schnell ich konnte auf, während Haec sich die blutigen Arme rieb.

„Du ...“

Der Große Dämon packte seinen Steintisch, hob ihn mit allem, was darauf lag, hoch und schleuderte ihn nach mir.

„Du wagst es, in meine Höhle einzudringen und mich anzugreifen? Das wirst du mir büßen!“

Er wich zurück und stolperte fast über das Bild auf dem Boden. Der [Dschinn] fing sich und ich kniff die Augen zusammen. Aber bevor ich etwas tun konnte, krachte der Tisch seitlich von mir auf den Boden und verfehlte mich nur knapp.

Er konnte nicht gut sehen, weil ich ihn auf einem Auge geblendet hatte. Wenn wir entkommen wollten ... Ich wirbelte zu meinem Begleiter herum.

„Los! Ich hole dich ein!“

„Aber ...“

Haec unterbrach sich selbst. Er sah mich zögernd an, nickte aber schließlich. Er stürmte zur Tür, während der [Dschinn] herbeieilte, um ihn aufzuhalten. Ich schleuderte noch zwei weitere Feuerstacheln auf den Großen Dämon und hielt ihn auf, als er diesmal erfolgreich sein Gesicht abschirmte.

Lucerna richtete seinen wütenden Blick auf mich. Sein einziges verbliebenes Auge quoll vor Hass hervor, fast so, als würde es gleich explodieren. Er rammte seinen Speer auf den Boden und jagte eine Linie aus brennendem Rauch auf mich zu. Ich sprang darüber hinweg und landete zwischen den verstreuten Käfigen.

Der Große Dämon schoss weitere Aschebälle auf mich, aber ich wich zwischen den Käfigen hindurch aus. Die Asche bildete dort, wo ich war, einen schwachen Nebel. Ich grinste, als mein Plan zu funktionieren begann.

„Wo steckst du?!“

Er brüllte und blieb stehen, nachdem er einen letzten Ascheball verschossen hatte. Sie explodierte, aber dieses Mal nicht in meiner Nähe. Ich ließ meinen Körper hinter ein paar Felsen sinken, abseits der Käfige. Er konnte mich nicht mehr sehen, seine Sicht war zu sehr von seiner eigenen Asche vernebelt.

Ich sah, wie Haec um die Ecke bog und schließlich den Tunnel erreichte. Lucernas Blick fiel auf ihn und ich schleuderte ihm einen Feuerstachel entgegen. Der Große Dämon sprang zurück, weil er damit gerechnet hatte. Dann verließ ich meine Deckung und rannte quer durch den Raum an die Seite meines Gefährten.

Der [Dschinn] grinste.

„[Feuerwolke].“

Rauch schoss in alle Richtungen um ihn herum. Ich wurde zurückgeschleudert, als der heiße Rauch meine Haut verbrannte. Ich schrie auf, als ich spürte, wie die brennende Hitze die Wunden, die ich zuvor erlitten hatte, noch verschlimmerte. Ich brach zu Boden, meine Sicht war verschwommen und meine Ohren dröhnten.

Ich glaubte, Haec nach mir rufen zu hören, aber alles drehte sich. Ich kämpfte, um auf die Beine zu kommen, aber ein Schatten tauchte über mir auf. Ich blickte auf und sah, wie Lucerna meinen Speer gegen mich erhob.

„Leb wohl, Kobold.“

Ich sah, wie die Asche aufstieg und anfing, sich zu einer Kugel zu formen. Meine Augen weiteten sich und ich machte fast das, was mir mein Instinkt sagte. [Doppelschritt]! Weiche aus – nein, ich würde nicht weit genug kommen, um dem Einschlag auszuweichen. Die Explosion würde mich trotzdem erreichen. Und wenn sie mich nicht sofort tötete, würde sein nächster Angriff mich mit Sicherheit niederstrecken.

Hinter mir ertönte ein Schrei. Mein Begleiter stieß einen Schrei aus und rannte los, um mir zu helfen. Aber er würde zu langsam sein. Ich konnte nichts mehr tun. Ich würde hier sterben. Zumindest dachte ich das, bis ich zwischen den Beinen des [Dschinns] hindurchsah.

Hinter ihm befand sich das Bild auf dem Boden. Der Kreis, der zu einem Loch geworden war. Deswegen war er ja hierher zurückgekommen – nur dass er jetzt nicht mehr dachte, dass es sich lohnte. Und als er fast hineingefallen wäre, war er in Panik geraten, wenn auch nur für einen kurzen Moment.

Ich warf einen Blick auf Lucerna, deren Ascheball sich endlich gebildet hatte. Dann wieder zu meinem Begleiter, der immer noch auf halbem Weg zu mir war. Dann traf ich meine Entscheidung.

„[Doppelschritt]!“

Ich stieß mich vom Boden ab und stürzte mich auf den großen Dämon. Ich rammte ihn mit meiner Schulter in die Brust und setzte mit meinem ganzen Körper und meiner erhöhten Geschwindigkeit nach. Der [Dschinn] geriet ins Taumeln und verlor das Gleichgewicht, als ich ihn mit der geringen Kraft, die ich hatte, zurückstieß.

Er atmete schwer, als sein Ascheball an die Decke der Höhle geschleudert wurde. Er stolperte, während er versuchte, am Rand des Kreises wieder auf die Beine zu kommen – und ich stürzte mich erneut auf ihn, dieses Mal ohne die Unterstützung der Fertigkeit. Er stolperte – und stürzte in das Loch im Boden.

Ich war mir nicht sicher, ob es funktionieren würde. Ich hatte keine Ahnung, was es bewirken würde. Aber als der Große Dämon in das Loch fiel, verschwand das Bild und wurde durch eine leere, dunkle Fläche ersetzt. Der Ring um seinen Hals blitzte auf, als er mich anschrie.

Ich wollte zurückweichen, um dem Loch zu entkommen, bevor es auch mich verschlingen würde. Doch plötzlich packte mich eine Hand am Bein. Ich schaute nach unten und sah zu meinem Entsetzen, dass Lucerna sich an mein Bein klammerte.

Er zerrte mich mit sich. Ich versuchte, mich am Boden festzuhalten, um nicht gemeinsam mit ihm abzustürzen. Aber er war größer als ich. Er war schwerer als ich. Und er zerrte mich mit sich.

Ich rutschte auch in das Loch. Als ich versuchte, die Hände des großen Dämons von mir loszureißen, fing er an zu lachen – und wie verrückt zu gackern. (Feuerschlag)! (Feuerstoß)! (Feuerschlag)! Schließlich lockerte er seinen Griff. Dann hörte ich von weiter oben in dem Loch eine Stimme.

„Salvos, ergreif meine Hand!“

Ich blickte auf und sah, wie Haec seine Hand nach mir ausstreckte. Ich versuchte, aus der Dunkelheit zu tauchen – aus dem schwarzen Ozean, der sich mir immer mehr näherte. Mein Gefährte streckte die Hand nach mir aus und ich reichte ihm meine Hand.

Und der Kreis schloss sich.

Alles wurde schwarz. Da war kein Licht mehr. Ich fühlte mich, als würde ich noch einmal geboren, gefangen in einer unendlichen Leere. Ich versuchte, mich daraus zu befreien. Ich bewegte meine Arme und kratzte an der Oberfläche, aber nichts zerbrach. Nichts außer der Stille in meinem Kopf.

Du verlässt jetzt [Höhle: Lucernas Lampe].

Du verlässt jetzt [Königreich des Dämonenkönigs].

Du verlässt jetzt [Nexeus: Unterwelt].

Nach diesen Worten war für einen Moment nichts zu hören. Nur einen Moment lang. Dann hörte ich ein Knacken.

Du betrittst jetzt [Nexeus: Reich der Sterblichen].

Plötzlich fand ich mich auf festem Boden wieder, gebückt auf Händen und Knien. Ich starrte auf einen Kreis auf dem Boden – einen schwarzen Kreis, in den eine rote Flüssigkeit durch meine Krallen tropfte. Ich blickte zu dem [Geistlichen] auf, der seine Arme ausbreitete und etwas verkündete.

„Oh mächtiger Lucerna! Großer Dämon der Unterwelt! Du hast diese Gabe angenommen, und jetzt bitten wir dich ...“

Der Mann hielt inne. Er blickte auf mich herab und sah dann an mir vorbei. Er blinzelte.

„Moment, warum seid ihr zu zweit?“

...

„Haben wir gerade zwei zum Preis von einem bekommen? Wahnsinn!“


13. Wahnsinn!

Ich starrte auf die Gruppe von Menschen, die sich vor mir versammelt hatte. Es waren Leute – aber keine Dämonen wie ich. Sie hatten blasse, fleischige Haut und dunkle Gewänder mit Kapuzen bedeckten den größten Teil ihres Körpers. Es waren ... Menschen.

Der Anführer der Menschen trat vor und ich verkrampfte mich.

[Geistlicher – Lvl. 45]

Er war auf einem hohen Level. Sehr hoch. Und ich war erschöpft – mein ganzer Körper schmerzte, weil ich seit meiner ersten Begegnung mit dem [Dschinn] ununterbrochen gekämpft und gerannt war. Ich hatte nicht einen Moment des Ausruhens oder des [Ausruhens], und meine Gesundheit war schon gefährlich niedrig. Zu meinem Glück sah es nicht so aus, als würde er mich angreifen.

Der [Geistliche] drehte sich um und breitete seine Arme aus, um sich an die anderen im Raum zu wenden.

„Ich habe euch doch gesagt, dass das klappen würde! Ein Jungfrauenopfer. Ja, ja. Dämonen lieben das. Deshalb haben wir auch zwei bekommen, und nicht nur einen!“

Die anderen Menschen – allesamt ebenfalls [Geistliche], nur auf einem niedrigeren Level – nickten. Sie flüsterten leise vor sich hin, fast so, als würden sie dem Anführer ein Loblied singen.

Als er mit ihrer Reaktion zufrieden war, wandte er sich um und kam auf mich zu. Ich hob misstrauisch eine Klaue, als er mit dem Finger auf mich zeigte und dann an mir vorbeiging. Ich folgte ihm und sah den [Dschinn], Lucerna, hinter mir gebeugt auf etwas in seiner Hand starren.

„Großer Lucerna – und dein Scherge [Kobold] – ich habe dir dieses Opfer dargebracht und die Bedingungen unseres Vertrags akzeptiert, jetzt bitte ich dich, meinen Wünschen nachzukommen!“

Der Große Dämon antwortete nicht, sondern blickte weiter auf den Gegenstand in seiner Handfläche. Ich kniff die Augen zusammen, als ich erkannte, was es war. Ist das ... der Ring um seinen Hals? Er hatte zuvor geleuchtet – er hatte geleuchtet, als er mich zusammen mit ihm an diesen Ort gesaugt hatte. Aber jetzt war er erloschen.

Der [Geistliche] fuhr fort, während seine Anhänger sich in krankhafter Ehrfurcht vor ihm verneigten.

„In der Stadt Dawnwind gab es ein Mädchen namens Lucy. Sie war ein hübsches kleines Ding, das es immer verstand, das Herz eines Jungen zu stehlen, aber kein Junge konnte sie jemals für sich gewinnen, weil er die Zustimmung ihres Vaters, des [Bäckers], brauchte. Und wenn man es versuchte und versagte, bekam man den Rest des Jahres kein Brot mehr, und das war eigentlich richtig lecker. Er machte dieses köstliche Käsebrot, das ...“

Er brach ab und blinzelte, als er merkte, dass er seine Zuhörer verloren hatte. Sogar seine Anhänger warfen ihm Blicke zu. Der Mann räusperte sich und wandte sich schnell wieder dem [Dschinn] zu.

„Entschuldige, ich bin ein bisschen vom Thema abgekommen. Wie ich schon sagte, spielte Lucy mit den Gefühlen aller Jungs in der Stadt, und ich war einer von ihnen. Zu meinem Glück war ich ein Laufbursche für den [Bäcker] und konnte mich bei ihm einschmeicheln. Schließlich fasste ich den Mut, ihn um Erlaubnis zu bitten, und ich bekam sie. Ich war überglücklich! Ich wollte Lucy gleich am nächsten Tag um ein Date bitten, aber ...“

Er holte tief Luft, während sich seine Brauen dunkel über seine Augen wölbten.

„Am nächsten Tag kam eine Gruppe von Abenteurern mit Goldstatus durch unsere Stadt, angeführt von dem ‘tapferen Krieger’ Nolan, und Lucy verliebte sich in ihn! Der [Bäcker] war mit dieser Beziehung nicht einverstanden, aber sie brannte stattdessen mit seiner Gruppe durch und ließ mich mit einem gebrochenen Herzen zurück. Nun, mächtiger Lucerna, bitte ich dich, Nolan und seine Abenteurerbande zu vernichten. Lass ihn für das bezahlen, was er mir angetan hat!“

Mit diesen Worten deutete er eindringlich auf den [Dschinn] hinter mir. Ich war mir nicht sicher, warum ich mir die Geschichte dieses Mannes anhörte. Vielleicht lag es daran, dass ich müde war und mir das eine kurze Verschnaufpause verschaffte. Aber jetzt kam Lucerna endlich in Bewegung. Er stand auf und ich sprang zurück. Ich wirbelte herum und wollte mich aus dem Staub machen.

Aber die [Geistlichen] versperrten mir den Weg! Es waren mehr als ein Dutzend, alle innerhalb meines Levels. Ich konnte nicht einfach an ihnen vorbeikommen, vor allem, wenn sie von mir erwarteten, dass ich diesen Nolan tötete, wie es von mir verlangt worden war. Doch dann meldete sich eine Stimme von der Seite.

„Warte, Chris, hast du uns nicht versprochen, dass wir das alles tun werden, um uns an König Hale für die ungerechte Steuer zu rächen, die er uns auferlegt hat?“

Der Anführer Chris schnaubte und verschränkte die Arme.

„Kommt schon, habt ihr wirklich geglaubt, das würde funktionieren? Ein Großer Dämon mag zwar mächtig sein, aber er kann doch nicht ein ganzes Land zerstören ...“

Von hinten ertönte ein fürchterliches Gebrüll, das ihn unterbrach. Lucerna richtete seinen erbosten Blick auf mich, und Rauch stieg aus seinem Körper auf, während er auf mich deutete.

„Du hast ihn kaputt gemacht! Ich werde ... Ich werde ...“

Er beendete seinen Satz nicht einmal. In seinem einen offenen Auge war nichts als Hass zu sehen. Er hatte keine Worte mehr übrig – nur ein gutturaler Schrei entwich seinem Mund. Er schwang den Flammenspeer nach mir, aber ich wich aus. Ich wirbelte herum und rannte an Chris vorbei, um den Raum zu verlassen.

Wie ich erwartet hatte, versperrte mir der Anführer den Weg.

„Hey, was machst du da?“

Ich rammte meine brennenden Krallen in seine Brust und er zuckte zurück. Blut strömte aus der Wunde und er wankte zurück, verletzt durch den Angriff. Ich hatte erwartet, dass er mir etwas antun würde, aber er schrie nur.

„Ich sagte, ich befehle dir ...“

Eine explosionsartige Rauchwolke unterbrach ihn. Er errichtete eine rote Barriere um sich herum und taumelte verwirrt zurück, als Lucerna auf mich zustürmte. Er drehte sich in Richtung des [Dschinns] und richtete einen spitzen Gegenstand auf ihn.

„Halt!“

Wieder einmal bewirkten seine Worte nichts und er blieb mit einem verwirrten Gesichtsausdruck stehen. Aus Frustration beschwor er einen Feuerball und schleuderte ihn auf den großen Dämon.

„Gehorche mir! Dein Vertrag verpflichtet dich dazu, auf meine Befehle zu hören!“

Die anderen [Geistlichen] kauerten sich neben dem Anführer zusammen und hielten die Hände zum Singen zusammen. Direkt vor Lucerna öffnete sich ein Riss im Boden und zwang ihn zum Stehenbleiben, als eine Feuerwand hervorbrach. Chris rief dem Rest seiner Gefolgsleute zu: „Haltet den [Kobold] auf!“

Drei [Geistliche] stellten sich mir in den Weg. Licht knisterte zwischen den Fingern des ersten und zischte in meine Richtung. Ich wich der elektrischen Ladung aus und traf die beiden anderen, als diese ihre Schwerter erhoben.

[Feuerschlag]! [Feuerstoß!] [Feuerschlag]! [Feuer...

Ich hielt inne, als ich merkte, dass zwei von denen, die mir im Weg standen, blutend auf dem Boden lagen, und der letzte von mir wegstolperte und sich an der Schulter festhielt.

Sie waren noch nicht tot; ich wollte sie gerade um der Erfahrung willen erledigen, als weitere von hinten auf mich zustürmten und ich sie mit einem [Feuerstoß] zurückhielt. Ich wich zurück und erreichte schließlich den einzigen Ausgang des Raumes, als Chris einen weiteren Feuerball erzeugte und auf mich richtete. Dann explodierte die Feuerwand.

Der Große Dämon durchbrach die Barriere, die ihm den Weg versperrte, und stieß ein Brüllen aus. Der Anführer wandte seine Aufmerksamkeit eilig dem [Dschinn] zu, als drei seiner Anhänger mit einem einzigen Hieb zerschmettert wurden.

Meine Verfolger hielten an und zogen sich zurück, um ihren Verbündeten zu helfen, während Lucerna durch die [Geistlichen] tobte. Ich sah das als meine einzige Chance – meine Chance zu entkommen. Mit dem letzten Rest meiner Energie sprintete ich aus dem Raum und mit [Doppelschritt] einen gewundenen Tunnel hinunter. Und ich rannte und rannte, so schnell ich konnte, selbst als meine Füße bluteten und mein Körper schrie, ich solle aufhören, rannte ich weiter.

Ich brach aus der Höhle aus, in eine dunkle und kalte Welt, und flüchtete in eine dichte Gruppe von braunen und grünen Ausstülpungen aus dem Boden. Ich rannte und rannte, bis mich nur noch diese Bäume umgaben, aber ich blieb nicht stehen, selbst als die Worte nicht mehr in meinem Kopf waren. Mit einem letzten [Doppelschritt] stieß ich in eine kleine Lichtung im Wald vor und brach zusammen.

[Geistlicher – Lvl. 19] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Geistlicher – Lvl. 23] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Kult-Akolyt – Lvl. 20] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Geistlicher Anführer – Lvl. 45] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, bekommst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 16] -> [Zelus Kobold – Lvl. 17]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Unterart [Zelus Wichtel] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 17] -> [Zelus Kobold – Lvl. 18]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Für die folgenden Heldentaten erhältst du Bonuswerte:

Überleben in Todesnähe über einen längeren Zeitraum hinweg!

+2 [Vitalität]

Du vollbringst Kraftakte, die weit über deine körperlichen Grenzen hinausgehen!

+2 [Stärke]

Du zeigst körperliche und magische Ausdauer, auch wenn deine Ausdauer und dein Mana erschöpft sind!

+2 [Ausdauer]

„...oh.“

Dann wurde alles schwarz.

***

Es war ein seltsames Gefühl, ohnmächtig zu werden. Seit meiner Geburt war ich immer wach gewesen, aber zum ersten Mal hatte ich mein Bewusstsein verloren. Ich wusste nicht einmal, dass ich dazu körperlich in der Lage gewesen war, aber anscheinend war das der Fall.

Als ich aufwachte, war ich also verwirrt. Äußerst verwirrt darüber, warum alles dunkel geworden war, und äußerst verwirrt über den blauen Himmel über mir. Wo war ich? Was war passiert?

Es dauerte einen Moment, bis ich meine Umgebung wieder wahrnahm. Ich erinnerte mich zuletzt daran, dass ich aufgelevelt hatte, zusätzliche Stat-Punkte erhalten hatte und zusammengebrochen war. Aber davor war ich ...

Haec.

Ich sprang auf und sah mich nach meinem Gefährten um. Natürlich war er nicht hier. Er war in der Höhle gewesen – bei Lucernas Lampe. Und das war im Königreich des Dämonenkönigs gewesen, das in der Unterwelt lag. Und ich? Ich war nicht mehr in der Unterwelt.

Ich befand mich jetzt im Reich der Sterblichen – wo auch immer das war. Und überall um mich herum waren Dinge, die ich noch nie zuvor gesehen hatte; Dinge, die ich intuitiv kannte, von denen ich aber bis jetzt noch nie wirklich etwas mitbekommen hatte. Es war, als würde ich wieder zum ersten Mal einen Felsen sehen, nur war da viel mehr.

Es gab Bäume, es gab Gras, es gab Erde. Es gab Wolken am Himmel und darüber eine helle Lichtquelle, die heller leuchtete als der rote Himmel der Unterwelt es je getan hatte – die Sonne. Es waren zu viele Eindrücke, um sie alle auf einmal zu verarbeiten, also stand ich einen Moment lang da und nahm alles in mich auf.

Dann hörte ich ein Geräusch – ein Rascheln in den Büschen. Ich warf einen Blick auf die Geräuschquelle und sah, wie winzige geflügelte Kreaturen mit den Flügeln schlugen und in den Himmel aufstiegen. Vögel. Ich ließ die Schultern sinken, als mir klar wurde, dass es nicht der [Dschinn] war, der mich einholte.

Wenn es Lucerna gewesen wäre, hätte ich noch einmal so schnell rennen müssen, wie ich konnte; in meinem jetzigen Zustand hatte ich keine Chance, ihn zu besiegen. Auch wenn ich zweimal gelevelt hatte, hätte ich immer noch weniger als die Hälfte seines Levels. Vorausgesetzt, er hatte sein Level nicht durch das Abschlachten der Menschen erhöht.

Langsam setzte ich mich auf den unbefestigten Boden und entspannte mich, als ich beschloss, meine Fertigkeits- und Stat-Punkte zu verteilen, da niemand hinter mir her war.

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 10]

[Vitalität]: 20

[Stärke]: 14

[Ausdauer]: 22

[Weisheit]: 26

[Beweglichkeit]: 42

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 6]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 8

[Doppelschritt] – Lvl. 5

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 4

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 2

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x2

Als Erstes fiel mir auf, dass meine [Vitalität], [Stärke] und [Ausdauer] tatsächlich höher waren als zuvor. Die Heldentaten, die ich vollbracht hatte – Laufen, Kämpfen am Rande des Todes und das kurze Überwältigen des Großen Dämons – schienen für den Anstieg der Stat-Punkte verantwortlich zu sein.

Trotzdem war ich schon ziemlich schnell, also beschloss ich, meine [Beweglichkeit] diesmal nur um 3 Stat-Punkte zu erhöhen und 4 in [Weisheit] zu stecken, um meine Angriffskraft weiter zu steigern. Die verbleibenden 3 verteilte ich gleichmäßig auf [Vitalität], [Stärke] und [Ausdauer], da ich der Meinung war, dass es nicht schaden würde, diese Punkte zu erhöhen, auch wenn sie bereits erhöht worden waren.

Was meine Fertigkeitspunkte anging, so fügte ich 2 zu [Grundlegende Feuererschaffung] hinzu, weil ich dachte, dass ich mit Level 10 das Maximum erreichen würde, aber ich war überrascht, als ich feststellte, dass ich diese Fertigkeit sogar noch weiter erhöhen konnte. Zögernd fügte ich einen weiteren Fertigkeitspunkt hinzu, bevor ich 1 Fertigkeitspunkt zu [Doppelschritt] und [Feuerstoß] addierte und den letzten Fertigkeitspunkt für später aufhob.

Als das erledigt war, stand ich wieder auf und sah mich um. Ich war an einem seltsamen Ort – einer anderen ... Welt? Irgendwie schien das nicht ganz richtig zu sein, auch wenn es genau genommen richtig war. Dies war nicht die Unterwelt. Hier war ich nicht geboren worden, so viel war klar.

Aber auch wenn ich keine wirkliche Bindung an die Unterwelt selbst hatte, hatte ich doch meinen Gefährten sich selbst überlassen.

Das hier war eine neue Welt: ein neuer Ort für mich. Und obwohl ich neugierig war und sie erforschen wollte, wie ich es in der Unterwelt getan hatte, hatte ich einen Grund, zurückzukehren. Während mir der Wind um die Nase wehte und ich meine Umgebung in Augenschein nahm, fasste ich einen Entschluss.

Ich muss einen Weg zurück in die Unterwelt finden!


14. Wölfe?

Einen Weg zurück in die Unterwelt finden.

Ich fasste den Entschluss, nach Haec zurückzukehren – und irgendwie meinen Gefährten zu finden, der sich tief im Königreich des Dämonenkönigs befand. Dazu musste ich die Ebenen überqueren und irgendwie das gleiche Ritual durchführen, mit dem die [Geistlichen] mich und Lucerna hierher gebracht hatten. Aber im Moment jagte ich Schmetterlingen hinterher.

„Ooo!“

Ich beobachtete, wie das Insekt mit den bunten Flügeln zu einer Blume flatterte und sich einen Moment darauf ausruhte. Es steckte seinen Rüssel tief in die Blütenblätter, bis es zufrieden war, und flog dann zu einem anderen Gebüsch davon. Ich lief ihm hinterher, hielt aber inne, als ich an einem kleinen Baum vorbeikam und sah, wie sich etwas auf den Blättern bewegte.

„Sieht aus wie winzige Dämonen!“, stellte ich fest und betrachtete die glitschigen Flecken, die über die Blattoberfläche krabbelten. Diese Larven waren nicht annähernd so farbenfroh wie die [Dämonenlarven], denen ich in der Unterwelt begegnet war – sie waren meist grün, wie die Farbe der Blätter. Wollten sie sich damit vor wilden Dämonen tarnen? Oder eher vor wilden Schmetterlingen, die versuchen würden, sie zu töten, um zu leveln?

Ich war mir nicht ganz sicher, aber es war interessant, darüber nachzudenken. Nachdem ich den Larven eine Weile zugeschaut hatte, wurde mir schließlich langweilig und ich machte mich auf den Weg. Ich blickte auf, als eine weiße Wolke die Sonne am Himmel verdeckte und einen kurzen Schatten auf mich warf, während der Wind mir ins Gesicht blies.

„Warum ist der Himmel blau? Müsste er nicht rot sein?“, fragte ich mich laut und lief weiter durch den Wald, der vor Leben strotzte. Ich hatte gehofft, dass meine Stimme jemanden anlocken würde, der mir vielleicht den Weg zurück in die Unterwelt zeigen könnte, denn ich hatte ja keine Ahnung, wo ich überhaupt anfangen sollte.

Und es war ja nicht so, dass es gefährlich war, viel Lärm zu machen. Ich hatte anfangs darauf geachtet, so leise wie möglich zu sein, um keine wilden Dämonen anzulocken. Ich kannte das Level der Dämonen in der Gegend nicht, und es wäre schlimm, wenn es alles größere Dämonen wären, die mich gefangen nehmen oder töten wollten, so wie Lucerna. Aber nicht nur, dass ich bisher keinen Dämonen begegnet bin, es schien auch niemand daran interessiert zu sein, mich anzugreifen.

Umgekehrt schien auch niemand daran interessiert zu sein, meine Frage zu beantworten.

Ich schaute wieder nach unten und starrte durch das endlose Dickicht der Bäume um mich herum; ich hatte keine Orientierung – ich war noch verlorener als in der Unterwelt. Dort hatte alles gleich ausgesehen, also gab es nichts, was mich verwirren konnte. Aber hier veränderte sich alles – nichts schien gleich zu sein, was mich glauben ließ, dass ich mich an einem anderen Ort befand, aber ich konnte mir nicht einmal dessen sicher sein.

Seufzend ließ ich mich auf den Boden sinken und breitete meine Arme weit aus. Ich sah einen Vogel, der über mir durch den Himmel segelte – aber ich interessierte mich nicht für ihn Ich hatte schon einen verfolgt, bis der hellblaue Himmel dunkelblau wurde, bevor er wieder hellblau wurde. Wo wir gerade dabei waren ...

„Warum ändert der Himmel ständig seine Farbe? Erst ist er blau, dann ist er orange, dann ist er wieder blau, aber dunkler, dann ist er wieder orange, aber roter, dann ist er wieder blau – kann er nicht bei einer Farbe bleiben?!“

Der Himmel in der Unterwelt hatte nicht einmal seinen Farbton geändert, obwohl ich lange Zeit dort gewesen war. Hier war ich erst seit kurzer Zeit, aber er hatte sich schon ein Dutzend Mal verändert!

Ich verstand dieses Reich der Sterblichen nicht – ich konnte es nicht verstehen. Es war ein völliges Rätsel für mich. Das reichte zwar meistens aus, um meine Neugierde zu wecken – und das tat es auch eine Zeit lang – aber im Moment suchte ich nach einer Möglichkeit, diesen Ort zu verlassen. Wenn ich das geschafft hatte, konnte ich vielleicht mit Haec wieder zurückkehren und versuchen, alles zu erkunden und zu verstehen.

Ich atmete noch einmal tief aus, ein Zeichen, dass ich frustriert war.

„Kann mir denn niemand helfen?!“, rief ich und meine Stimme hallte durch den plötzlich leeren Wald. Ich blickte mich um und sah, dass sich niemand näherte – niemand antwortete auf meinen Ruf. Ich wartete einen Moment, bevor ich aufstand.

„Vielleicht gibt es hier einfach keine intelligenten Menschen.“

Ich hielt inne und erinnerte mich an die menschlichen [Geistlichen], die mich hierher gebracht hatten.

„Oder vielleicht mag mich niemand.“

Ich korrigierte mich mit einem Schnalzen meiner Krallen. Ich wollte gerade in eine beliebige Richtung gehen, in der Hoffnung, dass sie mich irgendwohin führen würde, als ich ein Geräusch hinter mir vernahm.

Es war ein schwaches Geräusch. Ein sehr leises Geräusch. Es war wie das Rascheln der Blätter, das immer dann aufkam, wenn ein starker Wind auf mich zuraste – nur, dass kein Wind wehte. Ich kniff meine Augen zusammen und wandte mich um.

„Wer ist da?“

Aus einem Gebüsch sah ich eine leichte Bewegung – ein fast leuchtendes Auge, das in die Dunkelheit zurücksank – bevor die Blätter zu Boden fielen und drei Gestalten daraus hervortraten.

[Dunkler Wolf – Lvl. 18]

[Dunkler Wolf – Lvl. 17]

[Dunkler Wolf – Lvl. 23]

Diese Kreaturen – diese Wölfe – sahen fast wie [Höllenhunde] aus. Aber sie waren kleiner und besaßen ein dunkel gefärbtes Fell, das ihren Körper bedeckte. Sie knurrten mich an und traten einen Schritt näher an mich heran.

Ich hob abwehrend die Hände und sprach zu ihnen.

„Ich will nicht mit euch kämpfen. Wenn ihr sprechen könnt, sagt mir einfach, wo ich die Unterwelt finden kann und ich lasse euch in Ruhe.“

Wahrscheinlich war es ziemlich albern, so etwas zu sagen, denn ich hatte schon festgestellt, dass diese [dunklen Wölfe] Ähnlichkeiten mit den wilden Dämonen in der Unterwelt hatten. Und doch waren sie nicht ganz gleich, deshalb versuchte ich, mit ihnen zu reden – wilde Dämonen hatten keine ... Geschlechter, aber diese Kreaturen schon.

Trotzdem wichen diese Geschöpfe nicht zurück. Sie kamen langsam auf mich zu und bedrängten mich von allen Seiten. Sie waren nicht wie die wilden Dämonen, die ohne nachzudenken über mich herfielen – diese Monster konnten denken und sich absprechen. Und sie waren alle ungefähr auf meinem Level oder höher. Das würde ein gefährlicher Kampf werden. Vielleicht muss ich fliehen, wenn sie mich überwältigen.

[Dunkler Wolf – Lvl. 18] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dunkler Wolf – Lvl. 17] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dunkler Leitwolf – Lvl. 23] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

„Hm.“

Ich blinzelte und ließ meine Hände sinken.

„Das war einfach“, stellte ich fest, als die magischen Flammen meine Klauen verließen und einen glühenden Schnitt in den Kadavern der Wölfe hinterließen. Ich sah auf das Blut an meinen Händen hinunter – rotes Blut – und streifte es ab. Warum ist das Blut rot?, dachte ich bei mir, verwarf den Gedanken aber wieder. Blut ist Blut, ganz egal, welche Farbe es hat.

Es bedeutete immer noch, dass ich etwas getötet oder zumindest verletzt hatte, obwohl diese [dunklen Wölfe] mit Sicherheit tot waren. Ich fragte mich, warum sie so schwach waren – eigentlich hatte ich erwartet, dass die [Geistlichen] stärker sein würden, als ich gegen sie kämpfte, aber selbst der [Anführer der Geistlichen] auf Level 45 wurde durch einen einzigen [Feuerschlag] verletzt. Er schien der Typ zu sein, der die [Vitalität] zugunsten der [Weisheit] vernachlässigte, aber trotzdem – ich hatte nicht erwartet, ihm so viel Schaden zuzufügen.

Ich zuckte mit den Schultern und setzte meinen Weg fort, auf der Suche nach ... irgendetwas.

***

[Dunkler Wolf – Lvl. 14] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

...

[Dunkler Schleichwolf – Lvl. 20] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Allgemeine Fähigkeiten [Grundlegende Manamanipulation] Level Up!

[Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 3] -> [Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 4]!

Für das Leveln einer Allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 18] -> [Zelus Kobold – Lvl. 19]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Diese [dunklen Wölfe] kommen immer wieder.

Ich setzte mich auf einen Felsen und entledigte mich der kleinen Feuerzunge, die ich erzeugt hatte, als sie sich in Nichts auflöste. Glutfetzen wurden von der leichten Brise weggetragen und ließen alle Überreste der provisorischen Waffe verlöschen.

Endlich konnte ich [Grundlegende Manamanipulation] wieder aufleveln. Es war schon eine Weile her, dass ich das letzte Mal ein Level aufgestiegen war – lag das daran, dass ich die [Grundlegende Feuererschaffung] benutzt hatte? Die beiden schienen untrennbar miteinander verbunden zu sein, da ich erstere benutzt hatte, um die Grundlage für letztere zu erlangen. Ich schüttelte den Kopf und beschloss, meine Fertigkeits- und Stat-Punkte aufzuteilen.

Ich entschied mich, [Ausdauer] und [Weisheit] jeweils 2 Stat-Punkte zu verleihen und den verbleibenden 1 Stat-Punkt für [Beweglichkeit] zu verwenden. Was meine Fertigkeitspunkte anging, so verteilte ich jeweils 1 Fertigkeitspunkt auf [Feuerstoß] und [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung].

Ich dachte nicht so viel darüber nach wie sonst; diese [dunklen Wölfe] waren wirklich keine große Bedrohung für mein Leben. Vielleicht sollte ich mir für die Zukunft eine Art Grundverteilung überlegen, wenn ich nicht das Gefühl hatte, dass es mir an etwas Bestimmtem mangelte. Aber im Moment erhöhte ich nur das, was ich für richtig hielt.

Ich stand von dem Felsen auf und schritt an dem halben Dutzend umherliegender Kadaver vorbei. Es war jetzt dunkel, die Sonne war untergegangen und es war Nacht. Ich war den ganzen Tag über auf diese [dunklen Wölfe] gestoßen und erst jetzt hatte ich gelevelt. Ich hatte den Eindruck, dass diese Monster trotz des gleichen Levels viel schwächer waren als die wilden Dämonen in der Unterwelt und dass sie auch viel weniger Erfahrung brachten.

Das wurde mir zwar nicht ausdrücklich so mitgeteilt, aber das hatte ich aus dem Kampf mit ihnen geschlossen. Wenn das alles [Höllenhunde] des gleichen Levels gewesen wären, wäre ich jetzt wahrscheinlich auf Level 21 oder höher.

Aber es war gut, dass es keine [Höllenhunde] waren. Auch wenn ich nicht so viel Erfahrung sammelte, nahm ich auch nicht so viel Schaden. Bei all diesen Begegnungen wurde ich nur ein paar Mal getroffen, und keiner ihrer Angriffe richtete so viel Schaden an wie die [Höllenhunde]. Ganz zu schweigen von der [Arachne], die mich wahrscheinlich mit zwei Treffern hätte töten können, als ich gegen sie angetreten war, oder den [Gadarenes], die zwar langsamer, aber stärker als die [Höllenhunde] waren.

Ein wenig Schaden hatte ich aber schon genommen, deshalb hatte ich mich kurz hingesetzt. Ich musste mich [ausruhen], um die vielen Schnitte und Kratzer zu heilen, die ich mir von den [dunklen Wölfen] zugezogen hatte. Gerade wollte ich mich wieder in eine beliebige Richtung aufmachen, als ich ein leises Knurren hörte.

Ich drehte mich um, in der Erwartung, angegriffen zu werden, und sah nur einen kleineren, helleren Wolf, der seine Zähne fletschte. Er – sie – heulte in meine Richtung, blieb aber zurück und versuchte nicht einmal, mich anzugreifen. Ich legte den Kopf schief.

[Wölfin]

Sie ... hatte kein Level? Nein – sie war auch kein [Dunkler Wolf]. Aber warum konnte ich ihr Level nicht sehen? Ich wollte sie ansprechen und ihr die Frage stellen, aber in dem Moment, als ich den Mund öffnete, wimmerte sie, zog den Schwanz ein und lief davon.

„Warte, geh nicht ...“

Ich hielt inne, als ich ein weiteres, noch lauteres Knurren hinter mir hörte. Ich wirbelte herum, und dieses Mal stand ich einem [dunklen Wolf] gegenüber. Er war größer als die, denen ich bisher begegnet war, und hatte einen scharfen Blick in den Augen, der mich fast herauszufordern schien. Ein Dutzend andere folgten ihm dicht auf den Fersen.

[Dunkler Wolf – Lvl. 30]

Das schien ein Anführer zu sein. Ein Rudelführer. Und er war außer sich vor Wut.

Sein Blick glitt über die toten [Dunkelwölfe] um mich herum, bevor er in meine Richtung schnappte. Ich spannte mich an, hob meine Hände hoch und formte zwei Feuerdornen.

„Die haben mich zuerst angegriffen. Wie wilde Dämonen!“, versuchte ich zu erklären, aber das war ihm egal. Er trat vor, jaulte auf und hob den Kopf in den Nachthimmel, der vom schwachen Licht des Mondes erhellt wurde. Sein Rudel stürmte auf einmal auf mich zu.

Ich schleuderte meine beiden Dornen nach den herannahenden Monstern. Ich wich zurück und schoss zwei [Feuerstöße] auf einmal.

[Dunkler Leitwolf – Lvl. 21] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dunkler Wolf – Lvl. 15] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Die [dunklen Wölfe] fielen über mich her und umzingelten mich von allen Seiten. Sie stürzten sich auf einmal auf mich und ich sprang in die Luft über ihnen. Ich drehte mich über den Kopf eines der springenden Wölfe und krallte mich in seinen Rücken, während meine scharfen Krallen von Flammen umspielt wurden.

[Dunkler Wolf – Lvl. 17] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Flink landete ich auf dem Boden, als die Monster sich umdrehten, und schleuderte ihnen einen weiteren [Feuerstoß] entgegen.

[Dunkler Wolf – Lvl. 12] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Dunkler Wolf – Lvl. 14] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Die restlichen Wölfe stürmten auf mich zu, als ich eine weitere, längere, scharfe Klinge aus Feuer erschuf. Ich trat zur Seite und zog meine Klinge durch das dichte Fell eines [Dunklen Wolfs].

[Dunkler Wolf – Lvl. 13] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Dann wirbelte ich herum und rammte den Feuerdolch in das Gesicht eines anderen.

[Dunkler Wolf – Lvl. 15] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Einer griff mich von hinten an, während eine andere versuchte, sich auf mich zu stürzen. Sie schnappte nach meinem Gesicht, als ich ihre Fänge mit meinen Klauen auf Abstand hielt. Ich zielte auf ihren Hals. [Feuerschlag]!

[Dunkler Wolf – Lvl. 14] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Ich stieß den Kadaver von mir, während mir Blut ins Gesicht spritzte, und schnappte mir den anderen [dunklen Wolf], bevor er sich auf mich stürzen konnte, bevor ich ihn auf einen anderen angreifenden Wolf schleuderte. Ich bewarf sie mit zwei kleinen Feuerbällen, als sie versuchten, aufzustehen, und tötete nur einen.

[Dunkler Wolf – Lvl. 12] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Bevor ich einen Kratzer auf die Brust bekommen würde, stolperte ich zurück, als der [Dunkle Wolf] seine Klauen von mir herunterriss. Ich wirbelte herum und verpasste ihm ohne Geschick einen Schlag ins Gesicht.

[Dunkler Wolf – Lvl. 10] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Diese hier hatten ein niedriges Level! Aber trotzdem konnten sie mich überrumpeln. Und dann war da noch der Rudelführer.

Ich taumelte vorwärts, als sich ein schwarzer Fleck auf mich stürzte. Der Rudelführer schwang zwei schnelle Schattenklauen nach mir. Ich wehrte die erste ab, wurde aber von der zweiten zurückgeschleudert, und schwarzes Blut floss aus der Wunde in meinem Gesicht.

Der Rudelführer trat vor, seine letzten beiden verbliebenen Rudelmitglieder hinter ihm. Einer war verletzt und hinkte, während der andere überhaupt nicht verletzt worden war. Ich spürte, wie meine Augen brannten, als ich zwei weitere Feuerdolche erschuf.

„Sind das die Letzten deines Rudels?“, fragte ich ihn, während ich zurückwich und die drei sich um mich herum aufbauten.

„Deshalb haben sie ein so niedriges Level, nicht wahr? Ich habe den Rest deines Rudels getötet.“

Er reagierte nicht. Natürlich nicht. Er starrte mich mit hasserfülltem Blick an. Aber ich grinste.

„Du hättest sie gar nicht erst auf mich hetzen sollen. Deshalb sind sie alle tot. Und deshalb werdet auch ihr alle sterben.“

Der Rudelführer bellte und wollte sich gerade mit seinen beiden letzten Rudelmitgliedern auf mich stürzen, als plötzlich eine Gestalt aus dem Gebüsch hervorbrach. Der Wolf von vorhin kehrte zurück und stürzte sich auf den verletzten [Dunklen Wolf]. In dem Moment, als ich das sah, drehte ich mich zu dem anderen Rudelmitglied zu meiner Rechten um.

[Doppelschritt]!

Ich stürmte nach vorne und rammte dem Monster meine beiden Dolche in den Schädel. Es wehrte sich einen Moment lang und versuchte, mich zu beißen, aber ich holte ein letztes Mal mit meiner Klaue aus und erledigte es. Der Rudelführer sprang von hinten auf mich zu und stieß ein kehliges Heulen aus.

Ich wirbelte herum und stieß ihn mit einem kleinen Feuerball zurück. Er stand auf und sein Körper färbte sich erneut schwarz, als er schneller wurde. Ich brauchte nicht zu verfolgen, wohin er gerannt war. Ich feuerte einen [Feuerstoß] ab, der ihn zurückwarf und die Dunkelheit von ihm nahm.

Der Rudelführer rappelte sich auf, aber ich war sofort an ihm dran. Ich stieß eine seiner Schattenklauen zur Seite und konterte mit meinem eigenen [Feuerstoß]. Meine Krallen gruben sich in seine Haut, aber ich zog nicht einfach durch. Ich ballte meine Hände und griff in seinen Körper, während ich mich in ihn hineinzog.

Er versetzte mir einen letzten blutigen Schlag, während ich mich auf ihn zog. Ich krallte mich an seinem Rücken fest und zog einen Feuerdolch mit gezackter Schneide hervor. Ich zog die magisch geschaffene Waffe quer über seinen Hals und schnitt ihm die Haut auf. Sie ging zwar nicht ganz durch, aber das reichte. Ich hob meine Klauen und versetzte ihm einen [Feuerschlag], der sich langsam in den Nacken des [dunklen Wolfs] bohrte, während er sich unter mir abmühte, bis er schließlich ...

[Dunkler Alpha-Wolf – Lvl. 30] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 19] -> [Zelus Kobold – Lvl. 20]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Erschöpft und verletzt sackte ich zu Boden. Ich lag einen Moment lang da und ließ mich von [Ausruhen] überwältigen, während der Wolf, der mir zu Hilfe gekommen war, vom Kadaver des letzten [Dunklen Wolfs] wegrannte.

[Dunkler Wolf – Lvl. 13] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Ich schaute sie mit einem herausfordernden Blick an.

„Du willst wohl auch kämpfen, hm?“

Ich lächelte sie aufmunternd an, aber dann senkte sie ihren Kopf und ihren Körper, fast ... dankbar? Ich war mir nicht sicher, ob die Geste beabsichtigt war – wusste sie überhaupt, dass Haec und ich einander zunicken würden? Ich glaube nicht. Aber ich interpretierte diese Geste trotzdem so.

„Diese [dunklen Wölfe] haben dich bedroht, nicht wahr?“

Ich lächelte, als die Wölfin hechelnd und mit heraushängender Zunge zu mir aufsah. Ich nickte ihr zu.

„Kein Problem – sie haben mich auch angegriffen, also habe ich sie zurückgeschlagen. Das ist alles. Aber wenn du mir helfen könntest, weißt du, wo ich den Weg zurück in die Unterwelt finden kann?“

Sie hörte auf zu hecheln und stand auf. Ich erwartete, dass sie mich irgendwo hinführen würde, aber sie starrte mich nur an.

„Oh, das weißt du nicht.“

Ich seufzte und spürte, wie meine Schultern nachgaben. Ich stöhnte auf, bevor ich einen letzten Versuch unternahm, mit ihr zu sprechen.

„Weißt du wenigstens, wo ich jemanden finden kann, der es weiß?“

Zunächst reagierte sie nicht. Vielmehr fing sie an, mit dem Gesicht nach unten gerichtet im Kreis zu laufen, was mich sehr verwirrte. Schließlich blieb sie stehen und wandte sich nach links, ihr Blick wurde schärfer, als sie ein dünneres Dickicht von Bäumen erblickte. Dann heulte sie.

„Warum heulst du? Ist das – kann ich dort jemanden finden, der mir helfen kann?“

Die Wölfin bellte noch einmal, bevor sie davonlief. Ich starrte ihr hinterher und schaute dann wieder in die Richtung, die sie mir gezeigt hatte. Ich zuckte mit den Schultern.

„Ich weiß nicht, wo ich sonst hingehen soll, also vertraue ich dir. Danke!“

Als sie ging, winkte ich ihr zu und sie blieb stehen. Sie schaute mir noch einmal nach, bevor sie wieder im Wald verschwand. Ich blieb noch einen Moment dort, heilte mich und verteilte meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte. Schließlich, als ich bereit war, trat ich in das schmale Dickicht der Bäume ein.


15. Ein Angriff

Salvos

Spezies: [Kleiner Dämon]

Unterart: [Zelus Kobold] – Lvl. 20

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 4

[Identifizierung] – Lvl. 4

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

[Ausruhen] – Lvl. 1

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 21

[Stärke]: 16

[Ausdauer]: 26

[Weisheit]: 33

[Beweglichkeit]: 48

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 2]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 11

[Doppelschritt] – Lvl. 8

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 7

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 3

[Ungenutzte Fertigkeitsslots] x2

Die Sonne stieg bereits in den Himmel, als ich die Öffnung hinter den Bäumen sah. Ich hatte mich nach dem [Ausruhen] vollständig geheilt und meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte entsprechend verteilt, bevor ich den Weg einschlug, den die Wölfin mir gezeigt hatte. Zuerst war ich mir nicht sicher, ob sie mich verstanden hatte, aber jetzt, wo ich den Feldweg vor mir sehen konnte, wusste ich, dass es so war.

Ich hielt direkt am Waldrand an, als ich einige Gestalten sah, die sich über eine Straße bewegten. Es waren [Händler]! Menschen!

„Wie kann es sein, dass seit zwei Monaten diese heimtückischen Dämmerwölfe nach Falisfield gekommen sind und noch kein einziger Abenteurer sie ausgeschaltet hat!“

„Das kann man ihnen nicht verübeln. Sie haben die letzten beiden Gruppen, die sie ausrotten sollten, in Stücke gerissen. [Dunkle Wölfe], habe ich gehört. Nicht so gefährlich wie ihre Weiterentwicklung der [Schattenwölfe], aber trotzdem – es muss Dutzende von ihnen in der Gegend geben!“

„Die Silbernen. Wissen sie denn nicht, dass sie sich ihren Lohn verdienen müssen, wenn sie zu Gold oder Platin aufsteigen wollen?“

„Wenn sie schon im Goldrang wären, würden sie sich nicht einmal in der Nähe unserer Länder aufhalten, geschweige denn mit Platin. Die meisten unserer Abenteurer im Goldrang werden wegen des Krieges bereits vom Reich der Inoria und dem Königreich Elutra angeheuert, schon vergessen? Jeder Abenteurer mit etwas Verstand würde sich von Nixa fernhalten und direkt dorthin aufbrechen.“

„Warum heuern sie schon wieder Abenteurer an?“

„Um ihre Dörfer und Städte vor Angriffen der Monster zu schützen. Alle ihre Soldaten und fähigen Männer sind an der Front, also müssen sie sich auf Abenteurer verlassen, um auf ihre Bürger aufzupassen.“

„Pah, natürlich. Und es ist ja nicht so, als würde der dämliche [König] irgendetwas tun, um sie anzulocken – wozu die ganzen Steuern, wenn er nicht einmal unsere Straßen bewachen lässt?!“

„Na, na.“

Der zweite [Händler] beugte sich vor und klopfte dem ersten auf die Schulter, während der erste leise vor sich hin brummte. Ich wartete einen Moment und folgte den beiden hölzernen Fahrzeugen, die von den braunen Tieren gezogen wurden, die im Schneckentempo dahin trabten. Als es schien, als würde die Gesprächspause andauern, beschloss ich schließlich, das Wort zu ergreifen.

„Hallo!“

„Hm?“

Der zweite [Händler] zog seine Hand von dem ersten zurück, der sein Gesicht immer noch in den Knien vergraben hatte, und wandte sich um. Er blinzelte, bevor sein Gesicht schlagartig blass wurde. Er schaffte es nicht, seine Kinnlade zu bewegen, als er auf mich deutete und dem anderen Mann eilig auf die Schulter tippte.

„D... D... D... D... D...“

„Wisst ihr, wo ich den Weg in die Unterwelt finden kann?“

Ich starrte den zweiten [Händler] an, der sich weit aus seinem Wagen herausstreckte und sich noch mehr anstrengte, die Aufmerksamkeit des ersten [Händlers] zu erhaschen.

„Was? Hm? D... D... D... Was? Die Unter... was? Wovon redet ihr beiden?“

Der erste [Händler] drehte sich schließlich um und schüttelte das ständige Antippen des zweiten [Händlers] ab. Er starrte mich mit zusammengekniffenen Augen an, dann hellte sich sein Gesicht auf und er verstand.

„Oh. Jetzt verstehe ich, was du meinst.“

Ich strahlte, als er tief einatmete.

„Du meinst, du weißt, wo die Unterwelt ist?“

Er stieß einen Schrei aus.

„Däääääääääääämmmoooonnnnn!“

Ich wich erschrocken zurück. War das eine Art Kampfschrei? Wollte er mich etwa angreifen? Ich erschuf zwei Feuerdolche und hob vorsichtig die Arme, als die [Händler] von ihren Wagen sprangen.

Der erste [Händler] war auf Level 16 und der zweite auf Level 25. Wenn sie versuchen sollten, mich von beiden Seiten zu umzingeln, würde ich den ersten mit [Doppelschritt] angreifen und ...

Blinzelnd ließ ich meine Hände sinken, als ich sah, wie die beiden [Händler] zu Fuß davon eilten. Sie flohen die Straße hinunter und ließen schreiend ihre Pferde und Karren zurück.

„Ich wusste es! Diese Schlampe hat endgültig den Verstand verloren und einen Dämon beschworen, um mich zu töten ...“

„Ich will nicht sterben! Ich will verdammt noch mal nicht sterben!“

Ich wollte ihnen hinterherlaufen – ich hätte die beiden ganz leicht einholen können. Aber ich hielt mich zurück, als sich ihre Worte langsam in meinem Kopf festsetzten.

„... dachten sie, ich würde sie angreifen?“

Das ergab doch keinen Sinn: Wenn ich sie hätte angreifen wollen, hätte ich das einfach getan und sie wären tot. Doch das war das Einzige, was ich aus der Art und Weise, wie sie reagierten und was sie sagten, ableiten konnte. Das machte mich stutzig.

Langsam lief ich an dem Wagen vorbei und ärgerte mich darüber, dass die einzigen Menschen, die ich getroffen hatte und die reden konnten, vor mir wegliefen. Dann hielt ich inne und wandte mich wieder den Pferden zu, die einfach nur dastanden.

„Kennt ihr den Weg in die Unterwelt?“

Sie schnaubten nur und scharrten mit ihren Hufen im Dreck.

„Ich schätze nicht.“

***

Ich folgte dem Feldweg den ganzen Weg entlang und hoffte, dass ich noch mehr Menschen treffen würde. Und das tat ich auch. Aber jeder einzelne von ihnen reagierte genauso wie die ersten beiden [Händler], was mich noch mehr verärgerte.

Ich verschränkte die Arme, die Feuerdolche immer noch in der Hand, denn es kostete mich nichts, sie dort zu halten – das Mana wurde verbraucht, als sie erschaffen wurden, also konnte ich sie genauso gut bei mir tragen, bis sie sich auflösten. Ist das eine Eigenart der Menschen? Verhalten sich alle Menschen so, wenn sie auf einen Dämon treffen?

Das stimmte natürlich nicht – ich wusste selbst, dass das nicht stimmte. Ich hatte diese [Geistlichen] getroffen und sie hatten keine Angst vor mir oder sogar vor Lucerna gezeigt. Sie waren sogar so furchtlos, dass sie selbst dann noch versuchten, ihn herumzukommandieren, als er sie alle umbrachte. Aber vielleicht war das nur ein Einzelfall – ein ... Ausreißer?

Ich konnte dieses Konzept zwar noch nicht ganz durchschauen, aber ich konnte es irgendwie nachvollziehen. Ich sah mich selbst auch als Ausreißer – anders als alle anderen Dämonen, die ich bisher getroffen hatte. Sogar Haec war anders als ich, und das galt besonders für die wilden Dämonen. Vielleicht hatten die Menschen deshalb so viel Angst vor mir: Sie hielten mich für einen wilden Dämon.

Ich schüttelte den Kopf und beschloss, dass ich dem nächsten Menschen als Erstes erklären würde, dass ich kein wilder Dämon war. Dann würden sie nicht vor mir weglaufen und könnten mir erklären, wie ich in die Unterwelt zurückkehren könnte.

Entschlossen, mich bei der nächsten Person, die ich sah, Gehör zu verschaffen, eilte ich die Straße hinunter, um jemanden zu suchen. Bis ich die hohen Gebäude in der Ferne sah.

Aus dem Boden ragten steinerne und hölzerne Gebilde in die Höhe und überragten dabei sogar die Bäume. Es war ein Monument – nein, eine Mauer. Eine große Mauer, die noch mehr Strukturen aus Stein und Holz umschloss. Gebäude.

Das war ... eine Gemeinde? Oder war es eine Stadt? Aus irgendeinem Grund war ich mir nicht ganz sicher. Meine Intuition sagte mir, dass es das eine oder das andere war, denn die Abgrenzungen waren nicht so eindeutig.

Wie auch immer, der erste Anblick einer Stadt lenkte mich lange genug ab, um die Gruppe von Menschen nicht zu bemerken, die sich vor der Stadt versammelt hatte.

„... und bist du sicher, dass das, was du gesehen hast, ein [Kobold] war? Unsere Berichte besagen, dass ein großer Dämon für die Zerstörung von Fairdale verantwortlich war.“

„Ja, ja! Es war ein [Kobold]! Als er mich verfolgte, schwang er wie wild zwei blutige Dolche – sieh mal, da ist er!“

Der Mensch in Metallrüstung blickte auf und ließ fast seinen Speer fallen. Panisch griff er danach und wirbelte herum, während er weitere gepanzerte Menschen anbrüllte.

„Dämon! Ein Dämon greift Silvergrove an! Schlagt Alarm! Ruft die Gilde und schickt Abenteurer!“

Ich versuchte, auf die Gruppe von Menschen zuzulaufen, als der [Händler], den ich zuvor erschreckt hatte, aufschrie und in die Stadt rannte. Ich fuchtelte mit den Händen in der Luft herum und rief ihnen zu: „Hört doch auf zu schreien – ich bin Salvos, ein [Kobold], der versucht, den Weg zurück in die Unterwelt zu finden. Ich bin kein wilder Dämon, ihr braucht euch also keine Sorgen zu machen. Ich werde euch nicht angreifen ... Warum schreit ihr immer noch?!“

Ich kniff die Augen zusammen und hielt inne, als der Mann mit dem Speer auf mich zielte.

„Bleib weg, Dämon!“

[Krieger – Lvl. 28]

Ich versuchte, dem Mann zuzunicken, um die Situation zu entschärfen. Langsam schritt ich auf ihn zu und sprach bedächtig zu ihm: „Ich werde dich nicht angreifen, wenn du mich nicht angreifst. Wenn du mir also einfach helfen würdest ...“

Er stieß den Speer in meine Richtung und ich wehrte ihn ab.

„Also gut!“

Ich trat vor und tauchte unter seinem Folgeangriff hindurch. Er wich zurück, während andere gepanzerte Menschen ihm zu Hilfe eilten. Ich zielte auf sie und schleuderte ihnen einen [Feuerstoß] entgegen, um sie zurückzuhalten. Ich stürzte auf den [Krieger] zu und hob einen Dolch.

„[Durchbohren ...“

[Feuerschlag]. Ich zog den Dolch nach unten und spaltete seinen Speer in zwei Hälften. Er zuckte zurück, als der hölzerne Schaft zersplitterte, bevor ich ihm meine Klaue in den Bauch rammte. Er krümmte sich, als ich ihn gerade fertig machen wollte.

„[Schnellschuss]!“

Ich blickte auf, als ich ein glitzerndes Projektil auf mich zurasen sah. Gerade noch rechtzeitig konnte ich den Kopf zur Seite drehen, als der Pfeil an meinem Gesicht vorbeizischte und nur leicht meine Wange streifte. Ich wich drei weiteren, langsameren Pfeilen aus, die die gepanzerten Männer auf den Mauern auf mich abfeuerten.

Ich beäugte den Menschen, der es geschafft hatte, mich zu treffen.

[Bogenschütze – Lvl. 21]

Er spannte einen weiteren Pfeil auf die Sehne eines gebogenen Holzstücks. Dann zog er die Bogensehne zurück ...

Und schrie auf, als ihm ein Feuerdolch aus der Schulter ragte. Er sackte zu Boden und krümmte sich vor Schmerzen, während ich einen weiteren gepanzerten Mann, der auf mich zustürmte, zur Seite stieß, bevor zwei weitere versuchten, auf mich einzustechen. Ich duckte mich unter ihren Lanzen und beugte mich vor, als ich ein Leuchten vor mir bemerkte.

[Magierin – Lvl. 18]

[Doppelschritt]. Ich rannte direkt auf die Frau zu und beschwor einen Funkenball, der sie mitten ins Gesicht traf und ihren magischen Angriff auflöste. Sie stieß einen markerschütternden Schrei aus, als ich sie von mir stieß, durch die Luft flog und mit einem durch [Feuerschlag] verstärkten Tritt auf dem Rücken eines Speerkämpfers landete.

Der Mann stöhnte auf, als ich von ihm heruntersprang, und darüber grinste, wie leicht mir das gefallen war. Sie waren zu Dutzenden und ich hatte kaum Schaden genommen. Und jetzt hatte ich schon fünf von ihnen ausgeschaltet, so dass nur noch ...

Ich runzelte die Stirn, als ich die Anzahl der Menschen zählte, mit denen ich es jetzt zu tun hatte. So viele waren es vorher nicht gewesen, oder? Und dann sah ich noch mehr kommen, die aus den Mauern und Toren der Stadt strömten.

[Krieger – Lvl. 15]

[Krieger – Lvl. 17]

[Krieger – Lvl. 13]

[Krieger – Lvl. 10]

[Krieger – Lvl. 12]

[Bogenschütze – Lvl. 13]

[Bogenschütze – Lvl. 11]

[Bogenschütze – Lvl. 16]

[Bogenschütze – Lvl. 13]

[Magier – Lvl. 10]

[Magier – Lvl. 12]

Und das war noch nicht alles. Ich schaute an den einheitlich gekleideten Menschen vorbei zu den kleinen, aber eigenständigen Gruppen von Menschen, die in farbenfroher Kleidung und Rüstung vorbeikamen.

„Abenteurer! Es ist Zeit, Silvergrove zu beschützen! Wer den Dämon erledigt, erhält 50 Goldmünzen!“

[Krieger – Lvl. 25]

[Krieger – Lvl. 16]

[Bogenschütze – Lvl. 23]

[Magier – Lvl. 17]

[Krieger – Lvl. 14]

[Schurke – Lvl. 12]

[Bogenschütze – Lvl. 14]

[Magier – Lvl. 16]

Wo kommen bloß all diese Menschen her? Das sind ja so viele! Ich erschuf einen Feuerball, während mein Blick wachsam über all die neuen Feinde schweifte, die auf mich zusteuerten. Kann ich das hier überhaupt gewinnen?

Meine Gedanken wurden unterbrochen, als mich ein Stromstoß zurückwarf. Ich taumelte von dem Mann weg, über den ich gebeugt war, und spürte, wie sich mein Körper kurzzeitig verkrampfte. Schnell hatte ich mich wieder unter Kontrolle und starrte die [Magierin] an, die das vollbracht hatte.

[Magierin – Lvl. 18]

Hm? Wie kann sie noch stehen? Hätte ich sie nicht fast umgebracht?

Ich sah das Glitzern wieder auf mich zukommen und konnte den Pfeil abwehren, als er auf mich zusteuerte. Mein Blick fiel auf den [Bogenschützen] auf Level 21, der sich die Schulter rieb. Warum blutet er nicht mehr? Wo ist mein Feuerdolch?

„[Durchdringender Schlag]!“

Ich sprang gerade noch rechtzeitig zurück, um dem Großteil des Schadens durch den Angriff zu entgehen. Die Speerspitze drang nur geringfügig in meine Schulter ein, aber ich spürte, wie mehr schwarzes Blut aus der Wunde floss, als eigentlich nötig gewesen wäre.

Ich blickte zu dem [Krieger] auf – dem ersten Mann, den ich sterbend am Boden zurückgelassen hatte – als er seinen Speer zurückzog. Er hielt ein Fläschchen mit einer roten Flüssigkeit hoch und goss sie über den Rücken des Mannes, über den ich mich gebeugt hatte. Meine Augen weiteten sich, als die Brandwunden auf der Haut des Mannes verschwanden.

„Beruhige dich, das ist alles, was ich im Moment entbehren kann.“

Ich sah entsetzt zu, wie der Mann fast unverletzt aufstand, bevor er seinen Speer in die Hand nahm und wieder auf mich zielte. Ich blickte mich bei all den Menschen um – bei all den Menschen, die ich fast getötet hatte, die aber jetzt irgendwie nicht mehr verletzt waren – und hatte einen Gedanken.

„Haltet euch zurück – das Biest ist verdammt schnell! Wartet, bis Captain Nathan eintrifft. Er hat Level 50 ...“

[Doppelschritt]!

Ich wirbelte herum und machte mich aus dem Staub.

„Lasst es nicht entkommen!“

Ich wich den Pfeilen und Zaubern aus, die über meine Schulter hinwegzischten, und fasste mir an die Wunden, die ich erlitten hatte. Das war so ungerecht! Warum konnte ich nicht auch so einfach heilen? Und dann auch noch ein Mensch auf Level 50? Diesen Kampf würde ich auf keinen Fall gewinnen!

Mit einem finsteren Blick aktivierte ich erneut die Geschwindigkeitsfertigkeit und vergrößerte so den Abstand zwischen mir und meinen Verfolgern. Ich reckte den Hals und beobachtete, wie die letzten von ihnen hinter den Bäumen verschwanden, unfähig, mit mir Schritt zu halten.

Ich hörte erst auf zu rennen, als ich bemerkte, dass sich der Himmel wieder verfärbte: Er war jetzt orange und wurde bald dunkelblau. Mit einem dumpfen Aufprall stürzte ich zu Boden und scheuchte ein kleines graues Tier in ein Gebüsch vor mir. Ich beäugte den Hasen, als er sich weit von mir entfernte, und streckte mich auf dem Boden aus.

„Wenigstens greifst du mich nicht an, richtig?“

Ich seufzte, als ich spürte, dass [Ausruhen] meine Verletzungen langsam heilte. Ich lag einen Moment lang da und dachte an die Ereignisse des Tages zurück: Ich war überwältigt worden und musste fliehen ... wieder einmal. Ich musste überleben, also tat ich, was ich tun musste. Aber es war ärgerlich, dass ich vor Leuten weglaufen musste, die stärker waren als ich.

Also setzte ich mich auf und rammte eine Klaue in die Erde.

„Wenn sie mir nicht sagen wollen, wo die Unterwelt ist, und mich stattdessen angreifen – gut! Dann muss ich sie eben dazu bringen, es mir zu sagen.“

Und alles, was ich dafür tun musste, war, stärker als sie zu werden.


16. Keine Felsen

Ich wanderte durch den Wald, während sich die Farben am Himmel veränderten; an diesen Anblick hatte ich mich inzwischen schon gewöhnt. Am Anfang hatte mich dieser Tag-Nacht-Zyklus fasziniert, aber jetzt wurde mir klar, wie vorhersehbar er war. Wenn es Unterschiede in der Zeit gab, in der sich Tag und Nacht änderten, waren sie zu gering, als dass ich sie bemerkt hätte.

Außerdem war ich ziemlich mit mir selbst beschäftigt.

[Grüner Hirsch – Lvl. 24] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 20] -> [Zelus Kobold – Lvl. 21]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich zog meine Klaue aus dem Rücken des Monsters und ließ seine Hörner los, während ich mich von seinem Kadaver wegrollte. Ich legte mich auf den grasbewachsenen Boden und breitete meine Arme aus, während ich mit dem [Ausruhen] begann.

Das war nicht das erste Monster, das ich getötet hatte – und wenn, dann hätte ich nicht nur durch den Sieg über ihn ein neues Level erreicht. Nein, da war eine ganze Herde von ihnen, die mich durch die Gegend scheuchte und mich angriff, egal was ich tat. Feuer? Warum sollten sie sich davor fürchten? Sie rannten direkt hindurch und rammten mich, egal was ich tat.

Sie waren unerbittlich. Irgendwann sprang ich ihnen auf den Rücken, damit sie sich gegenseitig angreifen konnten. Das funktionierte irgendwie zu meinen Gunsten; sie hatten keine Angst, ihre eigenen Gruppenmitglieder zu töten, um an mich heranzukommen. Dadurch gewann ich zwar weniger Erfahrung, aber ich konnte überleben und sogar leveln.

Ich setzte mich auf und bewertete meine Fertigkeiten und Werte.

Ich hatte eine Weile darüber nachgedacht: Jedes Mal verschiedene Skill- und Stat-Punkte zu verteilen, wurde mühsam, wenn es nicht unbedingt nötig war. In den nächsten Levels würde ich also nur [Ausdauer] um 2 Stat-Punkte, [Weisheit] um 2 Stat-Punkte und [Beweglichkeit] um 1 Stat-Punkt erhöhen. Was meine Fertigkeiten betraf, würde ich alle 3 Fertigkeitspunkte, die ich durch das Leveln gewonnen hatte, gleichmäßig auf [Grundlegende Feuererschaffung], [Doppelschritt] und [Feuerstoß] aufteilen.

Ich würde so lange weitermachen, bis ich meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte anderweitig oder aus einem anderen Grund brauchen würde. Für den Moment tat ich genau das, bevor ich mein Leveling fortsetzte. Es ging nicht so schnell voran, wie ich gehofft hatte; ich musste Dutzende von Monstern in meiner Nähe besiegen, um auch nur ein Level zu erreichen. Und wenn das das einzige Problem gewesen wäre, hätte ich mich nicht so sehr darum gekümmert, denn das eigentliche Problem war nicht die Gefahr, sondern ...

Mein Kopf ruckte zur Seite, als ich ein Knirschen hörte. Ich starrte das Reh an, als es über ein paar Zweige und umgestürzte Äste stolperte und sie mit seinen Hufen zerbrach. Ich spürte, wie sich meine Lippen verzogen.

Das eigentliche Problem ist, dass es hier keine Monster gab!

Als ich noch in der Unterwelt war, gab es überall wilde Dämonen. Wo auch immer ich hinging, traf ich irgendwann auf einen wilden Dämon oder eine Gruppe von ihnen. Selbst als ich im Reich des Dämonenkönigs nach wilden Dämonen suchte, gab es dort zwar viel seltener welche, aber immer noch zahlreicher als die Monster hier.

Ich kniff die Augen zusammen, als ich das Reh – oder den Hirsch – beobachtete, wie es über ein paar Felsen in ein Dickicht hüpfte. Vielleicht könnte ich Erfahrung sammeln ... Aber nein. Sie hatte kein Level, was ich unglaublich seltsam fand. Sie war fast wie ein Stein: keine Level und kein Interesse, Level zu gewinnen. Ich fragte mich, warum das so war – vielleicht waren Tiere einfach nur bewegliche Felsen. Ich hielt inne und betrachtete dann einen Baum zu meiner Linken. Sind Bäume auch wie Felsen?

Ich ging auf den Baum zu und untersuchte ihn einen Moment lang sorgfältig, bis ich einen leichten Tropfen kalter Flüssigkeit auf meinen Rücken fallen spürte. Ich blickte mich um und versuchte, die Quelle dessen zu finden, was ich für Blut hielt. Dann blinzelte ich, als etwas auf mein Gesicht spritzte, und wischte mir die klare Flüssigkeit mit einem krallenbewehrten Finger weg. Ist das ... Wasser?

Plötzlich fiel noch mehr Wasser auf mich herab. Zuerst waren es nur ein paar Tropfen, aber sie verdoppelten und verdreifachten sich schnell, als sich der Himmel über meinem Kopf verdunkelte und von Wolken überschattet wurde. Es regnete – das Wasser stürzte auf mich ein wie ein Sturm!

Zuerst versuchte ich, näher an die Ursache heranzukommen, weil ich neugierig war, wie das Wasser einfach aus dem Nichts kommen konnte. Dann begann ich, das leichte Klopfen am ganzen Körper als lästig zu empfinden und versuchte, einen Weg zu finden, dem zu entkommen. Und schließlich gewöhnte ich mich daran.

Ich stapfte durch den schlammigen Waldboden und suchte nach weiteren Monstern, die ich bekämpfen konnte. Es war seltsam – als der Regen einsetzte, war es fast so, als wäre der Wald ein anderer Ort geworden. Ich sah nicht mehr dieselben Tiere wie vor dem Regen, und ich sah auch nicht mehr die flatternden Vögel oder die hüpfenden Insekten am Himmel oder auf der Erde, bevor der Regen gefallen war.

Ich beobachtete, wie ein Kaninchen hastig durch die Büsche hüpfte, um Felsen herumtänzelte und Bäume umrundete, bevor es sich in ein Loch im Boden verkroch. Versucht er, vor dem Regen zu fliehen? Ich beschloss, ihm zu folgen und versuchte, meinen Kopf in das Loch zu stecken.

Aber das gelang mir nicht.

Also beschloss ich stattdessen, Löcher zu finden, die groß genug waren, um mich vor dem Regen zu schützen. Ich glaubte nicht, dass der Regen gefährlich war – ich war schon eine ganze Weile darunter gewesen und hatte keinen Schaden genommen. Aber ich dachte mir, wenn sich alles im Wald vor dem Regen versteckte, dann taten das vielleicht auch die Monster.

Als der Regenguss immer schlimmer wurde, fand ich kurz darauf eine Höhle; ich betrat den feuchten, dunklen Raum und erschuf einen Feuerball, um etwas zu sehen, während ich laut rief: „Hallo? Ist da jemand? Wenn du ein Mensch bist, kannst du mir sagen, wo die Unterwelt ist? Und wenn du ein Monster bist, kannst du mich bitte bekämpfen?“

Ich ließ das Feuerlicht an der Höhlenwand entlang leuchten und entdeckte eine mit Flechten bedeckte Oberfläche, die sich bis zum Ende der Höhle erstreckte; ich konnte immer noch das dumpfe Prasseln des Regens hinter mir hören, als ich alles sah, was es zu sehen gab.

„Hm.“

Die Höhle war völlig leer – nicht nur, dass sie flach war, sondern auch, dass es außer dem Moos, das an den Wänden wuchs, keinerlei Tiere oder Leben gab. Das Einzige, was hier auffiel, waren die glitzernden grauen Felsen, die leblos und wahllos um mich herum verstreut lagen. Ich wandte mich schon zum Gehen, als ich einen einzelnen Wassertropfen hinter mir fallen hörte.

Ich warf einen Blick zurück und legte den Kopf schief.

„Haben ... haben sich die Felsen gerade bewegt?“

Verwirrt über das, was ich gerade gesehen hatte, kehrte ich in die Höhle zurück. Felsen können sich nicht bewegen – es sei denn, jemand anderes hebt sie auf und bewegt sie. Aber ich war mir ziemlich sicher, dass der Felsen dort drüben vorhin noch nicht da gewesen war. Ich wollte wissen, ob sich diese Steine bewegen konnten oder ob etwas ihre Position verändert hatte. Also untersuchte ich sie mit [Identifizierung].

[Golem – Lvl. 25]

„Golem ...? Nein, ein Monster.“

Ich sprang zurück, als sich der Steinhaufen plötzlich bewegte. Er richtete sich auf und kam auf mich zu. Ich starrte das viergliedrige Wesen an, wie es jetzt dastand – seine beiden Arme waren so lang, dass sie an den Seiten hinunterreichten, bis zur Hälfte der Beine. Es richtete ein einzelnes, glühendes Auge auf mich.

„Du bist ein Monster, stimmt’s?“, fragte ich ein letztes Mal, um mich zu vergewissern, dass ich richtig lag; schließlich hatte ich es für einen Stein gehalten. Aber das war mir eigentlich egal. Egal, ob du ein Monster, ein Mensch, ein Tier oder sogar ein Stein bist – solange du mich angreifst, wehre ich mich!

Der [Golem] streckte seine großen Arme über mich aus. Ich stürzte nach vorne, wich dem Angriff aus und versetzte ihm einen Schlag ins Gesicht. [Feuerschlag]! Meine Krallen wurden von Feuer umhüllt, als er sich mir näherte und ...

Ich stolperte zurück und fasste mir schmerzhaft an die Klaue. Das tut weh! Ich starrte auf den leichten Kratzer im Gesicht des [Golem].

„Warte, bist du wirklich aus Stein?“

Er antwortete nicht, sondern holte einfach noch einmal aus. Ich wich dem Schlag aus, formte diesmal einen Feuerdolch und stach auf seinen Körper ein. Die Waffe prallte ab und hinterließ einen Abdruck an der Stelle, an der sie auftraf, aber sie richtete keinen sichtbaren Schaden an.

Stirnrunzelnd wich ich zurück. Ich kann ihm einfach nicht wehtun. Ich schleuderte dem [Golem] einen [Feuerstoß] entgegen, als er versuchte, mich anzugreifen. Die Wucht des magischen Angriffs ließ ihn zwar stolpern, aber er war noch unverletzt. Vielleicht sollte ich versuchen, einen schärferen Dolch zu bauen ...

Meine Gedanken wurden unterbrochen, als ich einen Blick auf eine andere felsige Hand erhaschte, die nach mir ausholte. Ich wich dem Angriff aus und wirbelte mit einem Tritt herum, der den zweiten [Golem] von seinen Füßen fegte. Dann hielt ich meinen Feuerdolch hoch und hielt inne.

[Golem – Lvl. 21]

[Golem – Lvl. 26]

[Golem – Lvl. 18]

[Golem – Lvl. 25]

...

„Oh, ihr seid ja ganz schön viele.“

Die [Golems] umzingelten mich in alle Richtungen, kamen vom Ende der Höhle und versperrten den Ausgang der Höhle. Ich schleuderte den Feuerdolch auf einen der [Golems] und sah zu, wie er nur einen kleinen Riss auf seinem steinernen Körper hinterließ. Sie waren mir zahlenmäßig überlegen. Sie waren stark und konnten nicht beschädigt werden. Und nun drängten sie langsam auf mich zu.

Langsam, dachte ich und grinste. Sie bewegten sich langsam, und selbst wenn ich sie nicht verletzen konnte, konnten sie mich auch nicht verletzen. Also musste ich mir nur noch überlegen, wie ich sie besiegen konnte, bevor ich müde wurde.

Ich beschoss die [Golems] mit Feuerstacheln. Ich wich ihren Angriffen aus und schickte [Feuerstöße] in ihre Richtung. Ich sorgte dafür, dass sie aufeinander einschlugen und sich selbst zerlegten, damit ich sie später erledigen konnte.

Ich beobachtete, wie ihre Gliedmaßen zuerst brachen, und erkannte, dass der Stein an den Gelenken dünn war, um sich besser bewegen zu können. Also zielte ich auf diese. Mit meinen Klauen riss ich ihnen die Arme ab, mit [Feuerschlag] trat ich ihnen in die Knie. Ich brachte sie zu Fall und ließ sie zerschellen, während meine Ausdauer schwand.

[Steingolem – Lvl. 19] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Steingolem – Lvl. 22] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 21] -> [Zelus Kobold – Lvl. 22]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich versuchte, die Schulter eines [Golem] mit einem Dolch zu durchstoßen. Es brauchte mehrere Treffer, aber schließlich konnte ich das Gelenk zertrümmern. Aber das war zu unwirksam. Also erschuf ich stattdessen einen massiven Feuerball und griff sie damit an.

Ich ließ den Feuerball sinken und schnappte mir stattdessen eine abgebrochene Gliedmaße von einem der [Golems]. Ich wedelte damit vor dem [Golem], der mir am nächsten war, in der Luft herum und verspottete ihn damit.

„Das … ist eine viel bessere Waffe als die, die ich im Moment herstellen kann.“

Ich schlug mit voller Wucht auf den [Golem] ein. Stein krachte auf Stein, und schließlich brach er auseinander. Ich hob noch mehr Felsbrocken auf und schwang weiter Stein gegen noch mehr Stein. Mehr Felsbrocken fielen zu Boden und mehr Felsbrocken zerbrachen. Und ich hatte noch mehr Steine zum Schwingen und Werfen.

[Steingolem – Lvl. 26] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

...

[Steingolem – Lvl. 15] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 22] -> [Zelus Kobold – Lvl. 23]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich warf einen Blick aus der Höhle hinaus und stellte fest, dass der Regen endlich aufgehört hatte, nachdem ich den letzten [Golems] den Garaus gemacht hatte. Sie lagen nun leblos um mich herum verstreut. Ich warf meine improvisierte Waffe beiseite, da sie nur noch ein zerbröckeltes Stück Stein war, und setzte mich auf die Trümmer.

Ich hatte den ganzen Kampf über kaum Schaden genommen – ich war sowohl körperlich als auch magisch erschöpft, aber relativ unverletzt. Aber ich musste mich trotzdem [Ausruhen]. Dadurch wurde nicht nur meine Gesundheit geheilt, sondern auch die Regeneration von Mana und Ausdauer erhöht.

Es dauerte nicht lange, bis die Allgemeine Fähigkeit zu wirken begann und ich meine Fertigkeits- und Stat-Punkte bereits verteilt hatte, als ich einen Schatten vom Höhlenausgang hereinkommen sah. Er blieb direkt vor der Höhle stehen und ließ seinen Blick einen Moment lang über die toten [Golems] schweifen.

„Ich dachte doch, ich hätte von hier drinnen laute Geräusche gehört ...“

Die Gestalt blieb plötzlich stehen und drehte sich mit einem wachsamen Blick zu mir um. Eilig zog er ein Schwert an seiner Seite und richtete es auf mich.

„Dämon!“

Ich stand auf und war plötzlich auf der Hut, als ich ihn mit [Identifizierung] untersuchte.

[??? – Lvl. ???]

... Oh-oh.


17. ???

[??? – Lvl. ???]

Ich starrte den Mann an, der die Höhle betrat, als er ein Schwert in meine Richtung richtete. Er trug einen Mantel mit einer Kapuze über dem Kopf, die die meisten seiner Gesichtszüge vor mir zu verbergen schien. Seine Klinge schimmerte im Sonnenlicht, das von draußen hereinströmte, während er die Waffe mit beiden Händen fest umklammerte.

„Du – ein [Kobold]? Du bist derjenige, der Fairdale zerstört hat! Und du hast Silvergrove angegriffen, nicht wahr?“

Ich trat einen Schritt zurück und versuchte langsam, ihn zu umkreisen. Ich hatte nicht vor, ihn anzugreifen; ich konnte sein Level nicht sehen, und das machte mich unglaublich misstrauisch. Ich hatte Lucernas Level sehen können, obwohl der [Dschinn] fast 30 Level über mir gewesen war, aber das Level dieses Mannes konnte ich nicht sehen. Das bedeutete, dass dieser Mann ein extrem hohes Level haben musste.

Außerdem hatte er mich noch nicht angegriffen, auch wenn er eindeutig feindlich gesinnt war. Ich versuchte, ihm zuzureden, während ich den Höhlenausgang im Auge behielt.

„Ich habe niemanden angegriffen! Und ich habe auch nichts zerstört! Diese [Golems] haben mich zuerst angegriffen – genau wie die [Grünen Hirsche] und die [Dunklen Wölfe].“

Der Mann machte fast einen Satz, als ich mit ihm sprach, wich vor mir zurück und versperrte mir den einzigen Fluchtweg. Wenn ich [Doppelschritt] benutzt hätte, wäre ich vielleicht in der Lage gewesen, ihn zu umgehen. Dieser letzte Levelaufstieg hatte mich auf das Maximum von Level 10 gebracht, so dass ich noch einen Fertigkeitspunkt übrig hatte, den ich aufsparen konnte. Aber wenn er wirklich ein höheres Level als Lucerna hatte, hatte ich keine Zweifel, dass er mich leicht einholen könnte. Also hielt ich mich zurück.

„Du ... du kannst sprechen?!“

Er stotterte, während er sein Schwert noch höher streckte. Ich runzelte die Stirn und verschränkte meine Arme.

„Natürlich kann ich das. Ich habe die ganze Zeit versucht, mit euch Menschen zu reden, aber ihr seid immer wieder vor mir weggelaufen. Und als ich versucht habe, euch dazu zu bringen, mir den Weg zurück in die Unterwelt zu verraten, habt ihr mich alle angegriffen!“

„Zurück in die Unterwelt – was?“

Der Mann schüttelte den Kopf.

„Dich ohne Grund angegriffen? Du hast Fairdale in Schutt und Asche gelegt.“

Ich überlegte einen Moment, dann legte ich den Kopf schief.

„... was ist ein Fairdale?“

Sein schattenhafter Blick starrte mich verblüfft an.

„Das Dorf im Nordosten von hier! Du hast die Menschen regelrecht abgeschlachtet! Du hast niemanden am Leben gelassen, du Scheusal!“

„... das war nicht ich.“

Er hielt inne und bewegte einen Moment lang seine Füße, als würde er nachdenken. Dann trat er einen Schritt vor und griff mich an.

„Als ob ich einem Dämon glauben würde!“

Meine Augen weiteten sich, als ich ihn auf mich zukommen sah. Ich spannte mich an und bereitete mich auf seinen Angriff vor. Und er holte weit aus.

Ich sah, wie die Klinge mich komplett verfehlte, als ich um ihn herumging. Ich verpasste ihm einen Schlag auf den Rücken, aber meine Klauen verfingen sich in seinem Mantel. Der Stoff riss nicht – er schützte ihn vor dem Angriff, während er zurückstolperte.

„Verdammt!“

Er wirbelte herum und stieß seine Klinge nach vorne, wobei er seine Schultern überdehnte. Ich duckte mich unter dem Angriff, bevor ich einen Feuerdolch auf sein Gesicht richtete. Er zuckte zurück und ließ seine Waffe fallen, als ein Ring an seinem Finger aufblitzte.

Mein Feuerdolch flog durch die Luft und prallte an einer flackernden Aura ab, bevor das Licht verlosch. Ich kniff die Augen zusammen. Was ist das nur? Der Mann war immer noch wie betäubt, als ich ihm mit einem [Feuerschlag] verstärkt einen Tritt versetzte. Wieder blitzte sein Ring auf, als eine unsichtbare Barriere ihn schützte. Mein Angriff ließ ihn trotzdem zurücktaumeln, bevor er zu Boden stürzte.

Ich blickte auf meine Klauen hinunter und rieb sie aneinander, als ich ein leichtes Taubheitsgefühl spürte, das von zu vielen harten Schlägen kam. Aus den Augenwinkeln sah ich einen Lichtschimmer und grinste.

Der Mann richtete sich auf und rieb sich die Seite seines Kopfes.

„Auweia!“

Er jaulte auf, als ich sein Schwert nach ihm schwang. Er sprang zur Seite, als die Klinge nur die Seite seines Umhangs streifte, ohne das Material zu durchdringen, aus dem er gemacht war. Gut, dachte ich mir, als er seine beiden Hände abwehrend hob. Ich muss ihn ja nicht gleich aufschneiden ...

[Grundlegende Manamanipulation]. [Grundlegende Feuererschaffung].

Ich muss es nur verbrennen.

Eine dünne Feuerschicht legte sich um die Klinge des Schwertes. Der Mann machte ein Geräusch und wich zurück. Ich drehte die Waffe in meiner Hand.

„Wenn du mir sagst, wo die Unterwelt ist, werde ich dich nicht töten.“

„Mich töten? So wie du all die unschuldigen Menschen und Kinder in Fairdale getötet hast?“

Ich knurrte.

„Ich weiß nicht, was das ist!“

Ich griff ihn an und richtete die Klinge auf ihn. Ich zielte auf seinen Kopf, um diesen in zwei Hälften zu spalten. Aber als ich näher kam, hörte ich ihn vor sich hin flüstern.

„Hab dich – [Schnellangriff]!“

Seine Fäuste schossen nach vorne und tauchten plötzlich direkt vor meinem Gesicht auf. Ich war unvorsichtig gewesen und konnte nicht mehr rechtzeitig reagieren, als sich die Welt plötzlich drehte und ich auf dem Boden zum Liegen kam. Ich stand auf und wischte mir dabei das schwarze Blut von der Wange. Es war keine große Verletzung, aber sie tat trotzdem sehr weh.

Der Mann hob sein Schwert auf und schwang es noch einmal.

„Ich ... Ich bin kein gewalttätiger Mensch. Ich weiß nicht einmal, warum ich das tue. Aber ich kann ein Monster wie dich nicht einfach frei herumlaufen lassen. Zu viele Menschen sind schon durch deine Hand gestorben. Ich werde ...“

Er holte tief Luft und sammelte sich, bevor er seine Klinge erhob.

„Ich werde dich aufhalten!“

Ich sah, wie sich die Luft um den Mann herum veränderte. Als ob eine unsichtbare Kraft plötzlich den Wind um ihn herum zurückdrängte. Obwohl er tief in der Höhle stand, reflektierte sein Schwert jetzt mehr Licht als zuvor. Es schien sogar fast zu leuchten.

„[H...“

„[Doppelschritt]!“

Ich stürzte nach vorne und schlug ihm die Waffe aus den Händen, bevor ich ihn von den Füßen fegte. Durch den Aufprall wurde ihm die Luft aus den Lungen gepresst und er keuchte, bevor ich ihm mit einem flammenden Schlag in den Magen trat. Der letzte Rest der Barriere, die ihn umgeben hatte, löste sich auf, als ich eine brennende Klaue erhob.

„Bitte, ich will nicht sterben ...“

Ich zielte mit der Klaue auf seinen Hals, hielt dann inne und schrie so laut ich konnte.

„Ich habe niemanden getötet! Ich weiß nicht, was ein Silverdale ist! Und ich will einfach nur zurück in die Unterwelt!“

...

Der Mann starrte mich mit dunkelbraunen Augen an, seine Kapuze war zur Seite gefallen und gab den Blick auf einen Kopf mit schwarzem Haar frei.

„... es heißt Fairdale, nicht Silverdale.“

Ich seufzte und verpasste ihm einen kräftigen Tritt gegen den Hinterkopf.

***

Allgemeine Fähigkeiten [Grundlegende Manamanipulation] Level Up!

[Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 4] -> [Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 5]!

Für das Leveln einer Allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

Fertigkeit [Flammenmantel] erlernt!

Für das Erlernen einer Fertigkeit erhältst du Erfahrung!

Ich senkte das Schwert, ließ das Feuer, das das Schwert umgab, erlöschen und lehnte mich gegen die Höhlenwand. Ich schaute hinaus zum blauen Mond, der über dem Nachthimmel hing. Ich hatte viel Zeit damit verbracht, diese Fertigkeit zu erlernen – ich war mir nicht einmal sicher gewesen, ob es überhaupt eine Fertigkeit dafür gab, aber ich musste es versuchen.

Es war eine praktische Fertigkeit: eine, die über die Möglichkeiten eines [Feuerschlags] hinausging. Sie erzeugte eine gierige, lodernde Flamme, die einen Gegenstand – egal welchen – einhüllte, ohne den Gegenstand selbst zu verbrennen. Aber im Gegensatz zum [Feuerschlag], der nur einen Moment anhielt, erlosch der [Flammenmantel] erst, als ich aufhörte, ihm Mana zuzuführen.

Ich legte das Schwert auf den Boden, seine Metallklinge klirrte gegen den Boden, während ich meinen Status bewertete.

Ich habe zwar nicht gelevelt, aber ich hatte noch 3 Fertigkeitspunkte von früheren Levels übrig. Ich beschloss, 2 davon für [Flammenmantel] auszugeben, da diese Fertigkeit mein Mana aufbrauchte und ich sie auf Level 3 anheben konnte. Endlich zufrieden, gönnte ich mir [Ausruhen] und begann mich zu heilen.

Der Mond bahnte sich weiter seinen Weg durch den dunklen Himmel, bis sich schließlich der Mann neben mir bewegte und stöhnend aufstand.

„Ich ... ich lebe?“

Er rieb sich die Augen und starrte auf seine Handflächen. Er öffnete und schloss sie langsam, bevor er aufsprang und eine Faust in die Luft streckte.

„Ich bin am Leben!“

„Ja, das bist du.“

Er schrie auf, als ich neben ihm auftauchte, und stürzte fast wieder zu Boden. Dann griff er nach etwas an seiner Taille, hielt aber inne, als er sah, dass ich sein Schwert an seinen Hals hielt.

„Ich ... äh, ich kann verhandeln.“

Er hob die Hände und tastete mit den Fingern nach etwas. Dann hielt er inne und blickte auf seine Hände.

„Mein ... mein Ring!“

„Du meinst den hier?“

Ich hielt den Ring, den er am Finger trug, hoch und betrachtete ihn im Mondlicht, das in die Höhle einfiel.

„Ein Ring des geringeren Schutzes – mittlerer Grad. Er schützt den Träger vor einer bestimmten Menge an Schaden. Er lädt sich mit der Zeit wieder auf.“

Der Mann starrte ihn fassungslos an. Seine Kinnlade hing locker herunter, als er versuchte, sie zu bewegen, aber es kam nichts dabei heraus.

„Das scheint dir wichtig zu sein, was?“

Er knirschte mit den Zähnen, als ich den Ring spielerisch zwischen meinen Fingern kreisen ließ. Er nickte.

„Er ist wichtig, ja. Bitte gib ihn mir zurück.“

Ich drehte den Ring weiter, während er zusah, bevor ich ihn unvermittelt in meiner Handfläche einschloss.

„Nein. Er gehört jetzt mir.“

„Aber ...“

Ich richtete das Schwert auf sein Gesicht und bewegte es hin und her.

„Ich habe gewonnen. Ich habe dich besiegt, nachdem du mich angegriffen hast! Ich hätte dich töten und jede Menge Erfahrung sammeln sollen, aber das habe ich nicht! Wenn du also hier lebend rauskommen willst, wirst du mir sagen, wo die Unterwelt ist.“

Ich führte das Schwert gefährlich nah an seinen Hals heran und drückte den Mann mit dem Rücken an die Höhlenwand. Er gab einen Laut von sich, als das kühle Metall seiner Klinge seinen Hals berührte und das Licht des Mondes sich auf der Oberfläche spiegelte.

„Ich ... Ich weiß es nicht! Ich weiß es wirklich nicht.“

„Du weißt es nicht?“

Ich legte den Kopf schief.

„Da kommen doch die Dämonen her, oder? Ich war noch nie dort! Bitte, du musst mir glauben. Aber töte mich nicht.“

Er schloss die Augen, während sein Körper zitterte, und drehte seinen Kopf so weit wie möglich von mir weg. Ich ließ das Schwert sinken.

„Ich verstehe. Nun, wenn du nicht weißt, wo die Unterwelt ist, kann man wohl nichts machen, oder?“

Der Mann öffnete seine Augen und blinzelte. Er sah mich zögernd an, als ich sein Schwert zur Seite warf. Ich brauchte die Waffe nicht – sie war nichts Besonderes.

„Du ... glaubst mir? Du lässt mich wirklich gehen?“

„Warum sollte ich dir nicht glauben? Und so lange du mich nicht wieder angreifst, kannst du gehen. Aber wenn du noch einmal versuchst, mich anzugreifen, bringe ich dich um.“

Ängstlich hob er sein Schwert und seinen Mantel auf und hielt sie sich ungläubig an die Brust, während er mir einen misstrauischen Blick zuwarf.

„V... verstanden. Ich danke dir.“

Ich zuckte mit den Schultern und drehte mich um. Ich wollte gerade aus der Höhle hinaus, als der Mann nach mir rief.

„Hast du Fairdale wirklich nicht zerstört und bis auf den Grund niedergebrannt?“

Ich warf ihm einen verärgerten Blick zu.

„Ich habe doch gesagt, dass ich es nicht getan habe. Es sei denn, du nennst diese [Golems] oder diese Herde [Grüner Hirsche] oder dieses Rudel [Dunkler Wölfe] Fairdale, dann habe ich es nicht zerstört.“

Der Mann nickte langsam.

„Ich wollte mich nur vergewissern.“

Unruhig warf er sich seinen Mantel über die Schultern und steckte sein Schwert in die Scheide. Ich sah ihm einen Moment lang zu, wie er leise vor sich hinmurmelte; er schien mit etwas nicht einverstanden zu sein, obwohl ich mir nicht sicher war, was. Dann wollte ich wieder gehen, als er plötzlich nach mir rief.

„Warte – ich glaube, ich kann dir helfen.“

Ich blieb auf der Stelle stehen und drehte mich um.

„Du kannst? Warte, du meinst, du hast mich angelogen?“

Ich kniff die Augen zusammen und überlegte. Er sagte, er hätte die Wahrheit gesagt, aber war es möglich, dass er das nicht tat? Sicherlich nicht, oder? Der Mann fuhr fort: „Ich meine, dass ich glaube, dass ich dir helfen kann, in die Unterwelt zurückzukehren... das ist es doch, was du versuchst, oder? Zurück in deine Heimat?“

„In meine Heimat?“

Ich schüttelte den Kopf.

„Nein, ich muss nur zu meinem Gefährten zurückkehren. Dann bringe ich ihn vielleicht hierher, damit wir diesen Ort gemeinsam erkunden können.“

„Zurückkehren ... aber du wirst doch niemanden töten, oder?“

Der Mann hielt inne, als ich etwas erwidern wollte, sprach dann aber schnell zu mir und stellte es klar.

„Ich meine, keine Menschen. Du tötest keine Menschen, die dich nicht angegriffen haben, richtig?“

„Ja.“

Er nickte vor sich hin und atmete tief durch.

„Dann helfe ich dir. Ich kann dich vielleicht nicht selbst in die Unterwelt zurückbringen, aber ich bin mir sicher, dass ich einen Weg finden kann. Wenn du mich einfach begleitest, werde ich dir helfen.“

Ich sah den Mann an, der sich am Hinterkopf kratzte; er sah mich leicht besorgt an, wandte aber nicht den Blick ab, als ich darüber nachdachte.

„Sicher.“

„Und wenn du ... warte, sicher?“

„Ja, sicher. Wohin gehen wir?“

Ich trat an den Mann heran und blieb direkt neben ihm stehen, als er einen Schritt zurücktrat, bevor er sich aufrichtete.

„Oh, äh, wir müssen nach Hazelbury. Das ist eine Stadt, die nur ein paar Kilometer nördlich liegt.“

Ich nickte, als er in eine Richtung wies; er drehte sich wieder zu mir um und streckte langsam eine Hand aus.

„Übrigens, ähm ... ich bin Daniel.“

Er ließ heimlich die Hand sinken, als sie nicht weiter beachtete, sondern in sein Gesicht schaute.

„Daniel? Das ist dein Name?“

„Das ist richtig. Und wie heißt du?“

Er hielt inne und hob dann eine Augenbraue.

„Du hast doch einen Namen, oder?“

„Natürlich.“

Ich leckte mir über die Lippen, während ich langsam sprach.

„Salvos. Ich bin Salvos.“

Ich wartete gespannt darauf, dass er es wiederholte, und musste grinsen, als er es tat.

„Salvos, hm? Das ist ein interessanter Name. Den kenne ich ja noch gar nicht. Da wir zusammen sein werden, bis wir dich in die Unterwelt zurückbringen, werde ich mich wohl daran gewöhnen müssen.“

„Es ist ein guter Name. Es ist mein Name.“

„Stimmt.“

Er blickte von mir weg auf den Wald, der vor uns lag.

„Dann lass uns losgehen, ja?“

Ich nickte.

„Nach Hazelbury!“

Ich marschierte vorwärts und trat unter das Blätterdach der Bäume, während ich vor Daniel herlief. Dann kehrte ich zu ihm zurück und kratzte mich an der Seite des Kopfes.

„... wo ist Norden noch mal?“


18. Hazelbury

„Die Sonne geht auf.“

Ich wandte mich wieder Daniel zu. Der menschliche Mann war direkt hinter mir stehen geblieben und begann, an seinem Mantel herumzufummeln. Ich warf einen Blick zum Horizont und sah, wie ein Hauch von Tageslicht den Himmel erhellte. Ich legte den Kopf schief.

„Ist das ungewöhnlich?“

„Nein, ich ...“

Er seufzte und rieb sich die Schläfen.

„Hier, zieh das einfach an. Es wird bald hell, und wir wollen nicht, dass dich jemand sieht.“

„Warum nicht?“, fragte ich, als er mir seinen Mantel über den Kopf warf. Ich fand mich in den dunklen Stoff eingewickelt, dessen unterer Rand über den Boden schliff. Ich hob einen Arm und untersuchte den seltsamen Stoff.

[Schattenmantel: Mittelschwere Rüstung – Ein schwarzer Mantel, der dein Gesicht verdeckt; er ist außerdem schnittfest.]

Daniel zögerte, als er etwas aus seiner Tasche holte. Er murmelte etwas vor sich hin.

„Gut, dass ich Ersatz dabei habe ...“

Er drehte sich um und hielt mir ein Objekt aus winzigen Metallringen hin, die zu einem Kreis zusammengefügt waren. Daran befand sich eine goldene Muschel, die sich um einen purpurroten, kristallinen Gegenstand schloss, der sogar in der Dunkelheit zu schimmern schien.

„Wenn dich jemand sieht, wird er wahrscheinlich ausflippen und versuchen, dich zu töten, so wie ich auch. Dämonen sind in dieser Welt nicht gerade ... äh, beliebt. Also musst du dich verstecken.“

Der menschliche Mann öffnete die Kette und hielt sie mir ängstlich hin.

„Leg die an. Auch wenn du den Mantel trägst, können die Leute dich mit [Identifizierung] als Dämon erkennen. Dies ist eine Halskette der geringeren Verschleierung. Mit ihr kannst du deine Klasse oder dein Level verbergen oder verändern.“

Ich nahm sie ihm schnell aus der Hand und hob sie hoch. Ich starrte sie an, dann ihn.

„Ist das der Grund, warum meine [Identifizierung] bei dir nicht funktioniert?! Ich dachte, du wärst Level 60 oder so!“

„Nein, bin ich nicht – ich bin gerade mal auf deinem Level. Der Grund, warum du das nicht sehen kannst, ist meine Halskette der großen Verschleierung. Sie kann sowohl meine Klasse als auch mein Level in den Augen anderer verbergen und verändern. Auch wenn ich mich als Level 50 ausgeben kann, macht mich das nicht stärker – es hält nur Banditen mit niedrigem Level davon ab, mich anzugreifen.“

Ich nickte und hörte mir die Erklärung des Mannes an. Das war der Grund, warum er so schwach war! Ich fing an zu glauben, dass ich sogar stärker war als die Leute auf Level 60 und 70 hier im Reich der Sterblichen – ich hatte schon mit dem Gedanken gespielt, ein Monster dieses Levels zu finden und gegen es zu kämpfen! Zum Glück wusste ich es jetzt besser.

„Verstehe ... Was ist eigentlich eine Klasse?“

Daniel blinzelte.

„Du weißt nicht, was eine Klasse ist? Warte – hast du überhaupt eine Klasse?“

„Ist das eine Methode, um Dinge nach einem gemeinsamen Merkmal zu sortieren? Wenn ja, dann habe ich das noch nie gemacht.“

„Nein, nicht diese Art von Klasse. Ich meine eine Klasse. Der Grund, warum du Fähigkeiten und so was benutzen kannst ... du hast doch eine, oder?“

Ich warf ihm einen verständnislosen Blick zu.

„Nein, habe ich nicht.“

„O-oh ...“

„Aber ich habe eine Unterart, wenn du von Fähigkeiten sprichst. Ich habe drei bekommen, als ich mich zu einem [Kobold] entwickelt habe, und meine Ahnung sagt mir, dass ich die ersten beiden nicht hätte bekommen können, wenn ich keine [Dämonenlarve] gewesen wäre.“

Der menschliche Mann runzelte die Stirn, als ich ihn neugierig musterte. Was verwirrt ihn so? Hat er denn keine Unterart? Aber er schüttelte den Kopf.

„Ich dachte, nur Monster hätten ... Ach, vergiss es. Leg einfach die Halskette an. Tippe sie an und leite Mana in sie, bis sie blau wird. Sie wird deine Unterart verbergen, so dass niemand sehen kann, dass du ein [Kobold] bist.“

Ich folgte seinen Anweisungen und spürte, wie etwas Mana in die Kette floss. Ihre Farbe veränderte sich langsam zu einem Azurblau, das wie der Himmel bei Tag schimmerte. Daniel warf mir einen zufriedenen Blick zu, bevor er sich abwandte, um unseren Weg durch die Bäume fortzusetzen. Ich folgte ihm, während das zinnoberrote Licht der Sonne langsam aufging.

Der menschliche Mann sagte nichts, obwohl er ab und zu mit einem nervösen Blick zu mir zurückblickte. Ich wartete, bis er sich umdrehte, bevor ich beschloss, ihm eine Frage zu stellen, die mir plötzlich einfiel.

„Ist es denn etwas Schlechtes, ein Dämon zu sein?“

Er zuckte zusammen und ging noch ein paar Schritte weiter, bevor er stehen blieb.

„S... schlecht?“

Ich nickte, während er mich noch einen Moment lang anstarrte, bevor er langsam antwortete.

„Nein, nicht schlecht. Ich glaube sogar, dass Dämonen nicht einmal als Monster gelten. Soweit ich weiß, ist auch kein Kopfgeld auf sie ausgesetzt, aber ich bin mir nicht ganz sicher. Allerdings ist die Beschwörung von Dämonen an den meisten Orten verboten, weil es sich um ein Ritual handelt.“

„Was ist also so schlimm daran, wenn die Leute mich sehen?“

„Ich denke ...“

Daniel brach ab und blickte zur Seite, während er sich eine Hand vor den Mund hielt, bevor er mich wieder ansah.

„Du hast es mir doch selbst gesagt, oder? Du wurdest in Silvergrove angegriffen, weil die Menschen Angst vor dir hatten. Vielleicht wäre das unter normalen Umständen nicht passiert – ich bin mir da nicht so sicher – aber im Moment läuft ein Dämon frei herum, der Dörfer zerstört und Reisende angreift. Deshalb sind alle sehr angespannt und ich glaube nicht, dass sie besonders freundlich auf dich reagieren würden.“

„Was soll das heißen?“

„Ich fürchte, dass sie dich angreifen werden.“

„Hm.“

Ich dachte darüber nach, ließ meinen Blick gen Himmel schweifen und tippte mit einem Finger auf mein Kinn, um seine Geste nachzuahmen. Dann verschränkte ich trotzig die Arme.

„Wenn mich jemand angreift, werde ich ihn töten.“

„Und genau das wollen wir nicht zulassen. Bis jetzt hast du noch niemanden getötet, richtig? Keine Menschen, nur Monster?“

Ich nickte. Das hatte ich ihm doch schon so oft versichert!

„Keine Menschen, keine Tiere. Nur Monster. Obwohl ich die Menschen in der Stadt hätte töten sollen, aber die haben sich irgendwie so schnell geheilt!“

„Richtig, aber du tötest sie nicht. Das ist auch gut so, denn auf dich ist kein echtes Kopfgeld ausgesetzt, sodass du nicht gejagt wirst. Wenn das doch passiert, werden alle möglichen Abenteurer, Soldaten und Wächter hinter dir her sein. Weil sie denken, dass du böse bist.“

„Dann werde ich einfach ...“

Er sprach schnell über mich hinweg.

„Und das wäre schlecht, denn dann kann dir niemand mehr helfen, in die Unterwelt zurückzukehren, oder? Und das willst du doch nicht, oder?“

Ich hielt inne. Ich wollte auf keinen Fall, dass das passierte; Haec war mein Gefährte und er erkannte mich als solche. Ich musste zu ihm zurückkehren, um ihn mitzunehmen.

„Ich denke ...“

„Genau! Wir wollen verhindern, dass dich jemand angreift, damit du in die Unterwelt zurückkehren kannst. Das leuchtet doch ein, oder?“

„Genau.“

„Wenn wir in Hazelbury sind, zieh dir die Kapuze über den Kopf und bleib in meiner Nähe. Entferne dich nicht von mir, denn ich garantiere dir, dass du irgendwie in Schwierigkeiten geraten wirst und man dich aufspüren könnte. Verstanden?“

Ich seufzte, als Daniel mit einem Finger auf mich zeigte. Ich nickte und spürte, wie meine Schultern nach vorne sanken, als ich antwortete.

„Ja.“

Er sah mich noch einmal an, bevor er zufrieden seinen Arm senkte. Ich folgte ihm weiter, während der übergroße Mantel meine Sicht zur Hälfte einschränkte. Er hielt inne, als ihm plötzlich ein Gedanke kam.

„Übrigens, da ich dir meinen Mantel und meine Halskette gegeben habe, kann ich meinen Ring zurückhaben?“

Ich starrte den Menschen mit ausdruckslosem Blick an.

„Nein.“

***

„Ich kann nicht glauben, dass es schon Tag ist. War es nicht schon Abend, als wir gekämpft haben? Wie lange war ich ohnmächtig?“

„Nicht lange, nachdem ich dich getreten hatte, dachte ich, du wärst tot, also habe ich dich ein paar Mal geschüttelt und du bist aufgewacht. Aber dann hast du geblinzelt, geschrien und bist ohnmächtig geworden.“

„... ist das wirklich passiert? Du nimmst mich auf den Arm, stimmt’s?“

„Ich nehme dich nicht auf den Arm. Wenn ich das täte, würden meine Hände auf deinem Bein ruhen. Und ja, das ist wirklich passiert.“

„Oh, das ist aber peinlich. Bitte erzähl niemandem davon.“

„Tu dies nicht, tu das nicht – ich könnte genauso gut gar nichts tun!“, grummelte ich und lief neben Daniel her, als wir die Stadt erreichten. Er warf mir einen flüchtigen Blick zu, kurz bevor wir die Stadttore erreichten und uns ein gepanzerter Mann uns etwas zurief.

„Du weißt, dass ich dich eigentlich nicht darum gebeten habe ... Hey! Ich bin Abenteurer. Ich komme gerade mit meinem Freund in die Stadt.“

„Abenteurer, hm? Gehörst du zur Eisenchampions Company?“

„Nein, ich bin selbstständig.“

„Dann kostet das 5 Silber pro Person. Wenn du keinen Mitgliedsausweis hast, musst du die Gebühr selbst bezahlen.“

„Verstehe.“

Daniel griff in eine Tasche, die an seinem Gürtel hing, und kramte darin herum, bis er eine Handvoll glänzender runder Gegenstände herauszog.

„Hier.“

„Rein mit dir. Komm schon, versperr nicht den Weg. Andere versuchen auch weiterzugehen!“

Der gepanzerte Mann schob Daniel durch das Tor, während ich ihm folgte. Er versuchte, nach mir zu greifen, um mich ebenfalls zu schubsen, aber ich konnte ihm leicht ausweichen. Ich funkelte ihn an, als er sich verächtlich von mir abwandte.

„Ich kann ihn nicht leiden. Er hat versucht, mich anzugreifen.“

„Er wird dafür bezahlt, dass er mit allen Abenteurern, die nicht zur Eisenchampions Company gehören, grob umgeht. Das ist einer der Vorteile, wenn man sich bei ihnen anmeldet.“

„Eisenchampions Company?“

„Ja, das sind die Abenteurer der hiesigen Gesellschaft. Nun, ich sage hiesig, aber sie haben mehr oder weniger die Kontrolle über alle Abenteurer in der Gegend. Sie werden nur von kleinen, unbedeutenden Gruppen angefochten, die nicht einmal genug Macht haben, um ihre Autorität ernsthaft in Frage zu stellen.“

„... was ist ein Abenteurer?“

Daniel blieb neben einem Brunnen stehen und musterte mich. Es herrschte einen Moment lang Stille – nur dass es nicht still war, denn das Geräusch von plätscherndem Wasser erfüllte die Umgebung. Ich drehte mich zu ihm um und legte den Kopf schief.

„Was?“

„Nichts. Ich muss dir nur eine Menge erklären, nicht wahr?“

***

Wir beide betraten ein Gebäude, das „Gasthaus“ genannt wurde. Anscheinend war es ein Ort, an dem die Menschen ausruhten oder schliefen, damit sie sich keine Sorgen machen mussten, von einem Monster oder dem Wetter überrascht zu werden.

„Warum müsst ihr schlafen?“

„So sind die Menschen nun mal.“

„Und was ist, wenn es kalt ist?“

„Wir können krank werden – hör zu, wir Menschen sind einfach anders beschaffen als du, ok? Das sind Dinge, die dich nicht belasten müssen.“

Daniel kippte die Flüssigkeit, die er „Ale“ nannte, hinunter und stellte dann den Becher auf dem Holztisch ab. Anschließend hob er den Becher in die Höhe und rief einer vorbeigehenden menschlichen Frau etwas zu.

„Du bist heute ganz schön früh dran, nicht wahr?“

„Ich hatte bloß eine anstrengende Nacht.“

Sie füllte seinen Becher wieder auf und schenkte mehr ein, bis das Glas bis zum Rand gefüllt war. Dann beugte sie sich zu ihm hinüber und schloss schnell eines ihrer Augen.

„Was ist mit heute Abend? Bist du da beschäftigt?“

Der menschliche Mann rutschte unbehaglich auf seinem Sitz hin und her und wandte seinen Blick von der Frau ab.

„Tut mir leid, ich habe ... schon was vor.“

„Ach, ich Arme. Ich wäre gerne die glückliche Frau gewesen.“

Daniel wurde unruhig, als sie ging und griff nach seinem Getränk. Er hielt inne und starrte einen Moment lang auf den Becher, bevor er seine Hand zurücknahm. Will er nichts mehr trinken?, dachte ich, als ich ihn ansah. Er seufzte.

„Salvos ...“

Ich schreckte hoch.

„Das bin ich!“

„Hör zu, als ich sagte, ich würde dir alles erklären, meinte ich nicht, dass ich alles erklären würde. Ich muss dir gestehen, dass ich von fast allem genauso wenig Ahnung habe wie du. Die einzigen Fragen, die ich im Moment beantworten kann, sind einfache Fragen.“

„Zum Beispiel über Abenteurer?“

Er lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und richtete seine Aufmerksamkeit auf den Teller mit Fleisch vor sich. Er schnitt ein kleines Stück ab und steckte es sich in den Mund.

„Ja – hmm, das ist lecker. Willst du was? Nein? Na gut.“

Er kaute weiter auf dem Essen und schnitt immer mehr Fleisch ab, bis es schließlich von seinem Teller verschwand. Was macht er damit? Wo geht es hin?! Bestürzt beobachtete ich das Geschehen, als Daniel das Wort ergriff.

„Abenteuern ist ein Job. Das machen die Menschen, um ihre Städte vor den Monstern zu schützen, die sie bedrohen. Wir machen es auch, um Dungeons zu plündern und uns an der Beute zu bereichern – aber das ist im Moment nicht wichtig. Ein Abenteurer zu sein bedeutet im Grunde, sein Leben für den Kampf gegen Monster aufs Spiel zu setzen.

„Aber dann ist da noch die Frage: Was hat ein Abenteurer davon zu gewinnen? Nun, die Antwort ist einfach. Wir werden dafür bezahlt. Sei es durch den Verkauf von Monsterteilen auf dem Markt oder durch die Annahme von Kopfgeldern für Monster. Aber was unterscheidet den Beruf des Abenteurers von dem des Söldners oder des Monsterjägers?“

Ich schaute ihn neugierig an. Er wartete auf meine Antwort, während ich darüber nachdachte. Dann zuckte ich mit den Schultern.

„Ich weiß nicht.“

„Klar.“

Daniel schluckte das Essen in seinem Mund hinunter und trank aus einem anderen Becher mit Wasser.

„Da kommen die Gesellschaften ins Spiel.“

„Die Eisenchampions Company?

„Das ist eine der Unternehmungen, ja. Aber eine Gesellschaft kann jeder gründen, wenn er genug Geld hat. Es ist ein Ort, an dem sich Abenteurer treffen. Du zahlst einen Mitgliedsbeitrag – eine bestimmte Menge Kupfer, Silber, Gold oder was auch immer – jeden Monat oder jedes Jahr, um einer Gesellschaft beizutreten. Du hast dann Zugang zu exklusiven Verträgen, exklusiven Märkten und exklusiven Standorten.“

Ich hörte ihm aufmerksam zu, als er das Thema weiter vertiefte.

„Um als Abenteurer zu arbeiten, musst du dich bei der Abenteurer-Gilde anmelden. Aber es gibt wahrscheinlich Zehntausende – oder sogar Hunderttausende – von Abenteurern da draußen. Eine so große Organisation kann sich nicht um jede noch so kleine Kleinigkeit kümmern, wenn es um Abenteurer geht. Deshalb gibt es Abenteurerunternehmen, die alle ihre eigenen Vorteile und Vergünstigungen haben. Sie schließen Verträge mit der Regierung vor Ort ab und gehen Partnerschaften mit ansässigen Unternehmen ein, so dass die großen Unternehmen die Abenteuerszene an ihrem Standort beherrschen. Und obwohl es Gemeinsamkeiten zwischen allen Unternehmen gibt, kann jeder sein eigenes Unternehmen führen, wie er will, solange er bei der Abenteurergilde unterschreibt.

„Es ist aber nicht so, dass man notwendigerweise Mitglied Teil eines Unternehmens sein muss, um Aufträge zu erledigen. Ein Großteil der Abenteurer ist wahrscheinlich unabhängig, so wie ich. Die meisten Unternehmen versuchen, Selbstständige anzulocken, indem sie ihnen attraktive Jobs und Preise anbieten, um sie in das Unternehmen zu locken. Ich hatte sogar eine Anfrage der Eisenchammpions Company angenommen, um den Bestand an Stampede Elchen zu verkleinern ... womit du ja bekanntlich etwas zu tun hattest.“

„Stampede Elche?“

Ich starrte ihn verwirrt an.

„Das ist der Name der Spezies der [grünen Hirsche], die du getötet hast. Sie sind dafür bekannt, dass sie sich sehr schnell vermehren, was zu großen Massenanstürmen führt, die ganze Städte und Dörfer auslöschen können. Sehr aggressiv. Sehr gebietsbezogen.“

„Hm. Ich schätze, über die braucht ihr euch keine Sorgen mehr zu machen.“

Daniel schüttelte den Kopf und setzte sich auf seinen Platz, während er sein Essen beendete.

„Dachte ich mir.“

Er lehnte sich nach vorne, legte die Arme auf den Tisch und führte die Hände vor dem Kinn zusammen.

„So, das sind die wichtigsten Informationen über einen Abenteurer und was ein Abenteurer so macht. Hast du noch Fragen?“

Ich nickte und er seufzte.

„Fragen, die mit Abenteuern zu tun haben.“

Ich hörte langsam auf zu nicken und kratzte mich an der Seite meiner Kapuze.

„Nein! Keine einzige.“

„Gut.“

Daniel stand auf und warf eine Handvoll Münzen auf den Tisch. Sie schepperten einen Moment lang auf der Holzplatte, während ich die braunen und silbernen Gegenstände begutachtete.

„Und das sind Münzen. Geld. Weißt du, was das ist?“

„Ich glaube schon. Man benutzt sie als Tauschmittel, richtig?“

„Das ist richtig. Jetzt komm, lass uns auf mein Zimmer gehen.“

„In dein Zimmer?“

Ich eilte ihm hinterher, als er die Treppe des Gasthauses hinaufging, und ließ die Kellnerin zurück, die beim Anblick des Geldes nach Luft schnappte.

„Hast du nicht gesagt, du würdest mir helfen, in die Unterwelt zurückzukehren? Können wir das in deinem Zimmer tun?“

„Nicht heute. Ich muss mich ausruhen. Ich brauche etwas Schlaf wegen der harten Nacht. Aber morgen – wenn ich aufwache – verspreche ich dir, dass ich einen Weg finden werde, wie du zurück in die Unterwelt kommst.“

Er legte mir eine Hand auf die Schulter und sah mich aufmerksam an. Ich erwiderte seinen Blick und erkannte die Entschlossenheit in seinen Augen. Ich runzelte die Stirn.

„Warte, willst du etwa, dass ich überhaupt nichts tue, bis du wieder aufwachst?!“

„Äh, ja?“

Ich musterte ihn und er schluckte.

„B… Bitte töte mich nicht.“


19. Abenteurergilde

Ich saß im Schneidersitz da und starrte auf den großen Gegenstand, der in der Ecke des Raumes stand. Mit einer Hand fuhr ich über die glatten Seiten und fühlte die Beschaffenheit des Materials von oben bis unten; ich nahm jede kleinste Einzelheit wahr, und fuhr über alle Rillen und Unebenheiten des Materials. Ich drehte ihn kurz um, um seine Rückseite zu untersuchen, bevor ich ihn wieder an die Wand lehnte.

Nachdem einige Zeit vergangen war, trat ich einen Schritt zurück und nickte mir selbstzufrieden zu.

„Gut, das ist es.“

Ich blinzelte und konzentrierte mich nur auf das Objekt. Ich stellte mir das Objekt so vor, als ob es direkt vor mir stünde und ich es immer noch in meinen Händen hielte. Dann spürte ich, wie sich mein ganzer Körper anspannte.

[Identifizierung]!

[Schrank – Das ist ein Möbelstück, das zur Aufbewahrung verwendet wird.]

...

Nichts?

Gab es kein Level nach oben?

Ich seufzte und ließ mich auf den Boden sinken. Einen Moment lang lag ich so da und blickte nur auf die Holzdecke über mir. Ich spürte, wie mein Auge zuckte, als ich ein leichtes Schnarchen von der Seite hörte und darüber nachdachte, dass meine Bemühungen vergeblich gewesen waren.

Seit Daniel schlafen gegangen war, weil es „eine biologische Notwendigkeit für ihn als Mensch“ war, gab es für mich in seinem Zimmer nichts mehr zu tun. Er hatte mir ausdrücklich eingeschärft, nicht ohne ihn rauszugehen und mit niemandem zu sprechen, was mich auf die Idee brachte, das Level meiner [Identifizierung] zu erhöhen. Aber obwohl ich alles getan hatte, um das Level der Allgemeinen Fähigkeiten zu verbessern, weigerte sie sich diesmal einfach, aufzusteigen.

Ich schaute zum Fenster und hinaus in den dunklen Himmel; es war nicht mehr Abend, sondern Nacht, seit Daniel sich in das dünne Tuch auf dem rechteckigen Holzgerüst gewickelt hatte. Er erklärte mir, dass wir früh am Morgen aufbrechen würden, um einen Weg zurück in die Unterwelt für mich zu finden. Und nach meinen Erfahrungen in den vergangenen Nächten wusste ich, dass es bald Tag werden würde.

Also beschloss ich, den Rest der Nacht einfach abzuwarten und mich zum ersten Mal seit langem wieder vollständig zu erholen.

...

Allgemeine Fähigkeit [Ausruhen] Level Up!

[Ausruhen – Lvl. 1] -> [Ausruhen – Lvl. 2]!

Für das Leveln einer Allgemeinen Fähigkeit erhältst du Erfahrung!

„Hmm.“

***

„Heute gehen wir zur Abenteurergilde“, erklärte Daniel, während er sich ein Gambeson über sein Hemd zog. Er knöpfte die gepolsterte Jacke fest zu, damit sie fest saß, bevor er sich zu mir umdrehte. Ich runzelte die Stirn.

„Warte, sollten wir nicht in die Unterwelt gehen?“

„Ja, aber dafür müssen wir zuerst zur Abenteurergilde. Ich habe dir doch schon gesagt, Salvos, dass ich nicht genau weiß, wie ich dich in die Unterwelt schicken kann. Ich weiß nicht, ob es dafür ein Ritual gibt. Also werden wir den Abenteurern dort, die mehr wissen als ich, ein paar Fragen stellen, um die nötigen Auskünfte zu bekommen, damit wir dir helfen können.“

Ich verschränkte die Arme und ärgerte mich ein wenig über seine Erklärung, aber ich willigte trotzdem ein. Er holte ein paar Kleidungsstücke aus einem Schrank und warf sie mir zu.

„Hier, zieh das an.“

Ich schaute auf das schlichte dunkle Hemd und die Hose hinunter und dann wieder zu ihm hoch.

„Was ist das?“

„Klamotten. Ich weiß, die brauchst du nicht, denn an dir gibt es nichts zu sehen. Ehrlich gesagt gleicht dein Körper einer schlichten Marmorstatue. Du hast keine besonderen Merkmale, bist einfach nur blass. Und der Schattenmantel verhindert, dass irgendjemand deinen Körper überhaupt sehen kann. Aber Vorsicht ist besser als Nachsicht.“

Ich blinzelte.

„Hm?“

„Deine Krallen sind ... meistens natürlich wie Hände. Sie sehen eher wie lange, schwarze Fingernägel aus. Vielleicht solltest du Handschuhe tragen, aber ich glaube nicht, dass du welche brauchst, solange du nicht mit deinen Händen herumfuchtelst, sodass sie jeder sehen kann. Und selbst dann wird es wahrscheinlich kein großes Problem sein.“

Ich starrte ihn einfach nur an. Er seufzte.

„Zieh es einfach an.“

„Gut.“

Widerwillig tat ich, was mir gesagt wurde, während der menschliche Mann die Halskette um seinen Hals zurechtrückte.

„Was tust du da?“

„Ich verändere das Aussehen meiner Klasse – das ist so ähnlich wie bei deiner Unterart, nehme ich an? So siehst du mich, wenn du mich mit [Identifizierung] untersuchst. Im Moment kannst du noch nichts sehen, weil ich meine Klasse und mein Level versteckt habe, aber wenn ich das tue, wirst du ein anderes Ergebnis erhalten.“

Ich legte den Kopf schief und verstand seine Erklärung nicht ganz. Er seufzte und deutete auf sich selbst.

„Komm schon, benutze jetzt einfach [Identifizierung] bei mir.“

„Gut ...“

Ich sprach langsam und tat, was mir gesagt wurde. Ich hatte das Level der Allgemeinen Fähigkeiten auch nach einer ganzen Nacht nicht erhöht, also hätte ich eigentlich nichts anderes als das nicht vorhandene Ergebnis von gestern bekommen müssen. Und doch passierte etwas.

[Krieger – Lvl. 15]

Ich sprang auf und war zunächst überrascht, dass ich mehr als ein „???“ erhielt, bevor ich mich auf sein Level konzentrierte.

„Du bist nur auf Level 15?!“

„Nein, ich ... Ich habe es dir gerade erklärt. Ich benutze die Halskette der größeren Verschleierung, damit es so aussieht, als wäre ich Level 15. Das bin ich aber nicht. Ich habe ein höheres Level.“

„Aber warum solltest du dein Level verbergen wollen?“

„Nun ...“

Er brach ab und blickte aus dem Fenster auf ein Gebäude in der Ferne.

„Das wirst du schon sehen, wenn wir dort sind.“

„... warum sagst du es mir nicht einfach jetzt?“

***

Ich zwang Daniel zu einer Erklärung, als wir uns auf den Weg zum Gebäude der Abenteurergilde in Hazelbury machten. Nachdem ich seinen Grund gehört hatte, erkannte ich, dass es Sinn ergab, dass er sein Level verbergen wollte.

Offenbar versuchten die meisten Abenteurergilden immer, neue Mitglieder für ihre Gruppe zu rekrutieren, und sie hatten es auf Leute abgesehen, die ein höheres Level hatten als der örtliche Durchschnitt. Laut Daniel führte das in der Regel dazu, dass man ständig von irgendwelchen Anwerbern belästigt wurde, aber manchmal setzten einige Unternehmen auch „schmutzige“ Taktiken ein, um die Person zu zwingen, sich ihnen anzuschließen.

Ich war mir nicht ganz sicher, was schmutzig sein damit zu tun hat. Vielleicht werden sie mit Schlamm und Dreck beworfen, damit sie dreckig werden?, dachte ich bei mir.

Wie dem auch sei, die Eisenchampions Company war eine dieser Gesellschaften, die so etwas taten, und zufälligerweise lag das durchschnittliche Level der Abenteurer in der Gegend bei 18, was jeden, der über diesem Level war, zu einem bevorzugten Ziel für ihre Schlammschleudern machte. Deshalb meinte Daniel zu mir, dass ich „sehen“ würde, was er meinte, sobald wir die Gildenhalle erreichten. Ich war auf Level 23, und ich konnte mein Level nicht verbergen.

„Konzentriere dich auf die Klasse, die du willst. Ich weiß, dass du keine Klasse hast, aber denk einfach an einen [Schurken] oder einen [Krieger]. Dann lenke deine Gedanken zusammen mit deinem Mana in die Halskette.“

„Aber warum? Ist nicht schon verborgen, dass ich ein [Kobold] bin?“

Daniel schaute sich schnell auf der belebten Straße um, die voller Menschen war, die in alle Richtungen gingen, ohne einander zu bekämpfen. Ich wollte diese riesige Prozession beobachten, um zu erfahren, wie genau eine so große Versammlung zustande kommen konnte, ohne dass es einen einzigen Menschen gab, der ausrastete, aber er ließ mich nicht.

Der menschliche Mann legte einen Finger auf seine Lippen.

„Sag das nicht so laut – was, wenn dich jemand hört?“

Ich blinzelte.

„Hm, daran habe ich gar nicht gedacht.“

„Ist schon gut, sei das nächste Mal einfach leiser.“

Er holte tief Luft, bevor er weiterging; seine Stimme klang in meinen Ohren wie das Geschnatter von hundert anderen Menschen in meiner Umgebung. Und was ist das ...? Inmitten dieses bunten Durcheinanders von Geräuschen nahm ich auch das Blöken der Schafherde und das Wiehern der Packpferde wahr. Warum hören Tiere nur auf Menschen?

Fragen schossen mir durch den Kopf, aber ich sprach sie nicht aus, als Daniel weitersprach; ich konzentrierte mich nicht auf das, was er sagte, sondern nahm lieber alles um mich herum auf. Ich ließ zu, dass mein ganzes Wesen in diesem Netz aus ständigen, unaufhörlichen Sozialkontakten unterging, bis selbst die Schritte in meinem Kopf wie Getöse klangen und ich jedes einzelne Wort, das der menschliche Mann gesagt hatte, verpasste.

„... und deshalb solltest du deine ‘Klasse’ verstecken“,

schloss er und drehte sich wieder zu mir um. Ich sah ihn an, während er erwartungsvoll auf eine Antwort von mir wartete. Ich nickte.

„Ich habe dich nicht verstanden, ich war abgelenkt. Was hast du gesagt?“

Daniel seufzte und rieb sich die Schläfen.

„Sie könnten denken, dass du versuchst, eine besondere Klasse zu verstecken und würden noch mehr versuchen, dich anzuwerben, also solltest du ihnen stattdessen einfach eine gefälschte zeigen.“

„Verstanden.“

Ich spürte, wie ich Mana in die Halskette der geringeren Verschleierung fließen ließ und dachte über die Klassen nach, die er aufgezählt hatte; eine Klasse war anders als meine Unterart, aber ähnlich genug, dass ich das Prinzip schnell erfassen konnte. Der menschliche Mann hatte mir geraten, entweder ein [Krieger] oder ein [Schurke] zu sein. Ich war mir nicht sicher, was beides genau war, aber da er ein [Krieger] war und ich nicht er, entschied ich mich, eine [Schurkin] zu werden.

Wir hielten direkt vor dem Gebäude, das er als Abenteurergilde bezeichnet hatte. Die Eingangshalle konnte jeder betreten, aber anscheinend gab es im hinteren Teil einen privaten Bereich, der nur für Mitglieder reserviert war.

„Das ist es. Denk dran – bleib dicht bei mir und verrate niemandem irgendetwas von Bedeutung.“

Ich nickte langsam, während er tief einatmete. Daniel stieß die Tür auf und betrat die Gilde, während ich hinter ihm herging.

Sofort wurden wir von einer wuseligen Menschenmenge empfangen. Ich rieb mir die Augen, als ich sah, wie viele Menschen sich in dem Raum drängten. Und es war auch kein winziger Raum – es war einer der geräumigsten Räume, in denen ich je gewesen war. Er war doppelt so groß wie die Höhle der Lampe von Lucerna!

[Krieger – Lvl. 13]

[Krieger – Lvl. 17]

[Tisch – Das ist ein Möbelstück mit einer flachen Platte und vier Beinen.]

[Magier – Lvl. 12]

[Bogenschütze – Lvl. 15]

[Uhr – Sie zeigt die Zeit an.]

[Schurke – Lvl. 20]

[Krieger – Lvl. 16]

[Schurke – Lvl. 17]

[Tresen – Das ist ein langes, flaches Möbelstück, das am Boden befestigt ist].

[Magier – Lvl. 21]

[Krieger – Lvl. 18]

[Bogenschütze – Lvl. 25]

[Spiegel – Eine reflektierende ...

Aber trotzdem waren da so viele Leute. Ich spürte, wie mein Gehör ein wenig versagte, da mein Körper einen Moment brauchte, um sich darauf einzustellen; ich wurde mit viel zu vielen neuen Dingen überschwemmt, die ich alle auf einmal erkunden wollte. Und ich wollte sie alle mit [Identifizierung] untersuchen! Ich blinzelte, als Daniel mich wieder ansah.

„Was ist los?“

„Ich ... kann nichts sehen.“

Das war zwar nicht ganz richtig, aber Daniel wusste, was ich meinte. Der menschliche Mann runzelte die Stirn.

„Was meinst du? Brauchst du ... Hilfe oder so?“

Er machte ein besorgtes Gesicht, und ich war mir nicht ganz sicher, ob das mir galt. Aber das war auch egal, denn ich kratzte mich gerade verwirrt am Kopf, als jemand nach ihm rief.

„Sieh mal, wer da ist! Es ist Daniel, zurück von der Jagd auf die Stampede Elche! Und seinen leeren Händen nach zu urteilen, sieht es nicht so aus, als wäre es gut gelaufen, was?“

Daniel brummte und drehte sich zu dem Mann um, der auf uns zukam. Ich verengte meine Augen und musterte ihn.

[Krieger – Lvl. 26]

„Was willst du, Blake?“

„Ich bin nur hier, um zu sehen, was mein Lieblingsneuling macht. Was? Steckst du immer noch auf Level 15 fest?“

„Ich habe vor einem Jahr Level 15 erreicht, da war ich erst 19 Jahre alt.“

„Und trotzdem hast du dich seither nicht weiterentwickelt, was?“

„Der Durchschnittsmensch erreicht seinen ersten Aufstieg gar nicht. Ich bin schon fast auf halbem Weg und ich bin jünger als du.“

„Ich hatte einen späteren Start als du, und nur Leute, die nicht den Mut haben, über Silber hinauszugehen, bringen solche Ausreden vor, Dan ...“

„Nenn mich nicht Dan ...“

Ich ließ mich von meiner Umgebung mitreißen. Es gab so viele neue Dinge auf einmal zu entdecken! Da war ein Schrank ... Der interessierte mich nicht mehr; was er war und was er tat, wusste ich ja schon. Aber das – was taten diese Leute?

Ich wollte wissen, was die Leute, die vor der Theke anstanden, vorhatten. Ich wollte herausfinden, was sich in dem hinteren Raum befand. In einer Ecke sah ich eine Gruppe von Menschen in Roben, die über etwas diskutierten, während sie in einem dicken Stapel von Seiten blätterten, die in einen Ledereinband gebunden waren.

Und dann waren da noch so viele Menschen, die geschäftig durch das Gebäude eilten. Wo wollten sie nur hin? Was hatten sie vor? Vorhin konnte ich diese Fragen nicht richtig formulieren, weil ich draußen wie in Trance war, aber hier drinnen war alles etwas abgeschlossener und ich konnte mich besser konzentrieren.

Ich stolperte zu einem glitzernden Gegenstand, der mich zwang, meine Augen zu bedecken, als ich versuchte, zu erkennen, was es war. Es war ... der Spiegel von vorhin? Ich starrte ihn an und war neugierig, was er bewirkte. Ich war mir nicht sicher, ob ich ihn richtig bestimmt hatte, also wollte ich sehen, was er jetzt tat. Doch als mein Kopf über die Holzleiste ragte, die ihn an seinem Platz hielt, zuckte ich zurück, als ich eine Gestalt auf der Oberfläche erscheinen sah.

Die Gestalt trug eine schwarze Kapuze, die ihr etwas zu groß war. Sie starrte mich an und ich starrte sie an. Sie hob eine silbergraue Hand, genauso wie ich, und wir beide tippten einander mit einem krallenbewehrten Finger an. Ich runzelte die Stirn und zog meine Kapuze etwas zurück, um die verborgene Gestalt zu enthüllen. Ich starrte sie an.

Das bin ich! Moment – was?!

Erschrocken wich ich einen Schritt zurück. Wie ist sie bloß zu mir geworden? Sie war doch sicher nicht ich, oder? Aber sie ahmte jede Bewegung von mir nach und trug genau die gleichen Sachen wie ich. Und nicht nur das, ihre Hautfarbe unterschied sich auch nicht von meiner. Moment – sah ich auch so aus?

Ich hatte mein eigenes Gesicht noch nie zuvor gesehen und war überrascht, als ich feststellte, dass ich Hörner trug. Zwei kleine Ausstülpungen, die aus meiner Kopfhaut ragten und nur durch den Stoff über meinem Kopf verdeckt wurden. Ich stupste sie an, um zu sehen, was sie bewirkten, aber ich stellte fest, dass sie einfach nur da waren und eine Delle in meiner Haut hinterließen.

Und meine Augen ... Ich kniff sie zusammen und sah, wie sich die beiden goldenen Iriden zusammenzogen, während sich meine schlitzförmigen Pupillen erweiterten. Im Schatten meiner Kapuze schimmerte es fast, aber da war kein tatsächliches Glühen.

Das war ... das war ich. Aber ich war es auch nicht. Es war eine Hochstaplerin! Das war jemand, der mein Aussehen gestohlen hatte und nun vorgab, ich zu sein! Aber selbst wenn sie mein Aussehen gestohlen hat, kann sie unmöglich auch meinen Namen gestohlen haben, oder?!

Ich war mir nicht sicher, aber ich empfand sofort eine gewisse Aggression ihr gegenüber. Ich hob meine Klaue, um sie anzugreifen – und hielt inne, um sie schnell zu identifizieren. Wenn sie ein höheres Level hätte als ich ...

[Spiegel – Eine reflektierende Oberfläche, die ein scharfes Bild wiedergibt.]

Ich blinzelte. Oh, dachte ich und ließ meine Klauen sinken. Ich spürte, wie die Anspannung von mir abfiel und mich die Erleichterung überkam, dass man mir nicht einfach mein Selbst weggenommen hatte.

Als ich mich wieder gefangen hatte, erinnerte ich mich daran, dass Daniel mir aufgetragen hatte, mich nicht von ihm zu entfernen. Also wandte ich mich um und kehrte zu dem menschlichen Mann zurück, der sich gerade nach mir umsah, als der andere Mann von vorhin ihn von hinten bedrängte.

„Salvos – da bist du ja. Wo warst du denn?“

„Ich habe in den Spiegel geschaut.“

Ich ging nicht weiter darauf ein, denn es war mir ein bisschen peinlich, dass ich mich über einen Gegenstand geärgert hatte, weil er das getan hatte, wofür er da war. Daniel ergriff meine Hand und zog mich zur Tür hinaus.

„Lass uns einfach gehen.“

„Wer ist das? Hast du dir eine Freundin gesucht, die dich begleitet, hm?

Ich sah zu dem anderen Mann auf, der einen Kopf größer war als Daniel, der wiederum einen Kopf größer als ich war. Daniel schüttelte den Kopf und versuchte, mich zur Tür zu ziehen, aber ich entwand mich seinen Fängen. Der andere Mann lachte.

„Kannst nicht mal ein Mädchen festhalten, hm? So ein Pech. Aber ich mache ihr keinen Vorwurf – niemand würde sich gerne mit dir umbringen lassen. Und es ist ja nicht so, dass du überhaupt versuchen würdest, den Dämon zu finden. Du wirst einfach in letzter Sekunde kneifen, so feige wie du bist.“

Ich blickte zwischen den beiden Menschen hin und her, als Daniels Lippen sich zu einer Linie verzogen. Dann wandte ich mich an ihn.

„Ist dieser Mann ein Gefährte von dir?“

Daniel starrte den anderen Mann weiter an.

„Er heißt Blake, und nein, das ist er nicht. Er ist ein Arschloch, mit dem ich lieber nichts zu tun haben möchte.“

„Ar...loch?“

Daniel seufzte und sah mich flehend an.

„Er ist einfach jemand, den ich nicht ausstehen kann. Können wir nicht einfach gehen? Ich hätte es besser wissen müssen, als hierher zu kommen.“

„Warum nicht?“

Ich blickte ihn neugierig an, aber er holte nur tief Luft. Blake meldete sich zu Wort und klopfte Daniel auf den Rücken, als er sich näher an mich lehnte.

„Weil er hierher kommen wollte, um damit zu prahlen, dass er Aufgaben erledigen will, die er gar nicht bewältigen kann. Deshalb hat er ... Warte. Du bist nicht ...“

Blake verengte seine Augen und sah mich drohend an. Daniel sah das und schluckte.

„Oh, oh.“

Der andere Mann packte mich sofort an den Schultern.

„Du bist nicht nur irgendein gewöhnliches Mädchen! Du bist eine [Schurkin] auf Level 23! Wie alt bist du – nein, warte. Warum bist du noch kein Teil der Eisenchampions Company? Wir suchen nach neuen Rekruten für unsere Gesellschaft. Wir sind billig – und wir kennen besondere Orte in Silvergrove und in ganz Falisfield. Orte, an denen du trainieren und leveln kannst. Was sagst du dazu? Willst du dich uns anschließen und Zugang zu einem neu entdeckten Dungeon erhalten?“

Seine Augen funkelten, als er das sagte, und er war plötzlich viel freundlicher zu mir. Ich warf Daniel einen Blick zu, der erleichtert aufatmete. Ich schrägelte meinen Kopf zu ihm.

„Du magst diesen Mann nicht besonders, stimmt’s?“

„Ich ... äh, was ...? Oh, ja. Ich kann ihn nicht ausstehen.”

„Gut.“

Ich lächelte Daniel an, auch wenn er es nicht sehen konnte, und wandte mich dann an Blake.

„Meine Antwort ist nein. Ich schließe mich eurer blöden Truppe nicht an.“

Blakes Augenbrauen zogen sich zusammen. Er versuchte, mich mit sich zu ziehen, aber ich schlüpfte wieder weg. Er griff mit einer Hand nach mir, während die andere vernichtend auf Daniel zeigte.

„Warum bist du mit diesem Neuling zusammen? Die Eisenchampions Company ist vielleicht nicht die größte Unternehmung, aber sie wird es werden. Wenn du dich uns jetzt anschließt, kannst du ...“

Ich schob seine Hand beiseite und hatte endgültig genug.

„Ich sagte nein.“

Ich ballte meine krallenbewehrte Hand zu einer Kugel und stieß sie zwischen seine Beine. Ich zielte nicht absichtlich auf diesen Bereich – es war einfach der Höhenunterschied, der mich dazu veranlasste.

Aber anscheinend war mein Angriff dadurch mehr als wirkungsvoll, denn in dem Moment, in dem meine Faust in seinen Unterleib eindrang, heulte er auf und krümmte sich. Er sank zu Boden und umklammerte die Stelle, die ich getroffen hatte, während er vor Schmerz aufstöhnte.

Daniel zuckte zusammen, ebenso wie einige andere menschliche Männer, die das beobachteten. Ich drehte mich zu ihm um.

„Lass uns gehen, Daniel.“

„I… In Ordnung.“

Er eilte mir hinterher, als ich die Abenteurergilde verließ. Ich hörte, wie Blake mir einen Wortschwall an den Kopf warf, aus dem ich schließen konnte, dass er nichts Nettes meinte. Aber ich beachtete es nicht.

Daniel lief neben mir her, als wir die Straße entlanggingen. Er sah mich zögernd an, während wir ziellos weiterliefen.

„Du hast Blake angegriffen.“

Er hatte das Schweigen gebrochen, indem er auf das Offensichtliche hingewiesen hatte. Ich nickte.

„Nur weil er versucht hat, mich zu zwingen, mitzukommen. Das erinnert mich an jemand anderen, und das gefällt mir ganz und gar nicht.“

Der menschliche Mann zögerte und musterte mich misstrauisch.

„Aber ich dachte, du hättest gesagt, du würdest niemanden angreifen.“

„Ich sagte, ich würde niemanden umbringen. Du hast auch nicht erwähnt, dass es falsch ist, jemanden zu verletzen. Ich habe ihm lediglich einen Stoß verpasst – ich habe nicht einmal meine Krallen benutzt.“

„Ich weiß, aber du hast ihn an der ... äh, empfindlichen Stelle getroffen.“

Er zappelte, während er die Arme in der Taille etwas enger zusammenführte. Ich hielt inne und dachte darüber nach.

„Hm. Gut zu wissen.“

„Bitte schlag mich nie dort.“

Ich grinste.

„Solange du mir keinen Grund dazu gibst, werde ich das auch nicht tun.“

Daniel seufzte und rieb sich die Stirn.

„Mehr kriege ich wohl nicht aus dir heraus, was?“

Ich nickte und das war’s. Wir gingen noch ein Stück weiter, bis ich mich schließlich entschloss, die Frage zu stellen, die mir im Kopf herumgespukt hatte.

„Also, wie komme ich zurück?“

Ich betonte das letzte Wort und versuchte, ihn dazu zu bringen, die Feinheit meiner Frage zu durchschauen. Er zuckte zusammen und warf den Kopf zu mir herum.

„Ach, das.“

Ich blickte ihn verärgert an und warf meine Hände in die Luft.

„Hast du denn in der Abenteurergilde nichts erreicht?!“

„Wegen Blake konnte ich in der Abenteurergilde gar nichts herausbekommen! Aber das war nur die erste Station – als Nächstes ist die Bibliothek dran. Das ist ein abgelegener Ort und vielleicht können wir dort Informationen sammeln. Und wenn sich dort nichts ergibt ...“

Er brach ab und wandte seinen Blick von mir ab. Es gibt immer noch etwas anderes. Ich ärgerte mich ein wenig darüber, dass es so viele Schritte waren, nur um in die Unterwelt zurückzukehren, wo es so einfach gewesen war, hierher zu kommen.

„Ist das alles?“

„Nein – da ist dieser Ort. Normalerweise wird er für Beschwörungen genutzt, aber nicht für die, die für dich wichtig sind. Ich bin mir auch nicht sicher, ob sie dir helfen können, und es könnte gefährlich sein.

„Wenn mich jemand angreift ...“

„Dann tötest du ihn, richtig. Aber ich bin mir nicht einmal sicher, ob man dich angreifen wird. Vielleicht, wenn man erfährt, was du wirklich bist? Aber ich weiß nicht.“

Ich verschränkte meine Arme und unterbrach ihn, als er weiterredete.

„Was ist denn schon dabei?“

Er hielt in seinem Schritt inne und kratzte sich am Hinterkopf. Dann wandte er seinen Blick von mir ab.

„Es ist der hiesige Tempel. Und es gibt dort [Priester] – was kein Problem sein wird, solange deine Tarnung nicht auffliegt. Aber es gibt noch mehr. Es gibt ... Geister. Die sind so etwas wie Dämonen, denn sie werden mit einem Vertrag beschworen.“

„Und? Was ist daran so schlimm?“

„Die Sache ist die ...“

Ich funkelte ihn an und er beeilte sich, den Satz zu Ende zu bringen.

„Wenn sie merken, dass du ein Dämon bist, könnten sie dich angreifen.“

„... hmm.“


20. Tempel

Die Bibliothek war ein Ort der Bücher.

Einer Menge Bücher.

Vieler, vieler Bücher.

Ich wusste nicht, wie ich sie sonst beschreiben sollte – ich wusste nur, dass wir sie wieder einmal ohne neue Erkenntnisse verlassen hatten, wie wir mich zurück in die Unterwelt bringen konnten.

„Es tut mir leid, Salvos. Ich dachte, dort gäbe es Informationen darüber.“

„Und die gab es nicht?“

„Doch, aber nur die Grundlagen.“

Anscheinend bedeuteten die Grundlagen nur: Mensch beschwört Dämon mit einem Opfer, Mensch und Dämon schließen einen Vertrag, Dämon erfüllt den Vertrag und kehrt zurück. Das hatte ich vorher zwar auch nicht gewusst, aber es war so schwammig, dass ich fast das Gefühl hatte, nicht mehr darüber zu wissen als vorher.

Wir machten uns also auf den Weg zum örtlichen Tempel. Daniel hatte mir kurz erklärt, auf wen wir dort stoßen würden als wir noch in der Bibliothek waren. Er verglich diese Wesen mit dämonenähnlichen Kreaturen – nur dass sie keine waren?

Sie kamen aus der sogenannten Geisterebene, die mir so etwas wie die Unterwelt zu sein schien. Ich bat den menschlichen Mann, sie zu beschreiben, aber auch er wusste nicht so recht, was damit gemeint war. Er wusste nur, dass die Geister von dort kamen und sich durch Tempel mit dem Reich der Sterblichen verbanden.

Die [Priester] des Tempels hielten diese Verbindung aufrecht, obwohl sie nicht immer aktiv war; sie sorgten lediglich dafür, dass die Verbindung immer dann hergestellt werden konnte, wenn aus irgendeinem Grund ein Beschwörungsritual für einen Geist erforderlich war. Und anscheinend blieben einige Geister gerne in diesen Tempeln und zogen es vor, nicht in die Geisterebene zurückzukehren.

Und genau das beunruhigte Daniel.

„Glaubst du, dass sie durch die Anhänger hindurchsehen können, die du mir gegeben hast?“

„Nein, aber meinst du nicht, dass sie erkennen können, dass du ein Dämon bist, einfach indem sie dich ansehen?“

Ich starrte ihn mit ausdruckslosem Gesicht an.

„Nein.“

„Aber warum nicht? Gibt es nicht so etwas wie einen Instinkt, der dir sagt, ob jemand ein Dämon ist oder nicht? Wäre das bei Geistern nicht dasselbe?“

Ich kratzte mich an der Seite meines Kopfes und überlegte.

„Das glaube ich nicht. Wenn ein [Teufel] diesen Schattenmantel trüge und seine Unterart verbergen würde, würde mir nichts zeigen, dass er ein Dämon und kein Mensch ist.“

„Bist du sicher?“

Daniel blickte mich unsicher an. Ich nickte.

„Ich bin mir sicher. Jetzt lass uns einfach zum Tempel gehen. Ich würde so gerne wieder zurückgehen.“

Es war noch nicht viel Zeit vergangen, seit wir auf der Suche nach einer Möglichkeit, mich zurück in die Unterwelt zu bringen, durch Hazelbury gewandert waren. Die Sonne stand immer noch hoch am Himmel. Und im Vergleich zu der Zeit, die ich damit verbracht hatte, gegen Monster zu kämpfen, war der Morgen, den wir in der Abenteurergilde und der Bibliothek verschwendet hatten, wie ein kleiner Stein in einem Haufen großer Steine.

Es war also klar, dass mein Drang, in die Unterwelt zurückzukehren, nicht unbedingt dringend war; Haec konnte auf mich warten, solange ich irgendwann zurückkehrte. Er schien in der Lage zu sein, auf sich selbst aufzupassen. Aber es gab etwas, das mich noch mehr antrieb; etwas, das mich dazu brachte, es so schnell wie möglich hinter mich zu bringen. Und das war...

Ich schaute mich nach den [Händlern] und [Verkäufern] um, die die Straßen säumten und deren Rufe meine Ohren erfüllten, während sie versuchten, ihre Waren zu verkaufen; nach den [Metzgern] und [Jägern], die das Fleisch toter Tiere in ihre Läden trugen, während mir der Geruch von Lebensmitteln in die Nase stieg; und nach den Dutzenden von Menschen, die eilig ihren Geschäften nachgingen, die sie zu erledigen hatten. Als ich das alles sah, wusste ich ...

... dass ich mich in der Stadt schon langsam langweilte.

***

Wir standen vor dem Gebäude, das Daniel den Tempel nannte. Der menschliche Mann zögerte einen Moment, aber ich schritt einfach weiter, die Marmorstufen hinauf und in das Gebäude hinein. Er eilte hinter mir her und trat neben mich, als wir an den hohen Säulen vorbeikamen, die die große Decke des Gebäudes stützten.

„Alles ist so weiß hier – es ist fast wie an dem ... Ort. Dem Ort, zu dem ich hinwill! Verstehst du?“

„Ja, Salvos. Du bist so subtil wie ein Hammer.“

Ich nickte, ohne wirklich zu verstehen, was dieser Satz bedeutete. Dann wurde es mir klar und ich runzelte die Stirn. Aber ich war zu sehr von meiner Umgebung abgelenkt, um etwas zu erwidern, denn ich drehte meinen Kopf an jeder Ecke und starrte auf die unberührten, weißen Wände des Tempels. Ist dieser Tempel aus denselben Steinen wie der in der Unterwelt gebaut?, dachte ich und war aufgeregt, weil ich zurück wollte. Wenn das hier aus der Unterwelt stammt, dann können die mir bestimmt helfen, zurück zu gelangen!

Ich wäre fast zurückgezuckt, als uns ein Mann begrüßte.

„Willkommen, Besucher. Was habt ihr in unserem bescheidenen Heiligtum der Fauna zu suchen?“

Ich wich vorsichtig zurück und untersuchte ihn.

[Priester – Lvl. 31]

Er war fast 10 Level stärker als ich! Aber ... ich kniff die Augen zusammen. Warum ist sein Gesicht bloß so faltig?

Daniel klopfte mir kurz auf die Schulter und drückte meine Hände nach unten, denn im Gegensatz zu mir war er ganz und gar nicht subtil.

„Bist du das Oberhaupt der [Priester] dieses Tempels? Wir sind eigentlich nur hier, um ... mehr über eure Beschwörungsrituale zu erfahren.“

„Natürlich, wir würden uns freuen, jedem, der sich für die Geister interessiert, die wunderbare Art und Weise zu zeigen, wie sie mit unserer Welt verbunden und ein Teil davon geworden sind. Ich bin zwar nicht der oberste [Priester], aber ich hoffe, dass ich euch mit meinen Diensten dienen kann.“

Der [Priester] bedeutete uns, ihm zu folgen, und wir schlossen uns ihm an. Wir liefen durch die Hallen des Tempels und betraten einen großen, offenen Bereich mit einem Teich auf beiden Seiten. Aus den Felsen, die das Ufer des kleinen Gewässers säumten, wuchsen Pflanzen, und summende Insekten und winzige Tiere flatterten oder huschten durch den Miniaturgarten.

„Jeder Tempel unserer Sekte hat einen Bereich, in dem die Natur durch unser heiliges Land strömen kann. Zuerst diente dies dem Schutz der Natur, aber mittlerweile ist es ein Ort des Ausruhens geworden. Der Erholung.“

Sein Blick richtete sich auf eine Gruppe menschlicher Frauen auf der linken Seite. Es waren insgesamt sieben von ihnen, die alle unterschiedlich aussahen und unterschiedlich groß waren – eine von ihnen war einen Kopf kleiner als ich. Sie saßen um den Teich herum, alle in einfache weiße Gewänder gekleidet, während sie leise miteinander sprachen. Es war weder die lautstarke Unterhaltung, die die Abenteurergilde ausmachte, noch war es die mahnende Stille, die die Bibliothek erfüllte. Es fühlte sich fast ... düster an.

Ich warf einen Blick auf Daniel, dessen Augenbrauen sich dunkel wölbten.

„Was ist los mit ihnen?“

„Ich ... ihnen sind einfach schreckliche Dinge passiert, verstehst du? Entschuldige Salvos, aber könntest du dir deine Fragen für später aufheben?“

Ich nickte und verstand nicht, warum er plötzlich so missmutig war. Wir folgten dem [Priester] weiter und betraten ein anderes, kleineres Gebäude gegenüber dem eigentlichen Tempelkomplex. Dabei kamen wir an einer Gruppe von [Priestern] vorbei, die vier Männern in den Garten führten. Ich hätte mir nichts bei diesem Anblick gedacht, wenn nicht zwei von ihnen die Beine und dem anderen ein Arm und ein Auge gefehlt hätten.

Ich wollte Daniel befragen, aber er hatte mich gerade aufgefordert, das nicht zu tun. Also schwieg ich.

Wir betraten einen großen, weitläufigen Raum mit einer leeren weißen Wand, die sich um alle vier Ecken herum erstreckte. In der Mitte des Raumes befand sich ein weiteres Wasserbecken, aber im Gegensatz zu den Teichen draußen war dieses nicht nur groß, sondern auch seicht.

„Das, meine lieben Besucher, ist das Beschwörungsbecken, mit dem das Heiligtum der Fauna uns bei der Beschwörung unserer Geister unterstützt.“

„Ein Becken?“

Daniel starrte auf sein Spiegelbild auf der glitzernden Oberfläche.

„Wie funktioniert das?“

„Wasser ist eines der grundlegendsten Elemente in der Natur, das oft übersehen wird, verstehst du? Ohne Wasser gibt es kein Leben. Nur die Geister können ohne Wasser überleben. Deshalb nutzen wir das Wasser als Medium, um eine Verbindung herzustellen – um die Geister anzulocken, die sich am stärksten für das Leben interessieren. So können wir sicher sein, dass diejenigen, die durch unser Portal kommen, unsere Verbündeten sind.“

„Du sagst, es gibt ein Portal – wie funktioniert das?“

Der [Priester] hob eine Augenbraue.

„Du scheinst sehr neugierig auf die genauen Details unseres Beschwörungsrituals zu sein, Besucher. Ich werde dir deine Frage beantworten, aber lass mich vorher noch eine andere stellen: Warum strebst du nach dieser Erkenntnis? Gibt es etwas, was du damit tun willst?“

„Äh, das ist ...“

Der menschliche Mann brach ab und blickte zu mir hinunter. Er sah mich erwartungsvoll an, und ich zuckte nur mit den Schultern. Was willst du denn von mir hören? Er seufzte und wandte sich wieder an den [Priester].

„Wir sind Abenteurer und wollten den Auftrag annehmen, den Dämon zu töten, der die Städte und Dörfer in Falisfield verwüstet hat. Aber wie du sehen kannst, sind wir noch nicht so hoch gelevelt. Also haben wir uns überlegt, dass wir den Kampf gegen ihn vielleicht umgehen können. Vielleicht könnten wir ihn direkt zurück in die Unterwelt verbannen ...?“

Er formulierte den letzten Teil wie eine Frage und wirkte dabei selbst unsicher. Und auch ich war überrascht. Er hat ... gelogen? Das war seltsam. Wie konnte man nur sagen, dass man etwas tut, was man gar nicht vorhatte, das zu tun?

„Ich fürchte, ich glaube nicht, dass das überhaupt möglich ist. Weißt du, das Wesen der Geisterbeschwörung unterscheidet sich sehr von dem der Dämonenbeschwörung. Nicht nur, dass Dämonenverträge immer nur von kurzer Dauer sind, derjenige, der den Dämon beschwört, entscheidet auch nicht, ob der Dämon dorthin zurückkehrt, wo er hergekommen ist. Das entscheidet nur der Dämon selbst.“

Der [Priester] antwortete Daniel, während er weitere Fragen stellte. Aber ich hörte sie nicht, während ich über die Folgen dessen nachdachte, was ich gerade erfahren hatte. Kann es sein, dass Daniel mich gerade anlügt? Vielleicht hilft er mir gar nicht, in die Unterwelt zurückzukehren! Am Ende legt er mich nur rein, um mich wegen … wegen … der Erfahrung zu töten!

Für einen Moment erinnerte ich mich an den gehörnten Dämon, der Haec und mich angegriffen hatte, aber ich besann mich schnell auf etwas anderes. Und was war mit Haec? Er ist doch mein Gefährte, oder? Was ist, wenn er mich auch angelogen hat?

Meine Gedanken wurden unterbrochen, als ein Plätschern zu hören war, gefolgt von einem Wellengang auf der Wasseroberfläche des Beckens. Ich blickte auf, als das Gespräch zwischen Daniel und dem [Priester] abrupt unterbrochen wurde.

„Ah, Sakura.“

Ich starrte die vierbeinige Kreatur an, die langsam durch das Wasser auf mich zu schritt. Sie sah aus wie ein Wolf, nur noch größer. Sie hatte ein rosafarbenes Fell mit roten Strähnen und eine weiße Mähne, die sich um ihren Hals wickelte. Ich legte den Kopf schief, als sie sich mir näherte.

[Beastkin – Lvl. 42]

Daniel wich vorsichtig zurück und rief meinen Namen.

„Äh, Salvos.“

Ich begegnete dem Blick der [Beastkin], als sie sich mir näherte, was den menschlichen Mann dazu veranlasste, seine Stimme noch vorsichtiger klingen zu lassen.

„Salvos.“

„Salvos. Das ist ein interessanter Name,“ sprach die [Beastkin], die aus dem seichten Wasser auftauchte und geschmeidig festen Boden betrat. Sie umrundete mich, ihr eleganter Schwanz schwang hin und her, während sie mich genau untersuchte, aber sie berührte mich nicht ein Mal. Ich nickte freudig.

„Das ist mein Name! Gefällt er dir?“

„Ich würde nicht sagen, dass er mir gefällt, aber er ist einzigartig.“

Daniel hatte seine Hand auf seinem Schwertgriff, während er panisch zwischen uns hin und her blickte. Der [Priester] lachte.

„Habt keine Angst. Das ist Sakura, der Wächtergeist unseres Tempels. Sie bot ihre Dienste an, um ihn zu bewachen, als er vor langer Zeit gegründet wurde. Und selbst wenn der [Priester], der sie herbeigerufen hat, stirbt, bleibt sie noch da. Das ist der Vertrag zwischen uns und den Geistern.“

Sie ging auf ihn zu und legte sich vor ihm auf alle Viere. Er lachte und strich ihr langsam über den Kopf, bevor er seine Hand unter eines ihrer Ohren führte. Er kratzte es, während Sakura mit einem ihrer Beine hin und her trat.

„... darfst du das eigentlich mit ihr machen?“, fragte Daniel ängstlich. Der [Priester] hielt inne, als die [Beastkin] aufstand.

„Warum nicht? Es macht ihr Spaß. Wenn nicht, würde sie mich nie in ihre Nähe lassen.“

„Aber verehrt ihr die [Beastkin] nicht? Das scheint mir ein paar Grenzen zu überschreiten ...“

Der [Priester] schnaubte.

„Wir verehren die [Beastkin] nicht. Wir glauben, dass die Natur etwas Heiliges ist, so wie das Heiligtum der Elemente die Essenz als etwas Eigenes ansieht. Und die einzigen Geister, die diese Ansicht mit uns teilen, sind die [Beastkin]. Wir sind also mir ihnen verwandt. Das ist alles.“

„Ich ... verstehe.“

Daniel starrte Sakura an, als sie sich an mich schmiegte und ihren Kopf ganz nah an mich drückte. Als ich das merkte, wollte ich zurückweichen, aber es war zu spät.

„Der Mantel täuscht die Augen, aber nicht die Nase. Ich kann es immer noch riechen. Den Geruch von Asche. Den Geruch deines Blutes.“

Die [Beastkin] sprach leise in mein Ohr und sagte nichts weiter. Ich blinzelte, als sie sich zurückzog und sich wieder Daniel zuwandte, den sie ansprach.

„Du sprichst davon, dass du den Dämon erschlagen willst, der dieses Land verwüstet, Abenteurer. Aber während du hier deine Zeit mit der Suche nach närrischen Kniffen verschwendest, läuft er da draußen herum und wird immer stärker.“

Daniel sah verdutzt aus und öffnete den Mund, um etwas zu erwidern, bevor er ihn wieder zuklappte. Sakura wandte sich um und begegnete langsam meinem Blick.

„Der Dämon wird nicht aufhören. Er wird alles vernichten, was er vernichten kann, bis er alles vernichtet hat oder vernichtet wird. Denn kein Dämon, der wahrhaftig auf dieser Ebene wandelt, wird jemals überleben. Es gibt nur ihn, und sonst niemanden. Bis er nicht mehr ist.“

Der [Priester] nickte zustimmend und rieb sich das Kinn, während die [Beastkin] gesprochen hatte. Doch als sie geendet hatte, öffnete er den Mund, um eine Frage zu stellen, und sie lief davon.

Flink verließ sie das Gebäude und kehrte dorthin zurück, woher sie gekommen war. Der [Priester] streckte eine Hand aus und rief ihr zu: „Sakura, warte!“

Sie antwortete nicht. Er seufzte und rieb sich die Schläfen.

„Tut mir leid, das macht sie manchmal. Sie hätte dir wahrscheinlich alle anderen Fragen besser beantworten können als ich, aber ... jetzt ist sie weg. Wenn du willst, kann ich ...“

***

Kurz darauf verließen wir den Tempel, nachdem wir alles erfahren hatten, was man uns dort sagen konnte. Wieder einmal waren die Menschen dort keine große Hilfe für mich. Und doch erinnerte ich mich an das kurze Gespräch mit der [Beastkin]. Eine Sache ist mir dabei besonders aufgefallen.

Es gibt nur ihn, und sonst niemanden.

In dieser Welt lebten also keine Dämonen. Vielleicht wurden sie für einen Auftrag beschworen, aber nur vorübergehend. Das war alles, was ich heute erfahren hatte.

Dann machte es endlich klick.

„Der Dämon, der eure menschlichen Orte angreift – das ist Lucerna!“

„Äh, was?“

Daniel drehte sich zu mir um und schaute verwirrt. Ich sprach schnell und erklärte ihm, was ich herausgefunden hatte.

„Lucerna. Er ist ein [Dschinn], der von einigen [Geistlichen] beschworen wurde, um ... einen König zu töten oder so? Ich weiß es nicht mehr genau, weil ich müde war und über eine Fluchtmöglichkeit nachgedacht hatte. Aber er ist derjenige, von dem ihr immer redet.“

Der menschliche Mann runzelte die Stirn. Er warf mir einen anklagenden Blick zu, was mir nicht gerade gefiel.

„Woher weißt du das? Und warum hast du mir das nicht schon früher gesagt? Wir hätten es der Abenteurergilde mitteilen können – und die Wachen informieren können, damit sie die anderen Städte benachrichtigen. Vielleicht sogar die Eisenchampionsgilde.“

„Ich wurde mit ihm hergerufen. Ich wollte gar nicht mitkommen, aber er hat mich einfach mitgerissen. Ich hatte ja keine Ahnung! Und wenn schon, was soll’s, wenn ich es dir nicht gesagt habe?“

Er verschränkte die Arme und schnauzte mich an: „Wie konntest du das nicht wissen? Und wenn du es mir früher gesagt hättest, hätten wir gestern eine Warnung aussprechen können, dass es ein [Dschinn] ist. Das ist nicht nur ein Großer Dämon, den niemand kennt, sondern auch ein sehr seltenes Exemplar. Die sind unglaublich gefährlich und halten sich an ihre Verträge. Du hast gehört, was Sakura gesagt hat – es ist deine Schuld, dass diese Leute jetzt sterben!“

Ich fing an, mich zu ärgern. Warum redet er plötzlich so mit mir? Ich hatte keine Ahnung, aber es gefiel mir kein bisschen, also verpasste ich ihm einen Schlag unter die Taille.

„Oh ... was soll der Scheiß!“

Ich starrte auf ihn hinunter, als er auf dem Boden lag und sich an seine Hose klammerte. Ich sprach wie beiläufig und überhörte sein schmerzhaftes Stöhnen.

„Ich wusste nicht, dass es hier keine anderen Dämonen gibt. Ich dachte, es gäbe andere – ihr Menschen habt ständig von Dämonen gesprochen, also habe ich angenommen, das hier wäre wie die Unterwelt und es gäbe viele Dämonen hier.“

„Aber du wusstest doch, dass Dämonen hierher beschworen werden müssen.“

Diesmal war ich derjenige, der die Arme verschränkte.

„Und warum sollte das bedeuten, dass es hier keine Dämonen gibt?“

Der menschliche Mann öffnete den Mund, aber ich schnitt ihm das Wort ab und stieß ihm einen Finger ins Gesicht.

„Hör zu, ich erkläre dir jetzt, dass Lucerna derjenige ist, der euch Menschen all diese schlimmen Dinge antut. Also kannst du entweder etwas dagegen tun oder die Klappe halten. Hör auf, ohne Grund sauer auf mich zu sein. Mir gefällt das nicht, und im Gegensatz zu dir werde ich etwas dagegen tun.“

Ich ballte meine krallenbewehrten Hände erneut zu einer Faust und fuchtelte damit vor seinem Gesicht herum. Daniel verzog das Gesicht, stand aber langsam auf. Er wandte seinen Blick langsam von mir ab und rieb sich den Hinterkopf.

„Ich ... stimmt. Tut mir leid. Ich bin ein bisschen in Rage geraten, weil ...“

Er brach ab. Ich schüttelte den Kopf und lief vor ihm her.

„Jedenfalls bist du derjenige, der mir immer wieder sagt, dass du mich in die Unterwelt zurückbringen kannst.“

Die Straßen waren hier leer, also sprach ich, ohne meine Stimme zu unterdrücken.

„Und doch sind wir hier immer noch so ratlos, wie wir es am Anfang waren. Sag mir: Hast du mich angelogen, als du das gesagt hast?“

„Nein – ich hätte nur nicht gedacht, dass es so schwierig sein würde, Salvos. Ich hätte nicht gedacht, dass uns niemand helfen kann.“

Ich verengte meine Augen.

„Dann bist du also kein Lügner?“

Daniel zuckte bei dieser Anschuldigung zusammen. Aber er begegnete meinem Blick, als er antwortete.

„Ich habe dich nicht angelogen, Salvos.“

Ich betrachtete ihn genau und versuchte herauszufinden, ob ich ihm glaubte oder nicht. Da ich nicht zwischen Lüge und Wahrheit unterscheiden konnte, kam ich zu dem Schluss, dass er die Wahrheit sagen musste.

„Gut.“

Außerdem war ich bereits darüber hinweg; Lügen schien mir zunächst schlimm, aber solange sie mich nicht verletzten, sah ich keinen Grund, mir über Dinge wie Lügen Gedanken zu machen. Der menschliche Mann ging wieder neben mir her und war nicht mehr so aufgebracht wie zuvor.

„Ich helfe dir, aber zuerst müssen wir das hier tun.“

„Was tun?“

Ich legte den Kopf schief.

„Wir müssen zur Abenteurergilde gehen. Es wird eine Minute dauern, aber wir müssen ihnen sagen, was du weißt.“

Ich sah ihn skeptisch an, willigte aber ein.

„Dann sollten wir uns beeilen und es tun. Solange wir nicht den Rest des Tages an fünf verschiedenen Orten verbringen müssen, um nichts zu erreichen, ist mir das egal.“

Er nickte und wir änderten den Kurs. Wir machten uns auf den Weg zurück zur Abenteurergilde, bogen um Ecken und liefen Straßen entlang, bis wir wieder dort waren, wo wir am Morgen begonnen hatten. Doch anstatt einfach hineinzugehen, wie am Morgen, hielten wir direkt vor der Gilde.

„Was ist denn hier los?“

Vor der Abenteurergilde hatte sich eine Menschenmenge versammelt. Ein großer Mann drehte sich um und entdeckte uns, als wir näher kamen.

„Oh, sieh mal, wer wieder da ist – Daniel und die Schlampe, die mir in die Eier getreten hat und abgehauen ist.“

Ich runzelte die Stirn und bereitete mich darauf vor, den Mann erneut zu schlagen. Aber Daniel hielt mich schnell auf.

„Was ist hier los, Blake? Warum sind alle hier draußen?“

„Das hast du davon, dass du heute Morgen wie ein Feigling geflohen bist, Dan. Du hast die Chance verpasst, dir etwas Anerkennung zu verdienen.“

Blake lachte und hielt dann inne. Er legte eine Hand auf sein Kinn, als würde er nachdenken.

„Obwohl ... wenn du dabei gewesen wärst, hättest du dich zum Affen gemacht. Und das wäre zum Brüllen komisch gewesen.“

„Wobei? Wovon sprichst du?“

Daniel hob eine Augenbraue, als Blake langsam antwortete.

„Der bescheuerte Dämon, der die kleinen Dörfer und Reisenden rund um Falisfield angreift? Ja, er ist tot. Oder zumindest wird er bald tot sein. Er hat Maplewell angegriffen – nur ein paar Kilometer östlich von hier. Zu seinem Pech erreichte Hazelbury die Nachricht sofort, als es passierte. Ein Team mit Goldstatus ist vor kurzem aufgebrochen, um ihm den Garaus zu machen.“
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„Aber warum müssen wir unbedingt nach Maplewell?“, beschwerte sich Daniel, der mir hinterherlief. Ich wandte mich nicht um, sondern marschierte weiter den Feldweg entlang.

„Weil er dort ist. Und wenn es stimmt, was Blake sagt, und dieses ‘Team mit Goldstatus’ ihn umbringen will, dann müssen wir sie aufhalten.“

„Er? Meinst du den Großen Dämon? Luc... Luci...“

„Lucerna.“

Ich blieb stehen, als sich die Straße gabelförmig teilte. Mein Blick fiel auf den menschlichen Mann, der ebenfalls stehen geblieben war.

„Wo ist dieses ‘Maplewell’?“

„Ich weiß nicht. Und ich will da auch nicht hin. Was, wenn das das Team mit Goldstatus herausfindet, dass du auch ein Dämon bist? Dann denken sie, du würdest ihm helfen.“

Er hielt inne und verengte seine Augen.

„Moment mal, willst du diesem Dämon etwa helfen?“

„Nein! Ich kann Lucerna nicht einmal leiden. Er hat versucht, mich zu töten und ich konnte ihn nicht besiegen.“

„Warum willst du ihn dann retten? Soll sich doch das Team mit dem Goldstatus um ihn kümmern, dann haben wir alle etwas davon!“

Ich starrte Daniel an und versuchte, meine Gedanken zu formulieren. Es war nicht so, dass ich wollte, dass Lucerna am Leben blieb; er war eine Bedrohung und hätte durch die [Geistlichen] sterben müssen. Aber er war stark und hat sie stattdessen alle auf dem Gewissen. Genauso wie er mich erledigt hätte, wenn ich nicht rechtzeitig geflohen wäre. Und doch ...

„Er ist der Einzige, der weiß, wie man mich in die Unterwelt zurückbringen kann. Ihr Menschen wart überhaupt keine Hilfe. Aber Lucerna war derjenige, der mich überhaupt erst hierher gebracht hat. Er würde wissen, wie man mich wieder zurückbringt.“

„Und du glaubst, das wird er dir einfach so auf die Nase binden?“

„Das wird er nicht, aber wir können ihn dazu bringen, wenn das Team mit dem Goldrang ihn besiegt. Und danach könnt ihr ihn dafür töten, dass er alle eure menschlichen Gefährten in Silverdale und Fairgrove umgebracht hat!“

„Es heißt Silvergrove und Fairdale ... Machst du das eigentlich mit Absicht?

Ich schüttelte den Kopf und überging seine Frage, während ich meinen Blick wieder auf den sich gabelnden Weg richtete. Es war schon wieder dunkel geworden. Wir hatten in der Stadt zu viel Zeit damit verbracht, Fragen über den Dämonenangriff zu stellen – wieder einmal. Langsam begann ich, ein Muster zu erkennen, und ich war mir nicht sicher, ob mir das gefiel.

Ganz links, über dem gewaltigen Blätterdach der Bäume, das sich bis zum Horizont erstreckte, entdeckte ich einen Fleck am dämmrigen Himmel. Eine Rauchsäule ragte bis zu den weißen Wolken empor; sie wurde vom Wind getrieben und langsam immer höher getragen. Ich deutete auf sie.

„Da – das ist Rauch!“

Daniel verzog das Gesicht, als ich aufgeregt zu ihm zurückrannte.

„Das bedeutet, dass dort Maplewell ist. Lucerna setzt Rauch ein!“

Ich versuchte, ihn mit einer Geste zur Eile anzutreiben, aber er stand einfach nur da.

„Was machst du da? Wenn wir uns nicht beeilen, schaffen wir es nicht mehr rechtzeitig!“

Der menschliche Mann zögerte und biss sich auf die Unterlippe. Ich legte den Kopf schief und war über sein Verhalten verwundert.

„Ich ...“, fing er an und hielt dann inne. Ich runzelte die Stirn.

„Was? Was willst du damit sagen?“

Er seufzte und blickte von dem Rauch weg zu mir hinunter.

„Ich glaube nicht, dass dieser Rauch von Magie herrührt, Salvos. Und ich glaube auch nicht, dass wir in nächster Zeit die Antwort bekommen werden, die du hören willst.“

... Ernsthaft? Muss ich jetzt etwa noch länger warten?!

***

Als wir in Maplewell ankamen, fanden wir dort einen Haufen Asche vor. Der Haufen war vor allem in der Mitte des einstigen Dorfes zu finden. Das restliche Dorf war von einer dünnen Schicht bedeckt.

„Was für ein Zauber war das?“

Daniel sprach mit bebender Stimme und deutete auf den Aschehaufen. Er reichte mir bis zur Hüfte, war also nicht so hoch wie ein Hügel, aber er war so weit verteilt, dass er ausgedünnt war.

„Das muss Lucernas Werk gewesen sein. Er hatte eine Fertigkeit, mit der er diese großen Aschebälle erzeugen konnte, die mir die Haut wegbrannten!“

„Aber konnte er auch das hier bewirken?“

Ich betrachtete die Zerstörung – die ausgebrannten Häuser und Bäume überall. Ich schüttelte den Kopf.

„Ich glaube nicht, dass er all diese Asche hätte erzeugen können. Zumindest nicht, als wir uns trafen. Und ich glaube auch nicht, dass er in der Lage war, Feuer zu erschaffen.“

Daniel sah sich um und knirschte mit den Zähnen.

„Wir müssen nach Überlebenden suchen. Es muss doch jemanden geben, der diesen Angriff überlebt hat.“

Er schritt voran und hielt sich den Mund zu, während er durch die Flammen und den Rauch stapfte. Ich folgte ihm und tat es ihm gleich, obwohl ich nicht wusste, wozu das gut sein sollte.

Wir stapften zwischen verbrannten und brennenden Gebäuden hindurch und hinterließen eine Spur von Fußabdrücken auf dem aschebedeckten Boden; das Feuer hatte zwar nicht wie wild gewütet, aber es versuchte, alles zu verzehren, was es konnte, bevor es von selbst erlöschen würde. Welche Fähigkeit oder Magie Lucerna auch immer benutzt hatte, um diese Flammen zu entfachen, sie war nicht sehr mächtig – nur konnte niemand verhindern, dass sie sich ausbreiteten, und das führte zu dieser Situation.

Ich nahm alles in mich auf und bemerkte, wie sehr sich ein Ort der Menschen nach einer Schlacht verändern konnte; ich hatte noch nie ein Dorf gesehen, aber ich konnte es mir anhand der Stadt vorstellen.

Daniel blieb abrupt stehen und ich stieß fast mit ihm zusammen. Ich konnte mich gerade noch rechtzeitig fangen und spähte über seine Schulter.

„Was ist los?“

Der menschliche Mann beachtete mich nicht und beugte sich stattdessen zu Boden. Er neigte sich zu einem Körper auf dem Boden und berührte ihn behutsam.

„Lebt er noch?“

Er antwortete nicht. Er schloss seine Augen und murmelte etwas vor sich hin. Dann stand er auf und schritt weiter an der Leiche vorbei. Ich warf noch einen letzten Blick auf die Leiche – auf den kleinen Körper, der auf beiden Seiten von zwei größeren Körpern umgeben war – und beschloss, dass ich auch etwas tun musste. Also nickte ich ihnen zu, wie ich es bei einem Kameraden tun würde, bevor ich zu Daniel aufschloss.

„Ich habe jemanden gefunden“, rief mir der menschliche Mann zu, als ich ihn erreichte. Vorsichtig hielt er eine rothaarige Frau in einer Robe in seinen Armen. Ich untersuchte sie, während er nach einer Flasche an seinem Gürtel griff.

[Magierin – Lvl. 45]

Sie hat ein hohes Level!, stellte ich fest, als er die Flasche über sie hielt und sie entkorkte. Er träufelte eine vertraute rote Flüssigkeit auf sie und hörte erst auf, als sie eine Reihe von scharfen Atemzügen ausstieß.

Ihr Husten hörte auf, aber sie stand nicht auf. Er lehnte sie langsam gegen eine unversehrte Wand. Dann wandte er sich zu mir um.

„Ich kann nicht meinen ganzen Heiltrank für sie verwenden, sonst geht er mir aus. Ich suche nach weiteren Überlebenden, also warte einfach hier und pass auf sie auf.“

„In Ordnung!“

Als er ging, winkte ich ihm zu und probierte damit eine menschliche Geste aus, die ich in Hazelbury beobachtet hatte. Ich dachte, ich hätte es richtig gemacht – aber wenn das der Fall gewesen wäre, hätte er zurückgewinkt. Ich blickte auf meine Hand hinunter und runzelte die Stirn. Muss ich das so machen? Oder so? Ich fuchtelte auf verschiedene Arten mit meiner Hand herum, während ich auf Daniels Rückkehr wartete.

Es verging noch mehr Zeit, bis der Mond sich am Himmel durchsetzte. Ich sah zu, wie die letzten Flammen um mich herum langsam erloschen und nur noch das Licht von oben meine Umgebung erhellte. Ich hatte es schon lange satt, mit der Hand zu fuchteln, und versuchte nun herauszufinden, wie ich meine Finger dazu bringen konnte, dieses schnippende Geräusch zu machen, das jemand in der Abenteurergilde erzeugt hatte. Alles, was ich zustande brachte, war ein klickendes Geräusch, wenn meine Klauen aufeinander schlugen.

Ich blickte von dieser mühsamen Angelegenheit auf, als ich ein Stöhnen hörte. Die Frau in der Robe setzte sich auf und rieb sich das Gesicht.

„... wo bin ich?“

„Hallo!“, begrüßte ich sie überschwänglich und war froh, dass ich meine Aufmerksamkeit endlich auf etwas anderes lenken konnte. Sie zuckte zurück, überrascht von mir.

„Was ist denn hier los? Wer bist du?“

„Daniel hat dich bei dem Leichenhaufen gefunden und dir geholfen, dich zu erholen, bevor ich mich um dich gekümmert habe. Ich bin Salvos! „

Ich zeigte auf die Leichen, die dort herumlagen, wo sie zuvor ebenfalls gelegen hatte, und sie drehte sich langsam um. Sie blinzelte ein paar Mal mit offenem Mund. Dann sprang sie auf und schleuderte Asche in die Luft.

„Dieser [Dschinn]! Wo ist er? Was ist passiert?!“

Sie blickte sich hektisch um und griff nach etwas an ihrer Seite, aber sie fand nichts.

„Wo ist mein Team?!“

„Dein Team?“

Ich legte neugierig den Kopf schief. Sie stotterte und deutete auf sich selbst.

„M... mein Team – Paul, Eloy, Silvia! Wo sind sie?!“

„Sie sind tot ...“

Ich wirbelte herum und sah Daniel mit einem düsteren Gesichtsausdruck herüberkommen. Er neigte leicht den Kopf.

„Es tut mir leid. Aber dein Team wurde von dem großen Dämon ausgelöscht, der diese Stadt angegriffen hat. Außer dir gibt es keine weiteren Überlebenden.“

Ihre Augen weiteten sich, als sie einen Schritt zurücktrat. Sie sah aus, als wollte sie es leugnen und Daniel einen Lügner nennen. Aber dann hielt sie inne. Sie sprach leise und nickte.

„Ich verstehe ...“

Daniel wandte seinen Blick von der Frau ab.

„Es tut mir leid, aber ich konnte nichts tun. Vielleicht, wenn Salvos und ich eine Stunde früher gekommen wären ... aber nein. Der [Dschinn] war schon lange weg, als wir ankamen.“

Die Frau holte tief Luft und schüttelte den Kopf.

„Ich habe dich schon beim ersten Mal verstanden. Sowohl deine Erklärung als auch deine Entschuldigung.“

Er ballte die Fäuste, während die Frau zu Boden blickte, ein dunkler Schatten wölbte sich dunkel über den Augen.

***

„Ist das dein Stab?“

„Ja – danke. Wenigstens irgendetwas hat die Schlacht überlebt.“

Wir suchten Schutz in einem der weniger beschädigten Häuser des Dorfes. Es war schon spät, und Daniel und die Frau beschlossen, dass wir erst am Morgen nach Hazelbury zurückkehren sollten. Sie saßen um ein Feuer herum, das ich mit angezündet hatte, und nur das Knistern der Flammen erfüllte die Totenstille, die nach ihrer Bemerkung über den beiden lag.

Daniel sagte nichts, sondern stocherte nur mit einem Stück Holz im Feuer herum. Ich sah zu, wie es zu brennen begann, bevor er es in das übrige Feuer warf.

„Ich kann auch einfach mehr Feuer machen“, stellte ich fest, aber er antwortete nicht. Ich sah ihm zu, wie er still dasaß, während die Frau seufzend die Knie einzog.

„... wir sollten gar nicht hier sein.“

Sie flüsterte, ihre Stimme knackte in den Flammen.

„Unsere Gesellschaft hat uns hierher geschickt – nach Falisdale – weil wir gehört haben, dass die Eisenchampions einen Dungeon gefunden haben. Sie versuchten, es für sich zu behalten, wie sie es immer tun, und wir hörten Gerüchte, dass die Monster darin mindestens auf Level 50 sind. Wir mussten nur herausfinden, ob das stimmte, sonst nichts.

„Es war eine einfache Mission. Eine sichere Mission. Es war nicht einmal ein Auftrag für Abenteurer. Aber sie haben mir die Aufgabe zugeteilt, weil ich gerade erst in den Goldrang aufgestiegen war und sie wollten, dass ich mich einfach daran gewöhnte, einer zu sein. Die meisten Silbernen, die zum Goldrang befördert werden, handeln leichtfertig, weil sie gerade einen Klassenaufstieg geschafft haben. Sie denken, dass sie es mit jeder Bedrohung aufnehmen können, und müssen dafür bezahlen. Ich wollte nicht einer von ihnen sein – zumindest dachte ich das.

„Ich bin eine [Beschwörerin]“. Ich hatte in der Vergangenheit Dutzende von Verträgen mit vielen verschiedenen Geistern abgeschlossen. Aber endlich hatte ich einen, der mir half, Level 40 zu erreichen. Und dann traf ich mein Team. Sie waren immer für mich da. Ich kannte sie erst seit ein paar Monaten, aber ich dachte, das sei der Beginn von etwas Neuem. Ich dachte, wir könnten gemeinsam alle Hindernisse überwinden. Als ich dann von diesem Dämon hörte, der kleine Dörfer angreift, dachte ich ... Ich bestand darauf ...“

Daniel streckte die Hand aus und tätschelte ihr die Schulter, als sie schniefte.

„Es ist nicht deine Schuld.“

Sie schaute zu ihm auf und beugte sich vor, ihr Gesicht wurde nun vom Feuerschein erhellt. Ich blinzelte, als ich sah, wie Wassertropfen von ihren Augen über ihre Wangen liefen. Sie ... weinte? Ich verstand das überhaupt nicht.

„Warum weinst du?“

Ihr Blick schnellte in meine Richtung.

„Warum ich weine? Meine Freunde sind tot. Meine Geister sind alle tot. Und der Dämon ist immer noch auf freiem Fuß. Warum sollte ich nicht weinen?!“

Daniel streckte eine Hand aus, als sie mich anfunkelte.

„Beruhige dich. Salvos hat es nicht böse gemeint, als er dich das fragte. Sie ist nur ... etwas wunderlich.“

„Hey! Ich bin nicht wunderlich.“

Er schien meine Bemerkung nicht gehört zu haben, denn er sprach weiter mit der Frau.

„Hör zu, Fräulein ...“

„Edithe.“

Sie blickte zu ihm auf und wandte sich schließlich von mir ab. Er nickte.

„Edithe. Ich weiß, dass du im Moment sehr viel durchmachst, aber bitte richte deine Wut nicht auf sie. Bitte.“

„Schön.“

Sie lehnte sich zurück und blickte über die halb eingestürzte Decke in den Nachthimmel.

„Aber ich bin nicht wütend.“

Daniel sah sie nur an und wartete darauf, dass sie fortfuhr.

„Ich bin nicht einfach nur wütend. Ich bin außer mir vor Zorn. Ich fühle, wie jeder einzelne Teil meiner Seele gegen diesen [Dschinn] aufbegehrt, der meine Freunde getötet hat. Er war nur auf Level 50, aber er hat uns alle vernichtet.“

Level 50?, dachte ich und legte den Kopf schief. Das stimmt nicht.

„Wenn ich einfach nur wütend wäre, würde ich in ein paar Stunden oder einem Tag darüber hinwegkommen. Nein – ich bin nicht wütend. Ich will Rache. Ich werde nicht aufhören, bis dieser verdammte Dämon zu meinen Füßen liegt, stirbt und um Gnade winselt. Und dann werde ich zusehen, wie er erstickt und in seinem eigenen Blut ersäuft, während er verdammt noch mal verblutet.“

Es entstand eine kurze Gesprächspause, in der ich meine Chance witterte, das Wort zu ergreifen.

„Aber Lucerna ist doch nur auf Level ...“

Daniel sprach über mich hinweg.

„Du willst Rache, ich weiß. Und du wirst sie auch irgendwann bekommen. Aber jetzt sollten wir erst einmal schlafen. Es ist schon spät, und ich will, dass wir morgen so schnell wie möglich aufbrechen.“

Ich sah Daniel verblüfft an. Warum hatte er mich unterbrochen? Ich hatte den Eindruck, dass er nichts von dem, was ich gesagt hatte, zur Kenntnis genommen hatte, seit wir in diesem Unterstand angekommen waren. Ich wollte ihn gerade darauf hinweisen, aber dann wurde mir etwas klar.

Die beiden legten es darauf an, mich zu ignorieren! Ich war mir nicht ganz sicher, warum; es schien fast so, als wären sie ... verärgert über mich? Ich hatte mich schon früher einmal geärgert – ich hatte mich über Daniel geärgert, weil er mich nicht in die Unterwelt zurückgebracht hatte, wie er es versprochen hatte – aber ich hätte nie gedacht, dass er sich über mich ärgern könnte.

Aber warum? Was hatte ich getan? Ich versuchte, über meine Handlungen nachzudenken und herauszufinden, welcher Teil unserer Begegnung dazu geführt hat, dass beide Menschen verärgert über mich waren. Zuerst dachte ich, dass es daran lag, dass ich zu viele Fragen stellte. Daniel mochte das nicht, soweit ich mich erinnere. Er ermahnte mich immer wieder, damit aufzuhören.

Dann dachte ich einen Moment länger darüber nach und mir wurde klar, dass die beiden eigentlich gar nicht sauer auf mich waren. Sie waren schon vorher verärgert gewesen, aber das kümmerte mich nicht. Ich habe die Gefühle, die sie hatten, nicht ... anerkannt. Aber was hätte ich in dieser Situation überhaupt tun sollen?

Ich hielt inne und erinnerte mich an jemand anderen. Mein Gefährte Haec hatte mir einmal von seiner Zeit mit den anderen erzählt. Er war ... traurig über den Tod seiner ursprünglichen Dämonengefährten. Und da ich ihn nicht gerne traurig sah, hatte ich versucht, ihn zu trösten.

War es das, was ich hier tun sollte? Ich blickte zu Daniel auf und erkannte, dass er genau das die ganze Zeit versucht hatte zu tun. Das, was ich gesagt hatte, war nicht hilfreich gewesen, und deshalb hatte er sich über mich geärgert. Und Edithe war vielleicht auch sauer auf mich, weil ich Daniels Versuche, sie zu beruhigen, zunichte gemacht hatte. Das war’s!

Ich schlug die Krallen zusammen, als die beiden Menschen ihr Gespräch beendeten.

„... aber bei all den Leichen werden sicher Monster ins Dorf kommen. Ich bin mir nicht sicher, ob ich mit diesem Wissen ruhig schlafen kann – wenn ich überhaupt schlafen kann.“

„Du hast Recht, einer von uns muss Wache halten.“

„Das kann ich erledigen!“

Ich sprang zwischen Daniel und Edithe hervor und beäugte erst die Frau und dann den Mann.

„Ich kann Wache halten.“

Die menschliche Frau verschränkte ihre Arme und begegnete meinem Blick mit ihren haselnussgrünen Augen.

„Die ganze Nacht? Meinst du das jetzt ernst? Warum sollte ich darauf vertrauen, dass du nicht einschläfst, während du Wache hältst?“

Ich spürte, wie ich grinste, als Daniel seinen Mund öffnete. Er streckte seine Hand nach mir aus.

„Salvos ...“

Ich beachtete ihn nicht und warf meine Kapuze zurück. Ich zeigte mit dem Daumen auf mich.

„Ich schlafe nicht ein, weil ich keinen Schlaf brauche. Ich bin schließlich kein Mensch. Versteht ihr?“

Edithe schrie und holte mit ihrem Stab nach mir aus.

...

Natürlich wich ich aus.


22. Erkennen

Ich starrte auf das Feuer, das ich in meinen Händen hielt, während es sich bewegte. Ich bearbeitete es – ich formte es so, dass es zu dem wurde, was ich wollte. Der kleine Feuerball – wie ein Kieselstein in meiner Hand – bewegte sich. Er wurde immer größer, während ich Mana in ihn goss und spürte, wie es aus meinem Körper floss wie Blut aus einer großen Wunde.

Die magischen Flammen verwandelten sich erst in einen Stachel und dann in einen Dolch. Ich kniff die Augen zusammen, als ich an die Grenzen meiner Möglichkeiten stieß. Ich versuchte, ihn zu einer Klinge zu formen, die so lang wie die von Daniel war, aber es gelang mir nicht. Es wollte das Mana nicht annehmen. Zumindest wollte die [Grundlegende Feuererschaffung] nicht.

Also entspannte ich mich und verwarf die Fertigkeit, während ich versuchte, die Form der Feuerwaffe zu erhalten, die ich geschaffen hatte. Zuerst schwankte sie und verlor die Stabilität, die ihr die Fertigkeit verliehen hatte. Aber ich kannte das Gefühl – ich wusste, wie ich sie davor bewahren konnte, in meinen Händen zu verglühen. Dann fuhr ich langsam mit einem Krallenfinger darüber.

Die Spitze meiner Klaue fuhr über den Feuerdolch und erreichte schließlich seine Kante, bevor ich meinen Finger wegzog. Ich beobachtete, wie sich die Spitze der Waffe mit zunehmender Geschwindigkeit ausbreitete. Ich zerrte an den Fäden des Manas und manipulierte sie, damit die Waffe fest blieb. Ich war mir nicht sicher, ob es funktionieren würde, aber ich versuchte es.

Und die magisch geschaffene Waffe wurde immer länger, bis sie etwa halb so groß war wie ich sie haben wollte. Ich hielt inne – nicht, weil ich es wollte, sondern weil mein ganzer Körper bebte; ich konzentrierte mich nur auf den Zauber und auf nichts anderes. Wenn ich das Ding überhaupt hätte stabilisieren können, wäre ich wahrscheinlich nicht in der Lage gewesen, es herumzuschwingen. Aber vielleicht konnte ich dadurch ein Level aufsteigen. Oder vielleicht könnte ich eine neue Fertigkeit lernen.

Ein Schrei ertönte, und ich zuckte zusammen.

Ich verlor die Kontrolle über die Magie, die die Waffe zusammenhielt; die kurze Klinge aus Feuer ragte in die Höhe und erleuchtete kurz meine Umgebung, während sie durch die Luft flog. Dann verschwand sie.

Ich seufzte und drehte mich zur Quelle des Geräuschs um. Eine riesige, dunkle Kreatur fiel vom Himmel. Es stürzte fast auf die Erde und breitete gerade noch rechtzeitig seine Flügel aus, um seine Landung abzubremsen. Ich stand auf und bereitete mich auf einen Angriff vor.

Das Monster richtete seine purpurroten Augen auf mich, immer noch ein Dutzend Schritte von mir entfernt, neben einem eingestürzten Haus. Ich legte den Kopf schief, als es seine scharfen Reißzähne entblößte und sich vorbeugte, sodass auf beiden Seiten seiner Flügel dünne, lange Nägel zu sehen waren.

[Vurat – Lvl. 16]

„Und?“, fragte ich ihn neugierig und wartete ab, was er tun würde. Langsam drehte er sich von mir weg, bevor er plötzlich einen Körper vom Boden aufschnappte und davonflog.

„Hm.“

Dazu hatte ich nichts weiter zu sagen. Zuerst war ich mir nicht sicher, warum er sich die Leichen krallte, aber dann erinnerte ich mich an Daniel. Er hatte Teile von toten Tieren gegessen, um sich mit Energie zu versorgen oder so. Wahrscheinlich war es das, was der [Vurat] tat – essen.

Das ist gruselig, dachte ich und verzog das Gesicht. Essen ist unheimlich. Und gruselig!

Später in der Nacht kamen noch mehr [Vurats] und forderten die Leichen der im Dorf verstreuten Toten ein. Aber keiner griff mich an. Also ließ ich sie auch in Ruhe.

***

Als die Sonne aufging, kamen die beiden Menschen aus dem halb eingestürzten Haus und brachten die Helligkeit des Tages und eine verärgert aussehende Edithe mit. Die Frau hob ihren Stab, als sie mich sah, aber sie holte nicht zu einem Schlag aus. Warum sollte sie auch? Ich hatte ihr gestern Abend fast das Gesicht zerkratzt, als sie es versuchte.

Das Einzige, was mich davon abgehalten hatte, sie zu töten, weil sie mehrmals versucht hatte, mich anzugreifen, war Daniel, der mich davon überzeugte, dass sie gar nicht vorhatte, mich zu töten. Sie war aufgewühlt – oder so. Sie hatte gerade gegen Lucerna gekämpft, also wusste sie vielleicht, wo er hin war. Außerdem würde sie uns helfen können, ihn zu besiegen, wenn wir ihn aufspüren würden. Ich musste ihn finden, damit er mir sagen konnte, wie ich in die Unterwelt zurückkehren konnte, da Daniel und die anderen Menschen mir sowieso nicht helfen konnten.

Unsere dreiköpfige Gruppe verließ also das zerstörte Dorf und machte sich auf den Weg zurück nach Hazelbury. Wir liefen eine Weile schweigend dahin, während ich den Wald betrachtete, der mit dem Morgengrauen zum Leben erwachte. Ein kleiner, grüner Vogel mit einem roten Streifen auf dem Kopf flatterte von einem Baum zu mir herunter. Ich legte den Kopf schief und hob eine Hand, um ihn zu berühren, aber er drehte sich um und flog davon.

„Ach. Ich wollte nur Hallo sagen.“

Ich warf einen Blick zurück und sah Edithe, die vor mir herstapfte und ab und zu den Mund öffnete, um tief einzuatmen.

„Tut mir leid wegen gestern Abend.“

Daniel wurde langsamer und lief neben mir her. Ich blinzelte und sah ihn an, als er seinen Blick leicht abwandte und leise zu mir sprach.

„Gestern ... Abend?“

„Es ging um das, was zwischen dir und Edithe passiert ist. Ich weiß, dass sie versucht hat, dich anzugreifen, obwohl du uns helfen wolltest, aber das liegt daran, dass du ein Dämon bist, verstehst du?“

Ich runzelte die Stirn und sah zu ihm auf.

„Nein, das verstehe ich nicht. Was meinst du damit?“

„Ich meine, du verstehst nicht wirklich, wie ... gesellschaftliches Miteinander funktioniert, oder?“

Ich zuckte mit den Schultern.

„Ich interessiere mich schon dafür, aber es macht mir nichts aus, wenn ich es nicht verstehen kann. Es ist ja nicht so, dass ich es wissen muss, sobald ich das Reich der Sterblichen verlasse.“

„Ich weiß, es ist nur ...“

Er zögerte und versuchte zu überlegen, was er sagen sollte. Schließlich gab er es auf und murmelte nur noch vor sich hin.

„Ich hätte dich wohl nicht ausgrenzen dürfen, nur weil du eine Dämonin bist.“

Ich war mir nicht sicher, was das bedeutete, aber ich nahm es zur Kenntnis. Wir gingen eine Weile weiter, während die Sonne immer höher aufstieg. Dann kam mir ein Gedanke.

„Warum müssen wir nach Hazelbury zurück? Wollen wir nicht herausfinden, wohin Lucerna verschwunden ist?“

„Wenn wir ihn jetzt aufspüren, glaube ich nicht, dass wir gewinnen können. Zumal Edithe uns ohne Beschwörungen kaum helfen könnte – sie sagt, sie kennt ein paar Zaubersprüche, aber nichts, was einem Großen Dämon auf Level 50 schaden könnte.“

Ich hielt inne und überlegte. Dann warf ich ihm einen verständnislosen Blick zu.

„Eine Beschwörung?“

„Geister.“

„Oh – wie Sakura?“

„Ja. [Beschwörer] sind eine Art von [Magier], die einen Vertrag mit Geistern schließen, damit diese für sie kämpfen. Da Geister, genau wie Dämonen, von Natur aus stärker sind als Monster mit einem ähnlichen Level im Reich der Sterblichen, können sie gegen Feinde kämpfen, die zehn Level über ihnen stehen, und dadurch mehr Erfahrung sammeln. Deshalb tun sich die meisten Geister mit [Beschwörern] zusammen, die ein höheres Level als sie selbst haben, um die Erfahrung zu teilen, die sie im gemeinsamen Kampf gegen stärkere Feinde sammeln.“

Ich hob eine Augenbraue.

„Warum sollte ein [Beschwörer] überhaupt Erfahrung sammeln, wenn nur die Geister für ihn kämpfen?“

„Weil [Beschwörer] Fähigkeiten haben, die die Kampfkraft ihrer Geister verstärken. Es ist eine symbiotische Beziehung – beide Seiten ziehen Nutzen aus dieser Vereinbarung.“

„Was hat ein Geist davon? Das verstehe ich nicht.“

Er zuckte mit den Schultern und gab eine unverbindliche Antwort.

„Sie bekommen auch jeden Tag eine kleine Menge Mana. Ich weiß nicht genau, was sie damit machen, aber es ist ähnlich wie bei Dämonenbeschwörungen, nehme ich an?“

Edithe, die die ganze Zeit vor uns hergelaufen war, wirbelte plötzlich herum. Sie schnauzte Daniel an und zeigte mit einem Finger auf ihn.

„Eine Geisterbeschwörung ist nicht annähernd so wie eine Dämonenbeschwörung.“

Der menschliche Mann war verblüfft. Er hob beschwichtigend eine Hand.

„So habe ich das nicht gemeint ...“

„Doch, das hast du! Du vergleichst unsere heiligen Rituale für die Geister, die seit Tausenden von Jahren an unserer Seite gekämpft haben, mit der Beschwörung eines Dämons? Das ist überhaupt nicht das Gleiche! Was ist nur los mit dir?!“, beschuldigte die Frau ihn, ihre Wut stand ihr ins Gesicht geschrieben. Dann richtete sie ihren Zorn auf mich.

„Sieh es dir doch mal an! Wie kannst du nur so nett zu diesem … diesem Ding sein! Um überhaupt hierher zu kommen, muss es einen Menschen gefressen haben, nur um seinen Appetit zu stillen! Wie kannst du nur so widerwärtig sein und dich mit ihm einlassen?“

„Hör zu, ich habe ihr nur versprochen, dass ich ihr helfen werde. Sie will zurück in die Unterwelt und ...“

Daniel wich stotternd zurück, unsicher, was er sagen sollte. Aber ich verschränkte meine Arme.

„Ich habe niemanden aufgegessen, um hierher zu kommen. Das ist ja widerlich! So etwas würde ich nie tun!“

Sie warf mir einen finsteren Blick zu.

„Das würdest du und das hast du getan. Das ist bei allen Dämonen so. Ihr seid alle dieselben bösartigen Kreaturen, die nur töten und zerstören.“

Ich kniff die Augen zusammen und sah sie trotzig an.

„Ich bin kein Dämon. Ich bin Salvos.“

„Es ist mir egal, wie du heißt. Für mich bist du nur irgendein Monster ...“

Ein Pfeil schlug zwischen uns in den Boden ein und ich ließ meine Krallen sinken. Ich blinzelte und starrte das Geschoß an, das aufleuchtete.

„Was ist das?“

„Salvos, nein ...“

Und dann explodierte er.


23. Ungerechtfertigter Angriff

„Toller Treffer, Joe.“

„Ich heiße nicht Joe, Boss. Ich heiße Nazzareno.“

„Ich kann das nicht richtig aussprechen, also bleibst du für mich Joe.“

Der [Bogenschütze] auf Level 25 seufzte und ließ seinen Bogen sinken, während der [Krieger] auf Level 31 einen schweren Hammer von seinem Rücken wuchtete.

„Die [Magierin] konnte rechtzeitig eine Blockade errichten, aber du hast sie erwischt. Allerdings scheinen die anderen beiden nicht so nah an der Explosion gewesen zu sein und haben überlebt.“

„Das war nur ein minderwertiger Sprengsatz, Boss. Er hätte niemanden umgebracht, der nicht direkt darauf gestanden hätte. Schon gar nicht eine [Magierin] auf Level 45.“

Der Mann, der „Boss“ genannt wurde, wandte sich an einen anderen Menschen hinter ihm. Es standen noch ein Dutzend anderer Menschen dort, aber dieser war bei weitem der größte.

„Jetzt müssen wir sie nur noch erledigen. Hebert – lenke deine [Aufmerksamkeit] auf die [Magierin] ein, damit sie dich angreift, während wir uns um die beiden anderen kümmern. Die [Schurkin] könnte ein Problem darstellen, aber der [Krieger] ist schwach. Er wird wahrscheinlich versuchen zu fliehen, sobald er uns und unsere Levels sieht.“

„Bist du sicher, Boss? Sie ist mehr als 15 Level höher als ich ...“

„Mach dir keine Sorgen. Das musst du ohnehin nur zu Beginn des Kampfes tun. Es hält sowieso nicht länger als ein paar Augenblicke an. Wenn wir sie alle erledigt haben, können wir uns eine Menge wertvoller und sündhaft teurer Beute teilen, und ich sorge dafür, dass du ...“

„Warte, Boss!“, rief der [Bogenschütze] und deutete auf den kleinen Krater, aus dem sich gerade der Rauch verzogen hatte.

„Die [Schurkin] – sie ist weg!“

„Äääh ...“

[Feuerschlag!]

Ich stürzte mich mit einem Feuerdolch auf den Boss und zielte auf seine Brust. Der menschliche Mann wich zurück und versuchte, nach mir zu schlagen, aber er war zu langsam. Die Klinge bohrte sich in seinen Körper und trieb ihm das Blut aus dem Leib, als er versuchte, sich zu wehren. Ich krallte mich in sein Gesicht und duckte mich unter der Klinge, als sie über meinen Kopf schwang. Er brüllte, als er versuchte, mich zu packen, aber ich grinste.

[Doppelschritt].

Flink schlüpfte ich aus seinem Griff und ließ einen großen Abstand zwischen mir und der Gruppe, die uns angegriffen hatte. Ich hatte gerade lange genug gewartet, bis die Fertigkeit wieder für uns verfügbar war, bevor ich sie angriff. Schließlich hatte ich sie sofort in dem Moment eingesetzt, als Daniel mich gewarnt hatte.

Der Boss wich zurück, umklammerte seine Wunde und griff nach etwas an seinem Gürtel. Ich wusste, was es war – ich hatte schon einmal den Fehler gemacht, es zuzulassen, also war ich dieses Mal darauf vorbereitet. Ich schnippte mit dem Handgelenk, als die anderen Menschen versuchten, sich vor ihm zu versammeln. Der Dolch flog zwischen ihnen hindurch und bohrte sich in den Kopf des Bosses, als er die Phiole entkorkte.

[Hammerschwingender Krieger – Lvl. 31] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Er fiel tot um. Ich grinste und erschuf zwei weitere Feuerdolche, als die Gruppe auf mich zukam.

„Du – du hast ihn getötet!“

Der [Bogenschütze] wies auf das Offensichtliche hin. Er zog einen Pfeil aus seinem Köcher und spannte ihn in seinen Bogen ein. Die Gruppe griff an, während er auf mich zielte.

Doch ehe er den Pfeil abschießen konnte, schlug ein Blitz in Nazzareno ein. Edithe erhob ihren Stab und schrie, als Daniel hinter ihr auftauchte.

„Banditen! Verdammte Räuber, die versuchen, aus der Zerstörung eines Dorfes Kapital zu schlagen? Habt ihr denn überhaupt kein Schamgefühl?!“

Ihre Finger funkelten vor Energie und sie schoss einen kleineren Blitz auf die Gruppe. Ein [Magier] hob einen kleinen Stab – einen Zauberstab – und zielte in die Richtung des herannahenden Angriffs.

„[Felswand]!“

Der Zauber traf auf den Schutzwall und wurde in der Umgebung zerstreut. Edithe schnalzte mit der Zunge, als Daniel auf mich zustürmte, um mir zu helfen. Ich wirbelte herum, während eine Frau mit je einem Dolch in jeder Hand schnell auf mich zukam.

Sie schlug mit ihrer ersten Klinge nach mir, und ich wich zurück. Als sie ihre andere Klinge hob, schlug ich nach ihr.

„[Doppelstich]!“

Die Klinge war kaum zu sehen, als ich den ersten Schlag abwehrte, aber ein zweiter Hieb streifte mich an der Schulter. Ich knurrte und stieß sie mit dem Kopf von mir weg. Sie war schnell, aber nicht annähernd so schnell wie ich. Und sie war auch schwächer als ich. Ich wollte gerade einen weiteren Angriff folgen lassen, aber plötzlich musste ich meine Aufmerksamkeit von ihr abwenden.

„[Aufmerksamkeit erzeugen]. Kommt schon, Leute!“

Ich lief von der [Schurkin] weg und ging direkt auf einen anderen [Krieger] zu, der einen riesigen Schild und ein Kurzschwert hochhielt. Ich wich aus und duckte mich unter den Hieben der anderen Banditen und konterte sie so schnell ich konnte. Irgendetwas brachte mich dazu, auf den [Krieger] zuzulaufen, aber ich erkannte, dass ich ihn nicht angreifen musste.

Schließlich erreichte ich ihn und rannte an dem [Magier] und einem [Bogenschützen] vorbei, die in einen langen Fernkampf mit Edithe verwickelt waren. Daniel stieß mit den Banditen hinter mir zusammen, während ich auf den [Krieger] einschlug. Er blockte den Angriff mit seinem Schild ab. Dann zog er den großen Gegenstand zurück.

„[Schildschlag]!“

Er schwang ihn nach mir, während ich dummerweise auf ihn zurannte. Ich wurde zurückgeworfen und rollte über den Boden. Als die [Schurkin] mich erreichte, lag ich immer noch auf dem Boden. Sie stach nach meinem Gesicht, während ich auf den [Krieger] zustürmen wollte, aber ich packte ihre Hand mitten im Angriff.

Meine Krallen gruben sich tief in ihre Handgelenke, sodass sie aufschrie und das erste Messer fallen ließ. Ich zog sie mit mir, während ich auf den [Krieger] zu rannte. Dann schleuderte ich sie auf ihn und seine Augen weiteten sich. Er hob seinen Schild.

„Jes...“

Ich glitt unter seiner Verteidigung hindurch und fegte ihn von den Füßen, während er die [Schurkin] wegstieß. Der Mann stürzte zu Boden, als ich mit einem [Feuerschlag] nachsetzte, der auf sein ungeschütztes Gesicht zielte. Er schrie vor Schmerz auf, als meine Klauen sich in eines seiner Augen bohrten und ihn halb blendeten. In diesem Moment spürte ich, wie die Wirkung der Fertigkeit nachließ.

Die [Schurkin] versuchte, sich aufzurichten, aber ich stieß sie zurück auf den Boden. Sie fiel nach vorne und landete flach auf ihrem Gesicht, bevor ich sie mit einem Feuerdolch auf der Erde fixierte.

[Schurkin – Lvl. 27] besiegt!

Für das Besiegen ...

Ich überhörte die Worte, als mir noch mehr in den Sinn kam, weil Daniel gegen drei Banditen auf einmal gekämpft hatte. Er schlug einem von ihnen mit einem [Schnellschlag] auf die Brust und warf sie zurück, bevor er sich auf die anderen beiden stürzte.

„[Halbmondklinge].“

Sein Schwert senkte sich in die Beine des einen, bevor es die Brust des anderen aufschlitzte. Der erste fiel zu Boden und taumelte von dem Angriff, aber der zweite konnte ihn abwehren. Er stürzte einen Moment später, als Daniel ihn in die Brust stach.

Ich warf einen Blick auf den [Krieger] mit dem Schild, als er versuchte, sich aufzurichten. Er schüttelte den Kopf und griff nach seinem Kurzschwert, bevor ich mich auf ihn stürzte. Der Mann jaulte auf und versuchte, mich von sich zu stoßen. Meine Krallen gruben sich tief in seine Haut, als ich in sein Gesicht biss.

Er schrie auf, weil ihm jetzt ein Ohr und ein Auge fehlten. In diesem Moment öffnete sich sein Mund und ich rammte ihm einen Feuerstachel in die Kehle. Er hörte einfach auf, sich zu wehren, und ich hörte ein weiteres Signal in meinem Kopf, als ich ihn besiegte.

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 23] -> [Zelus Kobold – Lvl. 24]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich verteilte die Punkte wie üblich. Dann stand ich schnell auf und rannte los, um Daniel zu helfen. Er hatte einen weiteren Banditen erledigt, wurde aber von drei weiteren überwältigt, die ihn umzingelten. Er zögerte und hielt seine Klinge hoch, als wollte er eine Fertigkeit einsetzen. Aber ich stürmte vor und zielte auf die beiden, die mir am nächsten waren.

„[Feuerstoß]!“

Der eine wurde von der Fertigkeit zurückgeschleudert, während der andere seine eigene beschwor.

„[Stabiler Stand].“

Ich stürzte mich auf ihn und streckte beide Beine aus, während an meinen Zehen Flammen erschienen. Er bekam die volle Wucht des Schlags ab, und stöhnte vor Schmerz auf. Er versuchte, nach mir zu schlagen, aber die Klinge streifte meinen Mantel, als ich mich herumdrehte. Sie ging in Flammen auf, woraufhin er stolperte und ganz von allein zu Boden ging.

Ich schleuderte zwei Feuerstacheln nach ihm und beendete ihn mit einem [Feuerschlag]. Dann drehte ich mich zu Daniel um und sah, wie er die beiden, die er bekämpft hatte, erledigte. Die Mitglieder der Gruppe hatten ein etwas niedrigeres Level als wir, sie waren erst in den unteren bis mittleren Zwanzigern. Deshalb war ich mit der Erfahrung, die sie mir verschafften, unzufrieden.

Ich blickte auf und sah, wie der letzte Mann aufstand. Er schaute zwischen mir und Daniel hin und her, während er mit offenem Mund über die Leichen seiner toten Kameraden stolperte. Er wandte sich zur Flucht. Ich eilte ihm hinterher.

„Warte, Salvos – wir müssen Edithe helfen!“

Meine Krallen gruben sich in den Rücken des letzten Mannes, als ich seinen Körper zerfetzte. Daniel zog sich zurück, wandte sich um und eilte der menschlichen Frau zu Hilfe, die von den restlichen drei Banditen überwältigt worden war.

Ich rappelte mich auf und beobachtete, wie Edithe einen [Magier] erledigte, bevor sie von einem Pfeil eines [Bogenschützen] getroffen wurde. Ein anderer [Magier] beschwor einen Feuerball und schleuderte ihn auf sie.

„[Feuerball]!“

„[Eisschild] ...“

Die Kugel explodierte an dem Schutzwall und ließ Eissplitter in alle Richtungen fliegen. Edithe taumelte zurück, verletzt und müde von den Kämpfen. Sie hatte keine Beschwörungen – keine Geister – die ihr helfen konnten. Sie konnte sich nur auf ihre Magie verlassen und war durch die erste Explosionsladung verletzt worden.

Ich rannte an Daniel vorbei und spürte, wie sich mein Tempo erhöhte. [Doppelschritt]. Die Fähigkeit konnte ich erneut einsetzen und erreichte den [Magier] gerade noch rechtzeitig, als er einen weiteren Feuerball erschuf.

„Wa...“

Ich schnippte einen winzigen Feuerball in sein Gesicht, kurz bevor er seinen losschickte, sodass er zur Seite flog. Ich beachtete ihn nicht weiter, während er nach vorne stolperte und sich die kleine Brandwunde in seinem Gesicht hielt. Die [Bogenschützin] schoss einen Pfeil auf mich ab, aber ich konnte ihn mit meinen Klauen aus der Luft schlagen. Sie griff nach einem Dolch an ihrem Gürtel und ich rammte ihr einen Krallenfinger in den Unterleib.

Daraufhin kippte sie um und ließ die Klinge fallen, während ich mich über ihr aufbaute. Ich hob den Dolch auf und sie sah auf.

„Nein, bitte ...“

Die Waffe bohrte sich halb in ihren Hals, und sie röchelte. Ich machte mir nicht die Mühe, den Dolch bis zum Ende hineinzustoßen. Ich wirbelte herum und wich dem flammenden Pfeil aus, der an mir vorbeirauschte. Der [Magier] schrie und schleuderte weitere Wurfgeschosse, als ich auf ihn zurannte.

Ich setzte keine Fertigkeiten ein. Ich setzte keine Magie ein. Ich war ausgelaugt. Aber ich war schneller als er – ich war stärker als er. Als ich ihn erreichte, konnte er nichts mehr tun und brach ebenfalls zusammen. Die letzten Worte klangen in meinem Kopf, bevor ich mich von der Leiche erhob.

[Feuermagier – Lvl. 26] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

[Bogenschütze – Lvl. 29] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 24] -> [Zelus Kobold – Lvl. 25]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Daniel wurde langsamer, als er sah, dass wir gewonnen hatten. Er warf einen Blick auf die toten Banditen, die um uns herum lagen. Es waren ein Dutzend gewesen, und ich hatte für das Töten von allen Erfahrung bekommen. Auch wenn es bei einigen weniger war als bei anderen, weil ich sie nur leicht verletzt hatte – ich hatte immer noch genug, um zweimal zu leveln.

Ich sah auf meinen erschöpften und verletzten Körper hinunter und dann zu Edithe hinauf. Sie war verwundet und hatte überall Verbrennungen und Schnittwunden. Daniel war in besserer Verfassung, aber auch er war verletzt.

„Das war ...“

Er brach ab und verzog beim Anblick der Leichen das Gesicht. Ich beachtete sie nicht weiter und lief zu Edithe, die gerade hustete. Sie schaute zu mir auf.

„Ich ... du hast mich gerettet ...“

Ich schlug ihr zwischen die Beine. Die menschliche Frau fiel um, schrie aber nicht vor Schmerz auf, wie Daniel oder Blake es getan hatten. Ich runzelte die Stirn und wusste nicht, warum das der Fall war. Vielleicht liegt es daran, dass ich müde bin. Ich schüttelte den Kopf, während sie fluchte.

„Was zum Teufel ist los mit dir, du Dämon? Was sollte das denn?!“

Ich überhörte sie und trat ihr in den Bauch. Sie schrie auf, als Daniel auf mich zu rannte.

„Was ...“

„Ich bin Salvos. Nicht Lucerna, nicht Haec und schon gar nicht einer dieser dummen, wilden Dämonen.“

Ich zeigte auf die Leichen der Banditen und deutete auf sie.

„Siehst du das? Diese Leute, die versucht haben, uns anzugreifen? Das waren Menschen. Sie waren wie du. Sie waren wie er.“

Ich schaute zu Daniel hinüber, während Edithe mich entsetzt über das, was ich tat, anstarrte.

„Jeder einzelne Mensch, den ich bisher getroffen habe, hat mich angegriffen oder ist vor mir geflohen. Du, Daniel, diese Banditen, die Leute in Silverflower – aber ich behandle euch nicht alle gleich. Ich gehe nicht auf jeden Menschen zu, als ob er mich angreifen würde. Denn ich weiß, dass du nicht wie ein wilder Dämon bist.“

Ich schaute Daniel an, der den Blick abwandte und leise „Es heißt nicht Silverflower“ murmelte, dann schaute er wieder zu Edithe hinunter.

„Wenn du mich so gerne wie ein Objekt behandeln willst – wie einen Stein unter einem Haufen von Steinen – dann tue ich das auch mit dir.“

Ich beugte mich über sie und brachte meine Klauen gefährlich nahe an ihr Gesicht, als ich sie am Hals packte.

„Ich werde dich benutzen, um zu leveln. Ich werde dich benutzen, um mich weiterzuentwickeln. Ich werde dich töten. Es ist mir egal, wie du heißt, es ist mir egal, was du bist. Das würde ich tun – falls ich ein wilder Dämon wäre.“

Ich zog mich zurück, ließ sie los und ließ sie wieder auf den Boden fallen. Sie rieb sich den Nacken und starrte zu mir hoch.

„... was sagst du da?“

In ihrer Stimme lag noch immer etwas von der Feindseligkeit von vorhin, aber nicht mehr die Kraft dahinter.

„Ich will damit sagen, dass ich Salvos bin. Ich bin kein Dämon. Ich bin kein Ungeheuer. Ich bin keine böse Kreatur. Also fang an, mich als mich selbst zu behandeln. Sonst ...“

Ich richtete einen Finger mit einer Klaue auf sie und ballte die Hand dann zu einer Faust.

„... werde ich dich dazu zwingen.“

Daniel starrte mich an, als ich meine Erklärung abgab, und Edithe nickte langsam. Es war mir egal, dass sie es nur widerwillig tat – ich bekam, was ich wollte. Zufrieden blickte ich zwischen den beiden Menschen hin und her. Ich verschränkte meine Arme.

„Gut. Jetzt lasst uns nach Hazelbury gehen und euch eure Geister holen, Lucerna finden und ihn gemeinsam vernichten und mich dann zurück in die Unterwelt bringen, damit wir alle glücklich sind.“


24. Verteilung der Beute

Salvos

Spezies: [Kleiner Dämon]

Unterart: [Zelus Kobold] – Lvl. 25

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 5

[Identifizierung] – Lvl. 4

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

[Ausruhen] – Lvl. 2

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 5]

[Vitalität]: 21

[Stärke]: 16

[Ausdauer]: 34

[Weisheit]: 41

[Beweglichkeit]: 52

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 5]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 15

[Doppelschritt] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 11

[Flammenmantel] – Lvl. 3

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 3

[Ungenutzter Fertigkeitsslot] x1

Ich überprüfte meinen Status, nachdem ich in der letzten Schlacht zweimal aufgelevelt hatte. Wir waren von vielen Banditen – wie Edithe und Daniel sie nannten – angegriffen worden, von denen ich die meisten treffen konnte, bevor sie von mir oder den beiden Menschen, die mich begleiteten, ausgeschaltet wurden. Außerdem war es nicht so, dass diese Banditen ein niedriges Level hatten.

Die meisten von ihnen waren in den unteren Zwanzigern, einige sogar in den oberen Zwanzigern oder den unteren Dreißigern. Außerdem war ich wahrscheinlich schon fast ein weiteres Level aufgestiegen, bevor der Kampf überhaupt begann, da ich in der Zeit, in der ich in Hazelbury gewesen war, durch das Training meiner Allgemeinen Fähigkeiten Erfahrung gesammelt hatte.

Zuvor hatte ich beschlossen, meine Stat-Punkte so zu verteilen, dass meine [Weisheit] und [Ausdauer] mit meiner [Beweglichkeit] gleichziehen konnten. Aber jetzt, da der Rückstand ein wenig aufgeholt war, hielt ich es für an der Zeit, die Werte, die ich erhöhen würde, zu ändern.

Als Erstes würde ich die Anzahl der Stat-Punkte für [Beweglichkeit] von 1 auf 2 erhöhen. Es hatte mir nicht gefallen, dass die [Schurkin] in Sachen Geschwindigkeit mit mir mithalten konnte, auch wenn sie in anderen Bereichen deutlich schwächer war als ich. Wenn mich schon eine einzelne [Schurkin] im Kampf verletzen konnte, dann machte ich mir Sorgen, was eine Gruppe von [Schurken] mit mir anstellen könnte. Vielleicht hatte sie sich vor allem darauf konzentriert, ihre [Beweglichkeit] zu verbessern – deshalb war sie so schwach –, aber mir gefiel der Gedanke nicht, es mit vielen von ihnen auf einmal aufzunehmen.

Dann betrachtete ich mich selbst. Ich hatte in diesem Kampf kaum Treffer einstecken müssen, aber ich war trotzdem überall verletzt. Mein Körper fühlte sich kaputt an, und er wäre wahrscheinlich noch kaputter gewesen, wenn ich den [Krieger] auf Level 31 nicht ausgeschaltet hätte, bevor der Kampf begann. Also erhöhte ich meine [Vitalität] um 2.

Schließlich verwendete ich meinen letzten Stat-Punkt für [Stärke]. Ich hatte keinen besonderen Grund dafür – es kam mir einfach so vor, als wäre sie vernachlässigt worden, also gab ich ihr einen Mitleidspunkt.

Nachdem das geklärt war, ging ich zu meinen Fertigkeitspunkten über. Ich teilte 3 Fertigkeitspunkte gleichmäßig zwischen [Grundlegende Feuererschaffung], [Feuerstoß] und [Flammenmantel] auf. Dann war auch das erledigt.

...

„Seid ihr fertig? Warum dauert das so lange?“, rief ich und schaute zu Edithe und Daniel, die sich über die Leichen der Banditen gebeugt hatten. Ich hatte mir Zeit gelassen, meine Entscheidungen zu treffen, aber die beiden waren immer noch nicht fertig! Der menschliche Mann blickte auf und warf mit einer Grimasse einen blutigen Beutel beiseite.

„Noch nicht. Wir müssen noch ein paar Leichen durchsehen!“

„Warum dauert das so lange? Ich habe bereits alle meine Fertigkeits- und Stat-Punkte verbraucht! Außerdem bin ich wieder ganz gesund – seht ihr?“

„Wenn du uns helfen würdest, wären wir vielleicht schneller fertig“, erwiderte er, bevor er sich wieder seiner Arbeit widmete. Die beiden Menschen durchwühlten die Leichen und suchten nach ... etwas? Ich war mir nicht ganz sicher.

Sie versuchten, es mir zu erklären – dass sie bei den Leichen Beute finden könnten? Und wenn sie Beweise dafür finden würden, dass es sich um eine Banditengruppe handelte, könnten sie vielleicht auch ein Kopfgeld einfordern?

Seufzend stand ich auf und schritt auf Daniel zu, der in der Tasche des [Hammerschwingender Kriegers] wühlte. Er senkte den Sack und holte einen glitzernden Gegenstand heraus, den er in die Höhe hielt.

„Eine Platinmünze, hm? Diese Typen waren reich.“

„Natürlich waren sie das.“

Edithe schüttelte den Kopf und trat von der Leiche des [Magiers] weg, den ich getötet hatte. Sie hatte ein Buch unter dem Arm, während sie ein Armband in ihr Gewand steckte.

„Diese Typen waren das Allerletzte, was es gibt. Wahrscheinlich hatten sie vor, Maplewell auszuplündern und alle Überlebenden, die sie finden konnten, zu töten und auszurauben. Es würde mich nicht wundern, wenn sie der Spur der Zerstörung folgen, die der böse Dämon hinterlassen hat, nur um leichte Beute zu machen.“

Sie zögerte und warf einen Blick auf mich.

„Äh, nichts für ungut. Ich habe nicht gemeint, dass alle Dämonen böse sind ...“

„Das kümmert mich nicht.“

Ich zuckte nur mit den Schultern.

„Solange du erkennst, dass ich Salvos bin und nicht einfach irgendein Dämon, ist es mir egal, was du über die anderen denkst.“

„Gut.“

Die menschliche Frau drehte sich um, um eine weitere Leiche zu plündern, während Daniel den Hammer aufhob, der zu seinen Füßen lag, und ihn stirnrunzelnd untersuchte.

„Hm, das ist eine minderwertige Waffe. Ich glaube, sie lässt sich gut verkaufen ... Willst du eigentlich irgendetwas von diesen Banditen, Salvos?“

Er drehte sich zu mir um und zog eine Augenbraue hoch. Ich hielt inne und betrachtete die Gegenstände, die zwischen den Leichen verstreut lagen.

„Ich weiß nicht. Gibt es hier irgendwelche mittelstarken Waffen?“

„Nein, tut mir leid. Das Beste hier ist dieser Stab, den Edithe gefunden hat, und diese drei Pfeile, die der Bogenschütze bei sich hatte. Sie sind alle von niedriger Qualität.“

Ich betrachtete den Hammer, den er mit einer Hand trug. Ich griff danach.

„Du hast Recht! Warum habe ich nicht ... ähm ... was ist los?“

Der Mensch ließ den Hammer los, den ich mit beiden Händen festhielt. Sofort spürte ich fast, wie meine Hände nachgaben. Ich konnte ihn kaum über der Brust halten und musste meine ganze Kraft aufwenden, um ihn einmal zu schwingen.

„Der ist schwer!“

„Ah, richtig.“

Er kratzte sich am Hinterkopf.

„Sieht aus, als wäre er mit einem Gewichtszauber versehen, ohne dass es einen Gegenzauber gibt, der ihn leichter macht. Das ist wahrscheinlich der Grund, warum er minderwertig und nicht mittelschwer ist. Ich wette, er kann genauso kräftig zuschlagen wie ein mittelschwerer Hammer, aber er ist nicht annähernd so leicht zu handhaben.“

„Wie konntest du ihn so leicht in der Hand halten?“

Er zögerte und biss sich auf die Unterlippe.

„Äh, ich bin wohl stark, schätze ich?“

„Hm.“

Ich starrte Daniel einen Moment lang an, bevor ich ihm den Hammer wieder an die Brust drückte.

„Nimm ihn, ich will ihn nicht. Er ist zu schwer! Gibt es etwas Leichteres, das ich mitnehmen kann?“

„Äh, klar.“

Er schaute sich unsicher um.

„Ich wusste nicht, dass du etwas für dich behalten willst. Ich dachte, Dämonen ... Ich meine, du hast bis jetzt nichts gesagt. Und du hast so gut wie nichts besessen, bevor ich dich getroffen habe. Wenn ich das gewusst hätte, hätte ich nach allem Ausschau gehalten, was du vielleicht haben willst.“

„Ich weiß es auch nicht. Ich dachte nur, ich sollte mir etwas besorgen, da ihr ja alles für euch selbst nehmt.“

Ich hielt inne und erinnerte mich an etwas.

„Und Lucerna besaß viele Sachen! Also sollte ich das wohl auch tun?“

Ich sprach voller Unsicherheit; ich wusste nicht, ob ich überhaupt etwas von diesen Banditen wollte. Es gab glänzende Objekte, seltsam geformte Gegenstände und anderen Schnickschnack. Aber keines davon interessierte mich mehr als nur einen flüchtigen Blick. Die Dinge waren fast wie ... Felsen. Ich hatte einfach keine Verwendung dafür.

Ich schnappte mir die drei Pfeile, die Daniel mir anbot.

„Die nehme ich erst einmal, damit ich auch etwas habe!“

Der Mensch nickte.

„Also gut. Können wir dann los?“

Er wandte sich an Edithe. Die menschliche Frau ging auf uns zu und nickte.

„Ja. Lasst uns nach Hazelbury zurückkehren.“

„Auf geht’s!“, rief ich aufgeregt und streckte eine Hand in die Luft. Ich marschierte vorwärts, während die beiden einen Blick austauschten. Daniel seufzte.

„Äh, Salvos, das ist nicht die Richtung nach Hazelbury. Von dort sind wir gekommen. Hazelbury liegt in dieser Richtung.“

Ich blinzelte.

„Oh, da wollte ich ja eigentlich auch hin ... Seht mich nicht so an!“

***

Es war bereits Abend, als wir in die Stadt der Menschen zurückkehrten. Die Sonne ging über dem Horizont unter und brachte ein kurzes karmesinrotes Zwielicht mit sich, das mich fast an die Unterwelt erinnerte. Es war zwar nicht genau derselbe Anblick, aber er kam meinem Gefühl nach nahe genug. Wenn ich in der Abend- oder Morgendämmerung der Sonne entgegenlief, würde ich vielleicht irgendwie dorthin zurückkehren!

Als ich Daniel den Vorschlag machte, hätte er mich fast für bescheuert erklärt. Er unterbrach sich schnell – was er immer tat, wenn er mit mir sprach – und machte stattdessen eine harmlosere Bemerkung über meine Neugierde. Ich fragte mich, warum er das tat, aber ich ging nicht weiter darauf ein.

Ich machte mich auf den Weg zum Heiligtum der Fauna, wurde aber von den beiden Menschen, die mich begleiteten, wieder zurückgerufen.

„Ich dachte, wir wollten dir neue Geister besorgen?“

Ich schaute Edithe neugierig an. Sie nickte, deutete aber auf das, was sie bei sich hatte.

„Das werden wir. Aber zuerst müssen wir das irgendwo unterbringen. Ich denke, wir können es erst einmal in meinem Gasthaus aufbewahren, wenn du einverstanden bist, Daniel. Es steht ... ein wenig leer.“

Sie biss sich auf die Unterlippe, als sie das sagte. Der menschliche Mann nickte.

„Natürlich, wir würden uns freuen.“

„Und danach gehen wir zum Tempel?“

„Nein.“

Edithe schüttelte den Kopf.

„Dann gehen wir zur Abenteurergilde und berichten, was mit den Banditen passiert ist. Und was in Maplewell geschehen ist ...“

Sie brach ab und ihr Blick wurde immer abwesender. Daniel ergriff das Wort und übernahm für sie.

„Salvos, wir sind Abenteurer. Deshalb müssen wir solche Dinge tun, bevor wir uns um unsere eigenen Bedürfnisse kümmern können. Wir müssen Bericht erstatten, die Gilde informieren und vielleicht auch ausruhen, bevor wir unsere Ausrüstung verbessern, uns neue Waffen besorgen oder vielleicht sogar die gefundene Beute verkaufen können.“

Die menschliche Frau hatte sich gesammelt und sah mich an, als wir zu ihrem Gasthaus gingen.

„Was Daniel gesagt hat, stimmt. Und obwohl ich eine [Beschwörerin] bin, steht das Beschaffen neuer Geister nicht ganz oben auf meiner Tagesordnung. Vor allem, wenn wir in einer Stadt sind. Solange ich einen bekomme, bevor ich aufbreche, gibt es keinen Grund zur Eile. Außerdem kann ich auch normale Magie benutzen. Ich bin genauso gut wie eine [Magierin] auf Level 20 – oder sogar besser.“

Sie hielt inne, schaute mich an und dann Daniel.

„Da fällt mir etwas ein. Wie kannst du auf so einem niedrigen Level so stark sein? Ich kann verstehen, warum Salvos auf ihrem Level so stark ist ... aber du konntest es eine ganze Weile mit fünf von ihnen aufnehmen.“

Er zögerte und sah sich auf der Straße um. Ihm fiel auf, dass sie leer genug waren und dass die Leute, die überhaupt noch hier waren, uns keine Aufmerksamkeit schenkten. Dann zog er seinen Kragen herunter und enthüllte seine Halskette der Verschleierung.

„Das ist der Grund.“

„Oh.“

Edithe nickte langsam. Sie sah aus, als wollte sie noch mehr Fragen stellen, entschied sich aber dagegen. Und Daniel schien erleichtert zu sein, dass sie ihn nicht weiter bedrängte. Ich beobachtete das und fragte mich, woher die menschliche Frau wusste, dass es das war, was er wollte.

Schließlich erreichten wir das Gasthaus und ließen die gesammelte Beute zurück. Ich beschloss, meine Pfeile bei mir zu behalten. Die zwei [Durchschlagspfeile] und der eine [Sprengstoffpfeil] waren nicht allzu schwer zu tragen. Außerdem hatte ich einen Köcher mitgenommen, den ich mir um den Rücken schlingen konnte, um sie darin aufzubewahren.

Als wir das Gasthaus verließen, hatte Edithe jedoch noch eine zusätzliche Tasche dabei. Ich wollte einen Blick hineinwerfen, aber sie weigerte sich, mich hineinschauen zu lassen. Sie sagte mir, es seien nicht ihre Sachen, also habe sie kein Recht zu entscheiden, ob ich sie sehen dürfe.

„Wenn sie dir nicht gehören, wem gehören sie dann?“

Die Miene der menschlichen Frau verfinsterte sich sofort wieder, und diesmal versuchte ich, das nachzuahmen, was die beiden taten, wenn der andere eine seltsame Reaktion zeigte.

„Wenn du nicht darüber reden willst, ist das in Ordnung ...?“

Edithe schaute mich an und ich versuchte zu grinsen. Sie konnte das Lächeln jedoch nicht sehen, denn ich war mir sicher, dass sie den Ausdruck gebilligt hätte, wenn mein Mantel nicht gewesen wäre. Menschen lächeln nun mal gerne!

„Das funktioniert nicht so gut, wenn du so klingst, als würdest du eine Frage stellen, weißt du?“

Ich legte den Kopf schief, woraufhin sie seufzte.

„Egal – das hier gehörte meinem Team. Ihre Waffen, ihre Ausrüstung und alles, was ihnen etwas bedeutet hat, als sie ums Leben kamen. Ich gebe es der Gilde, damit sie es an unsere Company zurückschickt. Die geben es dann ihren Familien zurück.“

Ich hörte ihr gespannt zu und nickte, als sie es mir erklärte. Sie hielt eine Handvoll kleiner, geschnitzter Metallstücke hoch.

„Und diese Abzeichen dienen als Beweis dafür, dass sie bestanden haben.“

Sie hielt die Gegenstände fest in ihrer Hand. Ich sah sie an und drehte mich zu Daniel um, der sich unbehaglich bewegte. Ich blickte zwischen den beiden hin und her und merkte, dass ich die Sache vielleicht noch schlimmer gemacht hatte.

Einen Moment lang gingen wir schweigend weiter. Ich war mir nicht sicher, was ich tun sollte – ich wusste nicht, wie ich es besser hätte machen können. Aber ich erinnerte mich an etwas, das Edithe in der Nacht zuvor gesagt hatte.

Vorsichtig legte ich eine Hand auf die Schulter der Menschenfrau. Sie schaute mich sanft an und hob eine Augenbraue.

„Mach dir keine Sorgen. Wir werden deine Rache an Lucerna bekommen. Egal, was passiert.“

Ich sprach auf dieselbe Weise, wie ich mit Haec gesprochen hatte, wenn er traurig war. Und obwohl ich mir nicht ganz sicher war, ob Edithe traurig war, hoffte ich, dass diese Art zu sprechen auch sie aufmuntern würde. Irgendwie tat es das auch.

Sie richtete sich auf und ging mit mehr Elan als zuvor. Sie nickte, als sie sich von mir abwandte.

„Richtig. Er wird für das, was er getan hat, bezahlen. Egal, was passiert.“


25. Gespräche und Vorbereitungen

Daniel und ich standen an der Seite und beobachteten Edithe, als sie die Tasche, die sie bei sich getragen hatte, an die Frau am Schalter der Abenteurergilde weiterreichte. Die Frau – offenbar eine Empfangsdame – nickte, als Edithe ihr die blutigen Abzeichen zeigte, die sie in der Hand hielt.

Die beiden unterhielten sich noch einen Moment, während in der Halle der Gilde Totenstille herrschte; es wurde zwar leise geflüstert, aber mehr auch nicht. Ich starrte die Empfangsdame neidisch an, als sie den Inhalt der Tasche durchsehen durfte, während ich das nicht konnte, aber kurz darauf staunte ich nicht schlecht, als sie ein Langschwert aus der kleinen Tasche zog.

Was? Häh?! Wie hat das überhaupt da rein gepasst?! Wie funktioniert das?!

Ich drehte mich zu Daniel um, um ihn zu fragen, aber er kam mir zuvor.

„Erinnerst du dich, Salvos, du hast mir meinen Ring des geringeren Schutzes weggenommen, richtig?“

Ich hielt inne, um seine Worte zu verarbeiten und vergaß dabei meine eigene Frage. Langsam nickte ich.

„Das stimmt ... warum?“

Ich beäugte ihn misstrauisch. Als er das letzte Mal damit angefangen hatte, wollte er ihn mir wieder wegnehmen – aber ich wollte ihn! Ich würde ihn nicht wieder hergeben!

„Oh, ich habe mich nur gefragt, warum du ihn nicht während des Kampfes gegen die Banditen benutzt hast.“

„Ihn ... benutzt?“

Ich legte den Kopf schief. Ich hob meine Hand und zeigte den Ring, der locker an einer meiner scharfen Klauen hing.

„Ich benutze ihn jetzt gerade, siehst du? Er ist während des Kampfes abgefallen, aber ich habe ihn gefunden und wieder angesteckt.“

„Nein, das ist ...“

Er brach ab und kratzte sich am Kinn. Er seufzte.

„So benutzt man ihn nicht.“

Ich hob eine Augenbraue.

„Wie meinst du das? Ich trage ihn genauso wie du.“

„Schau, du musst ihn auf deine Finger tun. Du kannst ihn nicht einfach in deine Nägel ... Krallen ... was auch immer das ist, einklemmen. Die Verzauberungen des Artefakts wirken dann nicht und es schützt dich nicht. Dann wirst du einfach getroffen und verletzt.“

Ich starrte den Menschen an, als er mir den Ring aus der Hand nahm und ihn sich an den Finger steckte. Ein kurzes Aufflackern ging über seinen Körper, bevor es wieder verschwand.

„Siehst du?“

„Hm.“

Ich nahm alles langsam auf und versuchte zu begreifen, was gerade passiert war und was ich falsch gemacht hatte. Deshalb war ich also immer noch schwer verletzt, nachdem ich gegen die Banditen gekämpft hatte! Ich streckte sofort eine Hand aus.

„Gib ihn mir! Ich will es versuchen!“

„Sei nicht so laut – hier!“

Er reichte mir den Ring des geringeren Schutzes zurück. Schnell nahm ich ihn und machte nach, was der menschliche Mann vorhin getan hatte. Ich schob den Ring durch meine Klauen – er passte fast nicht über den Ansatz – aber als er die Haut berührte, gelang es mir, ihn durchzuquetschen. Sofort spürte ich, wie mich eine Welle von Mana umspülte; unsichtbare Manasträhnen legten sich um mich, ohne mich wirklich zu berühren. Meine Augen weiteten sich, als ich meinen Finger hochhielt und den Ring darin bewunderte. Ich gab einen Laut von mir.

„Wow.“

„Ziemlich cool, oder? Als ich ihn zum ersten Mal angelegt hatte, hatte ich nicht erwartet, dass ich etwas anderes fühlen würde. Aber jetzt solltest du in der Lage sein, ein paar Schläge einzustecken – egal, ob es sich um körperliche, magische oder andere Angriffe handelt –, bevor du wirklich verletzt wirst. Aber denke nicht, dass du unbesiegbar bist, nur weil du ihn trägst. Du kannst immer noch umgestoßen und herumgeschleudert werden. Es wird dich nur nicht verletzen.“

„Das ist unglaublich! Wo hast du den her? Ich will mehr davon!“

Aufgeregt drehte ich mich zu Daniel um. Er zögerte und schwankte unbehaglich auf seinen Füßen, während er sich am Hinterkopf kratzte.

„Äh ... ich habe ihn geklaut ...“

„Es ist geschafft.“

Edithe sprach leise, als sie zu uns herüberkam. Ihr Gesicht war düster und ihre Hände waren zu einer Faust geballt. Sie atmete tief durch und entspannte ihren Körper, während sie zu uns aufsah.

„Worüber habt ihr beide gesprochen?“

„Ringe ...“

„Nichts.“

Ich schaute zu Daniel hinüber und ärgerte mich zuerst, dass er mich unterbrochen hatte. Dann hielt ich inne und dachte einen Moment nach, bevor mir klar wurde, dass er nicht wollte, dass ich erwähne, worüber wir gerade gesprochen hatten. Also nickte ich.

„Ja, wir haben über gar nichts gesprochen! Wir haben nur schweigend nebeneinander gestanden.“

Der menschliche Mann seufzte, während Edithe ein Grinsen unterdrückte.

„Also gut. Lasst uns zurückgehen, ja?“

Wir verließen die Abenteurergilde, während die leisen Gespräche immer lauter wurden. Als wir das Gebäude verließen, konnte ich panische Stimmen und lautes Stöhnen von Abenteurern hören, die über die neuesten Nachrichten diskutierten.

Anscheinend war es eine große Neuigkeit; ein Team auf Goldrang sollte nicht so einfach untergehen – das hatte mir Daniel erzählt. Alle hatten damit gerechnet, dass der Dämon, der die Dörfer angriff und zerstörte, von Edithe und ihren Gefährten besiegt werden würde, aber nun erwarteten sie noch viel mehr Zerstörung, bevor der Dämon endlich zur Strecke gebracht werden würde.

Ich verstand ihre Bestürzung nicht. Mir war klar gewesen, dass Lucerna stark war – er hatte all diese [Geistlichen] getötet, nachdem Haec und ich gemeinsam gegen ihn gekämpft hatten. Mir wurde gesagt, dass ein Abenteurer den Goldrang erst mit Level 40 erreichen konnte, also konnte ich mir gut vorstellen, wie der [Dschinn] vier von ihnen im Alleingang ausschalten konnte.

Wir machten uns auf den Weg zu Edithes Gasthaus und liefen durch die leeren, nächtlichen Straßen. Alles sah so anders aus als bei Tag – ich schaute mich neugierig um und nahm zum ersten Mal die unbefestigten Straßen und Nebengebäude in Augenschein. Ohne überall Menschen zu sehen, konnte ich die Stadt in allen Einzelheiten wahrnehmen.

Wir kamen an einem Gebäude vorbei, das im Inneren von Licht durchflutet war. Über der Tür hing ein Stück Holz, auf dem Worte geschrieben standen. Ich kniff meine Augen zusammen und zeigte darauf.

„‘Komm rein für eine Nacht voller Spaß und Vergnügen’. Was soll das bedeuten?“

Daniel und Edithe tauschten einen Blick aus. Der menschliche Mann fing an.

„Äh, es bedeutet ... wie alt warst du noch mal, Salvos?“

Ich hielt inne.

„Wie alt ich bin?“

Ich runzelte die Stirn und dachte über die Frage nach. Jedes einzelne Wort für sich genommen ergab für mich einen Sinn, aber wenn man sie zu dem Satz zusammenfügte, den er gefragt hatte, dann ... Ich verstehe es einfach nicht.

Edithe sah, dass ich mit einer Antwort kämpfte, also meldete sie sich zu Wort und versuchte zu erklären, was Daniel gesagt hatte.

„Dein Alter. Er fragt, wie lange du schon ... lebst?“

„Wie lange ich schon lebe?“

Ich blickte zur Sternenkuppel über mir und wurde an die Dunkelheit erinnert, die meine Welt darstellte, bevor ich geboren wurde. Ich dachte darüber nach, wie viel Zeit zwischen damals und heute vergangen war, bevor mir klar wurde, dass ich noch nie wirklich darüber nachgedacht hatte.

„Ich weiß es nicht?“

Daniel hob eine Augenbraue, aber Edithe nickte nur.

„Das dachte ich mir schon.“

„Du wusstest, dass sie uns ihr Alter nicht verraten würde?“

„Ich habe es erwartet. Alle Geister, die ich hatte, haben ihr Alter immer nur gemessen, wenn sie im Reich der Sterblichen waren. In der Geisterebene gibt es keine Möglichkeit, die Zeit zu messen – keinen Tag und keine Nacht. Also habe ich angenommen, dass es sich in der Unterwelt genauso verhält.“

Sie drehte sich zu mir um und ich bewegte eifrig meinen Kopf auf und ab.

„Der Himmel ändert nie seine Farbe, und es gibt auch keine Sonne und keinen Mond! Auch keine glitzernden Lichter, keine Sterne! Nur der karmesinrote, glühende Himmel über uns.“

Der menschliche Mann starrte mich fassungslos an.

„Und das macht dir gar nichts aus? Wie kannst du nicht verrückt werden, wenn du die Zeit nicht im Blick hast? Wie kannst du dort überhaupt irgendetwas planen?“

„Planen?“

Ich warf ihm einen verständnislose Blick zu. Er öffnete und schloss den Mund und versuchte, etwas zu sagen, aber es kam nichts dabei heraus. Ich zuckte mit den Schultern.

„Wenn ich etwas tun wollte, habe ich es einfach getan. Mein Gefährte war immer bei mir, also musste ich gar nichts planen. Und ich habe mir nie Gedanken über mein Alter gemacht, also habe ich auch nicht darüber nachgedacht. Aber wenn du es unbedingt wissen willst ...“

Ich versuchte mich an all die Male zu erinnern, in denen sich der Himmel verfärbt hatte, seit ich nach der Flucht aus Lucerna aufgewacht war.

„Ich bin seit 34 Tagen im Reich der Sterblichen.“

„Über einen Monat, was? Fairdale wurde vor etwa einem Monat niedergebrannt aufgefunden. Wenn es stimmt, was du sagst, und du zusammen mit dem [Dschinn] herbeigerufen wurdest, dann scheint das in etwa zu stimmen“, überlegte Daniel und rieb sich mit der Hand über sein Kinn.

„Wie verhält sich das im Vergleich zu der Zeit, die du in der Unterwelt verbracht hast?“

Ich dachte einen Moment lang darüber nach.

„Nicht lang, vielleicht 20 Mal kürzer?“

Edithe hielt in ihrem Schritt inne, als Daniels Blick in meine Richtung ging. Die beiden starrten mich an, und ich kratzte mich am Hinterkopf, wie Daniel es oft tat, wenn er unsicher war.

„Du meinst, du bist erst zwei Jahre alt?“

„Vielleicht? Ich weiß nicht. Vielleicht ist es nur zehnmal kürzer? Als ich geboren wurde, hatte ich das Gefühl, dass ich viel Zeit allein verbrachte, bevor ich die anderen traf. Und nachdem sie gestorben waren, war ich wieder eine ganze Zeit lang allein. Aber vielleicht war es nicht so lange, wie ich angenommen hatte?“

Daniel seufzte.

„Du bist also erst ein Jahr alt?“

„Ja ...?“

Aus irgendeinem Grund hatte ich das Gefühl, dass das für die beiden nichts besser machte.

„Was ist denn los?“

„Es ist ... nichts.“

Der menschliche Mann schüttelte den Kopf, als wir die Straße weitergingen. Als wir um eine Ecke bogen und schließlich wieder bei Edithes Gasthaus ankamen, schwiegen die beiden. Ich wandte mich wieder an sie.

„Wir sind da – jetzt aber schnell ins Bett! Wir müssen Lucerna finden, bevor er sich zu weit entfernt!“

Daniel sah die Menschenfrau an.

„Wir gehen jetzt zurück zum Gasthaus. Sollen wir uns morgen wieder hier treffen?“

Sie zuckte zusammen und blickte auf, als ihr Blick zwischen uns hin und her wanderte.

„Hm? Was? Oh ... äh, ja. Wir treffen uns morgen wieder hier.“

„Was ist los?“

Er sah sie mit gerunzelter Stirn an. Sie kaute auf ihrer Unterlippe und rang sich langsam zu einer Antwort durch.

„... werden wir das wirklich tun?“

Ich legte den Kopf schief.

„Was meinst du?“

Edithe zögerte und blickte zwischen uns beiden hin und her.

„Werden wir uns diesem Lucerna wirklich gemeinsam stellen? Ich will ja nicht an euren Fähigkeiten zweifeln, aber glaubt ihr wirklich, dass ihr Lucerna besiegen könnt? Salvos, du bist erst auf Level 25 und ein oder zwei Jahre alt. Sicher, ich habe gesehen, was du kannst – du könntest vielleicht ein paar Abenteurer mit Goldrang in einem Kampf schlagen. Aber dieser [Dschinn], hinter dem wir her sind, ist doppelt so stark wie du und hat wahrscheinlich hundertmal mehr Kampferfahrung als du. Und was dich angeht, Daniel ...“

Sie hielt inne und runzelte die Stirn, während ihre Augen flackerten.

„Ich weiß nicht, wie hoch dein Level wirklich ist, aber ich kann erkennen, dass du stark bist. Aber Paul ist ... war ... stärker als du. Ich will dich nicht kleinreden, ich will nur sagen, dass er ein großer [Krieger] war – ein [Krieger] auf Level 53 – und trotzdem wurde er von dem [Dschinn] getötet.“

Daniel schaute zu mir hinüber und dann wieder zu der menschlichen Frau.

„Ich ... möchte das eigentlich auch nicht tun.“

Sie beäugte ihn misstrauisch.

„Warum tust du es dann?“

„Weil ich Salvos versprochen habe, dass ich ihr dabei helfe, wieder nach Hause zu kommen, und zwar aus einem bestimmten Grund. Ich ... Was ist mit dir, Edithe? Wenn du glaubst, dass wir diesen Lucerna nicht gemeinsam besiegen können, wie hast du dann erwartet, dass du ihn allein besiegen kannst?“

Edithe starrte ihn an, unverwandt.

„Weil ich es muss. Warum habe ich sonst überlebt, wenn meine Freunde es nicht geschafft haben? Und wenn ich es nicht schaffe? Dann werde ich bei dem Versuch sterben.“

„Dann ist das doch geklärt, oder?“, meldete ich mich beiläufig zu Wort.

„Daniel hat versprochen, dass er mir helfen wird. Du willst Lucerna töten. Ich will zurück in die Unterwelt. Was gibt es sonst noch zu klären?“

Die beiden blinzelten und wandten sich mir zu.

„Das wussten wir doch alles schon, oder?“

„Ja, das wussten wir. Aber ich glaube, ich wollte nur wissen, ob wir das wirklich machen wollen.“

„Du willst also wirklich Lucerna finden, um dich zu rächen?“

Edithe antwortete sofort: „Das will ich.“

Ich blickte Daniel an.

„Und willst du mir wirklich helfen, in die Unterwelt zurückzukehren, aus welchem Grund auch immer, und lügst mich in diesem Moment nicht an, aus welchem Grund auch immer?“

Er brauchte einen Moment länger, um zu antworten, weil er langsam begriff, was ich gesagt hatte.

„Äh, nein? Warte, ich meine ja.“

Ich verschränkte zufrieden meine Arme.

„Gut. Dann verschaffen wir euch beiden Menschen den nötigen Schlaf, gehen zum Tempel und holen Edithe ihre Geister, dann suchen wir Lucerna. So einfach ist das.“

Die beiden nickten langsam, während ich zwischen ihnen hin und her blickte. Dann seufzte ich und schüttelte den Kopf, während ich leise vor mich hin murmelte.

„Ihr Menschen seid seltsam.“


26. Geister

Am nächsten Tag trafen wir uns morgens mit Edithe in der Lobby ihres Gasthauses, da es näher am Tempel lag. Sie war anders gekleidet als zuvor – ihre blutverschmierte und schmutzigweiße Robe war jetzt durch braune Stoffkleider ersetzt. Offenbar waren ihre Gewänder verzaubert – sie benutzte sie nur für den Kampf. Das hier war ihre ‘Alltagskleidung’ ... was auch immer das heißen mochte.

Wir machten uns auf den Weg zum Heiligtum der Fauna und fragten uns nicht mehr, ob wir Lucerna wirklich verfolgen würden. Das Einzige, woran wir dachten, war, wie wir es mit ihm aufnehmen würden.

Er war ein mächtiger [Dschinn]. Angeblich war er inzwischen auf Level 50 – mehr als 8 Level, seit ich ihn das letzte Mal gesehen hatte. Das war ein großer Sprung; ich hatte in dieser Zeit nur 8 Level erreicht, und ich hatte hauptsächlich gekämpft, seit ich im Reich der Sterblichen angekommen war.

Wir mussten stärker werden, also wollten wir als Erstes Edithe neue Beschwörungen besorgen – neue Geister. Wir erreichten das weiße Tempelgebäude, als auf den Straßen das Leben der Menschen begann; wir erhaschten einige Blicke von Passanten, aber keinem von ihnen schien ich aufzufallen. Alle richteten ihre Aufmerksamkeit auf Edithe wegen ihres ... Levels?

„Das ist normal. Die Leute starren mich an, weil ich eine Abenteurerin mit Goldrang bin.“

Ich legte den Kopf schief und war verwirrt.

„Was ist ein Abenteurer mit Goldrang überhaupt? Ich höre ständig, wie ihr darüber redet, aber niemand hat mir das je erklärt.“

Daniel seufzte und schüttelte den Kopf. Aber Edithe erläuterte es einfach.

„Der Beruf des Abenteurers ist in verschiedene Ränge unterteilt: Silber, Gold, Platin und Diamant. In der Regel werden Abenteurer befördert, wenn sie ihren nächsten Klassenaufstieg erreichen. Das bedeutet, dass Level 10 bis 40 in der Regel Silber, Level 40 bis 70 Gold, 70 bis 100 Platin und 100 bis 150 Diamant sind. Alle, die Level 150 überschreiten, werden von der Abenteurergilde nicht mehr eingestuft und gelten als Eliten – allerdings sind sie sehr selten. In jeder Generation erreichen nur ein paar Dutzend Menschen dieses Level. Vielleicht eine Handvoll von ihnen sind Abenteurer.“

Ich schaute sie neugierig an.

„Warum starren dich die Leute dann an? Du bist doch gerade mal auf Gold, oder? Das scheint im Vergleich zu den anderen Rängen nicht besonders beeindruckend zu sein.“

„Weil die meisten Abenteurer niemals mehr als Silber erreichen, Salvos. Vielleicht erreichen sie im Laufe ihres Lebens Gold, aber erst, wenn sie doppelt so alt sind wie ich oder älter. Das Gleiche gilt auch für die nicht kämpfenden Klassen – für sie ist es sogar noch schwieriger. Und vor allem in einer kleineren Stadt wie Hazelbury ist es schon etwas Besonderes, wenn jemand in meinem Alter und mit meinem Level herumläuft.“

Ich nickte langsam und folgte der Menschenfrau, als sie uns durch die Hallen des Tempels führte. Der [Priester], dem wir neulich begegnet waren, war hier; er erblickte uns, dann Edithe. Als sie sich leicht vor ihm verbeugte, trat er zur Seite, bevor wir durch den Garten gingen.

„Und eure Klassen sind ... wie Unterarten, richtig?“

Das war es, was mir Daniel gesagt hatte; er hatte es nicht allzu ausführlich erklärt, aber ich hatte das Wesentliche verstanden.

„Ja. Wir Menschen haben keine Unterart wie ihr Dämonen, Geister oder Monster. Wir haben nur Klassen, die wir wählen können, sobald wir Level 10 erreicht haben. Manchmal warten die Menschen ein paar Level länger, um eine spezialisierte Klasse zu bekommen. Aber das würde dazu führen, dass sie einen langsameren Start haben, weil wir keine Stat-Punkte oder Fertigkeitspunkte bekommen, bis wir eine Klasse wählen.“

„Ihr habt also bis dahin überhaupt keine Klassen?“

„Überhaupt keine. Nur Levels und Allgemeine Fähigkeiten. Das war’s.“

„Hm.“

Ich erhaschte einen Blick auf das Mädchen, das ich bei meinem letzten Besuch hier gesehen hatte. Sie lag auf dem Schoß einer Frau und hatte die Augen geschlossen. Ich verengte meine Augen und erkannte sie.

[Mensch]

Tatsächlich konnte ich nicht einmal ihr Level erkennen. Es war, als würde ich ein Tier ansehen – oder einen Baum. Es gab auch keine Beschreibung; laut meiner Allgemeinen Fähigkeit war sie einfach ein Mensch.

Wir stießen die Tür zu dem kleineren Gebäude auf, das vom Haupttempel abgetrennt war, und standen vor dem Beschwörungsbecken, um das sich zwei [Priester] kümmerten. Sakura schwebte mit dem Gesicht nach oben auf der Wasseroberfläche. Als wir eintraten, schaute sie mit ihren Vulpinaugen zu uns herüber und ich nickte ihr zu. Die [Biestkin] erhob sich und nickte mir zu, bevor sie den Raum verließ.

Ich lächelte, weil ich mich freute, dass sie mich wiedererkannt hatte, und wandte meine Aufmerksamkeit Edithe zu, die ihr Abzeichen zeigte und mit den [Priestern] sprach.

„... für Geister auf Level 30.“

Einer der ersten [Priester] strich sich über die Haare, die von seinem Kinn herunterhingen.

„Wir können das Beschwörungsbecken sicherlich entsprechend einstellen. Aber das hier ist eine kleinere Niederlassung in einer kleinen Stadt, Fräulein. Wir sind nicht sicher, ob du auf diese Weise überhaupt viele Angebote bekommst. Vielleicht sollten wir die Untergrenze auf Level 25 setzen ...“

„Das ist schon in Ordnung. Ich gefährde schon die auf Level 30. Ich sollte nur die annehmen, die wenigstens Level 35 erreicht haben, aber ich habe keine andere Wahl.“

„Wie du meinst.“

Die beiden [Priester] begaben sich an die beiden Enden des Beschwörungspools. Dort legten sie ihre Hände auf eine Steintafel mit seltsamen Symbolen und Markierungen. Sie öffneten ihre Münder und begannen einen langsamen Gesang, während ich spürte, wie das Mana durch das Wasser strömte.

Neugierig starrte ich das Beschwörungsbecken an und lehnte mich fast in mein Spiegelbild, bevor Daniel mich zurückzog.

„Vorsicht Salvos, das könnte gefährlich sein.“

„Ist es nicht.“

Edithe schüttelte den Kopf.

„Diese Beschwörungsbecken sind so gestaltet, dass nur Geister hindurch können. Kein Sterblicher, kein Monster und kein Dämon sollte sie durchqueren können.“

Ich blickte zwischen den beiden hin und her, bevor mir ein Lichtschimmer ins Auge fiel. Das Wasser begann zu leuchten, Linien und Formen bildeten sich im Inneren des Beschwörungsbeckens, die sich ineinander verwoben und die Oberfläche in etwas Größeres verwandelten.

Meine Augen weiteten sich, als plötzlich ein Bild dort erschien, wo sich mein Spiegelbild auf dem Wasser befunden hatte. Es war nicht mehr nur ein Bild von mir oder gar einer anderen Person. Stattdessen sah ich einen Ort auf der anderen Seite. Dort gab es einen grünen Himmel, bunte Bäume und ...

Geister.

Die Geister kamen durch den Beschwörungskreis gestürmt. Ich wich fast zurück, weil ich dachte, sie würden uns angreifen. Waren es wilde Geister? Mir war gesagt worden, dass Geister und Dämonen ähnlich waren. Wenn das wilde Geister waren ...

Aber dem war nicht so.

Zwei Geister kamen durch das Portal, sprangen aus dem Wasser und ließen eine kleine Welle in meine Richtung schwappen. Ich schirmte meine Augen und meinen Körper mit meinem Mantel ab, bevor ich ihn wieder senkte und zu den beiden schwebenden Kreaturen über dem Beschwörungsbecken aufblickte.

[Elementar – Lvl. 34]

[Elementar – Lvl. 31]

Die beiden betrachteten uns nur und musterten den Raum, als sich das Bild im Wasser erneut veränderte. Ihre Körper nahmen fast die Form eines Menschen an, nur ohne einen Unterkörper, der sie stützte. Der erste war aus Eis – Hände, Gesicht, Oberkörper, jeder Teil ihres Körpers war fest gefroren – mit einem Dutzend langer, spitzer Splitter, die unterhalb der Beine aus ihrem Körper ragten, und ätherischen Rauchschwaden, die von ihr ausgingen. Der zweite war aus Asche und Feuer gemacht – seine Arme loderten vor Hitze, während unter seinem Rumpf ein Flammenschweif hervorschoss, während sein Oberkörper komplett aus gehärteter Asche bestand.

„Ein [Eis-Elementar] und ein [Feuer-Elementar], hm? Interessant. Was kommt als Nächstes?“

Die [Priester] gossen mehr Mana in das Beschwörungsbecken, während das Becken mit dem neuen Bild erstrahlte. Diesmal spritzte das Wasser nicht heraus. Stattdessen plätscherte es sanft, als sich eine schwerfällige Kreatur aus dem Beschwörungsbecken zog. Sein Körper war ganz aus Holz, obwohl er nicht wie ein Baum aussah.

Er sah eher wieder menschlich aus. Abgesehen von den vier Armen, die aus seinem Körper ragten. Mit Ausnahme von Lucerna überragte er alle, die ich bisher gesehen hatte, und war sogar einen Kopf größer als Haec. Aber er war nicht allein.

Auf seiner Schulter steckte eine kleine Kreatur ihren Kopf heraus. Sie rannte auf allen Vieren an einem seiner Arme entlang, bis sie seine Handfläche erreichte. Als er sie langsam hinunterließ, neigte sie den Kopf zu uns.

[Yaksha – Lvl. 30]

[Sprite – Lvl. 38]

„Ist das alles?“

Edithe schaute zu den [Priestern] hinüber, die ihre gesamte Magie auf die Steintafeln konzentrierten. Sie stöhnten und schüttelten dann seufzend den Kopf. Der [Sprite] lachte.

„Das ist alles, Herrin der Weisheit. Kein anderer hielt es für erstrebenswert, sich der Aufgabe von jemandem auf deinem Level zu stellen. Und die [Beastkin] werden sich nicht in das Territorium eines der ihren einmischen. Wenn du also meinst, dass es den Preis wert ist, musst du dich mit uns begnügen.“

Die menschliche Frau war verblüfft.

„Nein – ich will dich nicht beleidigen, magischer Geist. Ich dachte nur ...“

„Erspar uns die Titel. Sucht euch eure Partner aus und bringt es hinter euch. Aber sei dir bewusst, dass wir alle unsere Bedingungen haben.“

„Bedingungen?“

Sie kniff die Augen zusammen. Die [Sprite] nickte und stand jetzt nur noch auf zwei Beinen, während sie ihre beinartigen Arme verschränkte.

„Der [Yaksha] hat keine. Er wird dich begleiten, wenn du ihn auswählst, denn er hat das niedrigste Level von uns allen. Die [Elementare] sind keine Partner. Nur einer kommt mit, nicht der andere. Und was ist mit mir?“

Der blauhäutige Geist deutete auf sich selbst.

„Ich gehe allein oder gar nicht. Also beeilt euch und sucht euch etwas aus.“

Edithe blinzelte und schaute zwischen den beiden hin und her. Sie versuchte zu widersprechen.

„Warte, kannst du mir nicht wenigstens eure Fertigkeiten nennen? Eure Spezialisierungen?“

„Das machen wir, aber nur, wenn du uns auswählst. So funktioniert der Vertrag doch immer, oder?“

„Ja ... aber normalerweise habe ich nie so viele zur Auswahl!“

Die [Sprite] schüttelte den Kopf und wandte sich wieder an die anderen Geister.

„Beeile dich, Herrin der Weisheit. Sonst langweile ich mich und verzichte freiwillig darauf.“

Edithe biss sich auf die Unterlippe.

„... gut. Ich wähle den [Yaksha] und das [Eiselementar].“

„Du wählst also die beiden. Sehr gut. Dann ist es beschlossen.“

Die beiden Geister, die sie ausgewählt hatte, traten vor, während die anderen beiden sich wieder dem Beschwörungsbecken zuwandten. Das [Feuerelementar] stieg langsam wieder hinein, aber die [Sprite] sprang einfach vom Arm des [Yaksha] und verschwand ohne ein Wort in der Geisterwelt.

Die menschliche Frau sah ihnen fast sehnsüchtig hinterher. Doch sie schüttelte den Kopf und richtete ihre Aufmerksamkeit auf die Geister, die auf sie zukamen. Die [Magierin] streckte eine Hand aus und formte einen magischen Kreis auf ihrer Handfläche. Ein Symbol auf den Körpern der beiden Geister leuchtete auf, als sie zu sprechen begann.

„Geister, unterschreibt diesen vorläufigen Vertrag. Lasst uns noch einmal das Band knüpfen, das die Menschheit seit Tausenden von Jahren mit euch und eurem Herrn verbunden hat. Kämpft an meiner Seite, Edithe Phyros, und wir werden die Früchte des Kampfes gemeinsam ernten. Das verspreche ich euch als eure neue Gebieterin.“

Der [Yaksha] beugte sich auf ein Knie, während die [Elementar] ihren Kopf senkte. Nur sie ergriff das Wort, aber sie sprach für sie beide.

„Wir nehmen diesen Vertrag an, Gebieterin.“

„Dann sind wir in den nächsten sechs Monaten Verbündete auf dem Schlachtfeld. Wie sind eure Namen?“

„Sein Name ist Druma. Meiner ist Mistshard.“

„Druma, Mistshard.“

Edithe nickte und ein Lächeln zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab. Sie senkte eine Hand, als die Symbole auf den Körpern der Geister aufhörten zu leuchten und sich nun mit einem anderen Zeichen füllten.

„Es ist schön, euch beide kennenzulernen.“

Sie tauschten einen Blick aus, fast unsicher. Aber Edithe reichte ihnen dieses Mal die Hand und hielt sie nicht nur hoch, um zu zaubern. Langsam ergriffen sie beide die Hand. Ich sah, wie die menschliche Frau zusammenzuckte, als die eiskalte Hand der [Elementar] sie berührte, bevor sie von der großen Hand des [Yaksha] umschlossen wurde.

Wir verließen den Tempel, kurz nachdem sie ihre beiden neuen Geister bekommen hatte. Sie folgten ihr nicht. Stattdessen kehrten sie zum Beschwörungsbecken zurück und verschwanden wieder in der Geisterwelt.

Ich starrte Edithe verwirrt an.

„Warte, warum sind sie zurückgegangen? Bist du nicht wegen ihnen hergekommen?“

„Ich habe einen Vertrag mit ihnen geschlossen, Salvos. Jetzt kann ich sie anrufen, wann immer ich will. Mit [Schnellbeschwörung] kann ich allerdings nur einen von ihnen rufen, wann immer ich will. Die [Partnerbeschwörung] dauert länger – sie muss vor einem Kampf vorbereitet werden. Aber ich nehme sie nicht einfach mit, wenn ich zum Beispiel in einer Stadt herumlaufe.

„Warum kannst du sie nicht einfach immer bei dir haben?“

„Weil ich dann Mana verbrauchen würde, um sie bei mir zu haben. Wahrscheinlich kann ich den passiven Manaverbrauch mit einer Stunde [Ausruhen] ausgleichen, aber es ist trotzdem anstrengend, zu spüren, wie einem das Mana aus dem Körper gesaugt wird.“

„Hm.“

Wir drei liefen nun durch die Straßen von Hazelbury, nachdem wir uns von den [Priestern] verabschiedet hatten, die das Beschwörungsritual durchgeführt hatten. Daniel runzelte die Stirn und wandte sich an die menschliche Frau.

„Edithe, ich weiß, dass du hier die [Magierin] und [Beschwörerin] bist, aber warum hast du nicht die [Sprite] gewählt? Sie hatte das höchste Level – wenn wir wirklich gegen Lucerna kämpfen wollen, wäre sie eine größere Hilfe als die anderen beiden zusammen.“

„Du hast Recht. Die [Sprite] hatte das höchste Level. Sie hätte uns am meisten gegen den [Dschinn] helfen können ... Lucerna. Aber sie war alleine. Und sie würde viel zu langsam leveln. Die beiden hier? Wir können sie noch trainieren. Sie aufleveln.“

„Sie aufleveln?“

Er warf ihr einen zweifelnden Blick zu.

„Und wie genau wollen wir das in ein paar Tagen schaffen?“

„Vielleicht nicht in ein paar Tagen. Aber wir werden so viel trainieren, wie wir können. Schnell leveln.“

Aufgeregt drehte ich mich zu ihr um.

„Du weißt, wie man schnell leveln kann?“

„Ja.“

„Wie? Sag es mir!“

„Wir gehen in einen Dungeon.“


27. Bist du bösartig?

Ein Dungeon.

Ich war mir nicht ganz sicher, was das war; ich stellte Fragen, aber ich vergaß die meisten Dinge, die mir erklärt worden waren, bis auf das Erste, das mir gesagt worden war. Und das war, wie schnell man in einem Dungeon leveln konnte.

Das war unglaublich! Ich war begeistert! Ich wollte sofort zu einem hin. Wenn ich schnell von Level 25 auf Level 50 aufsteigen und ein Großer Dämon wie Lucerna werden könnte, würde ich ihn sicher auch alleine besiegen können. Aber so funktionierte das nicht.

Daniel erklärte es mir, während Edithe einen Teil der Beute verkaufte, die sie von den Leichen der Banditen genommen hatte.

„Es gibt nichts Besonderes an einem Dungeon, das dich schneller leveln lässt. Es gibt keinen Erfahrungsbonus, wenn du ein Monster in einem Dungeon tötest und nicht außerhalb. Der einzige Grund, warum er so begehrt ist, ist, weil er ein Ort ist, an dem sich Monster versammeln.“

Ich legte fragend den Kopf schief.

„Warum versammeln sich die Monster in einem Dungeon?“

„Dungeons sind einfach eine Ansammlung von Monsterhöhlen, und Monster suchen sich dort Höhlen, wo es viel Mana gibt. Sie werden davon angezogen. In gewisser Weise ist das bei jedem Lebewesen so. Aber es gibt einen instinktiven Drang der Monster, sich dorthin zu begeben. Und so finden sich in einem Dungeon jede Menge Monster zum Töten. Um sich an ihnen zu üben.“

Der menschliche Mann fuchtelte mit dem Finger, als er das erklärte. Ich runzelte die Stirn und sah ihn vorwurfsvoll an.

„Du suchst sie also auf und greifst sie an, nur um zu leveln?“

„Ja – ich meine, so ungefähr. Wir bemühen uns zwar, sie auszumerzen, aber nicht, weil wir leveln wollen. Die meisten Menschen tun das, um zu leveln. Und wegen der Körperteile, die sie verkaufen können, oder wegen des Geldes, das sie verdienen können. Aber das liegt vor allem daran, wie die Dungeons funktionieren.“

„Und das heißt?“

„Wenn ein Dungeon zu groß wird, bilden sich Horden von Monstern. Und die können und haben in der Vergangenheit Städte zerstört. Also müssen wir ihre Population zurückdrängen.“

Ich nickte.

„Ich verstehe.“

„Versuchst du immer noch zu verstehen, wie Dungeons funktionieren? Oder hast du es schon begriffen?“

Edithe kam herüber und steckte einen Beutel mit Münzen in ihre Hosentasche. Daniel sah mich an und hob eine Augenbraue.

„Ich weiß nicht. Hast du noch Fragen, Salvos?“

„Nein – doch, eigentlich schon. Wo können wir einen Dungeon finden?“, meldete ich mich aufgeregt zu Wort. Die beiden sahen einander nicht so an, wie ich es erwartet hatte. Stattdessen verdrehte Edithe die Augen und Daniel seufzte.

„Das versuchen wir doch gerade herauszufinden, oder?“

„Mein Team wurde hierher geschickt, um genau das zu tun. Die Eisenchampions Company hat seit jeher ein Monopol auf Dungeons. Ihr erster Dungeon waren die Millcliff-Eisenminen, daher auch ihr Name. Sie profitierten vom Verkauf des Eisens der [Eisengolems], während sie levelten. Wir wollten den Standort dieses neu entdeckten Dungeons in der Nähe von Falisfield aufdecken, aber ...“

Die Frau ballte zwar nicht mehr die Faust und biss auch nicht mehr die Zähne zusammen, aber sie brach trotzdem ab.

„Nun, ihr wisst, was passiert ist.“

„Warum wolltet ihr das überhaupt tun? Hat eure Unternehmung etwas davon?“, fragte Daniel und hob zögernd eine Hand.

„Wir sind die Tapferen Träumer. Wir sind ziemlich idealistisch – das steckt sogar in unserem Namen. Wir glauben, dass es für alle besser wäre, wenn sich Unternehmen nicht immer um Einfluss oder Ressourcen streiten würden – wie zum Beispiel Dungeons. Abenteurer, Städte, Länder. Für alle.“

„Oh. Das ist sehr nett – äh, edel von euch.“

„Ist es auch.“

Ich nickte zustimmend und hörte ihrem Gespräch zu. Ich wollte mich schon länger zu Wort melden, aber ich entschied mich, nichts zu sagen, weil ich mich daran erinnerte, dass sie es nicht mögen, wenn ich sie unterbreche, wenn sie sprechen. Aber jetzt sah ich meine Chance gekommen.

„Lass sie uns fragen!“

Edithe drehte sich zu mir um.

„... wie bitte?“

Ich grinste fröhlich unter meiner Kapuze.

„Du sagtest, die Eisenchampions Company weiß, wo der Dungeon ist, richtig?“

Ich erntete zwei langsame Nicken als Antwort.

„Dann lasst sie uns fragen!“

„Äh, Salvos, ich glaube nicht, dass sie es uns einfach so sagen werden ...“, meinte Daniel und kratzte sich am Hinterkopf. Edithe murmelte von hinten eine Zustimmung.

„Warum nicht?“

Ich schnaubte und schüttelte den Kopf. Alle, die ich bisher befragt habe, haben schließlich geantwortet, solange sie mich nicht für einen Dämon hielten. Ich war mit Daniel durch Hazelbury gezogen und hatte mit vielen Leuten gesprochen – sie gaben immer eine Antwort, auch wenn sie keine Ahnung hatten.

Und laut Edithe wussten sie, wo der Dungeon war. Also würden sie uns sicher sagen, wo er sich befindet!

„Sie werden es uns sagen, glaubt mir. Sogar Blake hat mir angeboten, ihn mir zu zeigen, und er war Teil der Eisenchampions Company, richtig? Wir müssen sie nur fragen, dann bekommen wir die Antwort!“

***

„Auf gar keinen Fall.“

Blake lehnte sich in seinem Stuhl zurück und verzog das Gesicht zu einem finsteren Blick. Ich legte eine Hand auf den Tisch, um zu widersprechen.

„Warum nicht? Du hast doch gesagt, dass ich deinen Dungeon sehen darf!“

„Da hast du mir noch nicht in die Eier geschlagen!“

Der Abenteurer stand auf und stieß seinen Stuhl zurück auf den Boden; ein paar Gesichter drehten sich um und glotzten, als der großgewachsene menschliche Mann mit einem Finger in meine Richtung stieß.

„Ich sollte dich dafür bezahlen lassen, was du getan hast – denkst du wirklich, dass deine Taten keine Konsequenzen haben werden? Du hast nicht nur mein großzügiges Angebot abgelehnt, der Eisenchampions Company beizutreten, du hast mich auch noch angegriffen.“

Ich verschränkte meine Arme und starrte ihn trotzig an.

„Versuch es.“

„Okay, Salvos. Das reicht jetzt.“

Daniel meldete sich zu Wort und legte mir eine Hand auf die Schulter. Ich drehte mich zu ihm um, mit einem verärgerten Gesichtsausdruck.

„Warum nimmst du Blake in Schutz? Ist er nicht derjenige, den du nicht mochtest?“

„Ja, aber wir haben keinen Grund, hier einen Streit anzufangen. Schau, die Leute glotzen dich schon an.“

Ich schaute mich um und sah noch mehr Gesichter, die mit großem Interesse beobachteten, wie Blake versuchte, sich über mich zu erheben. Ich wollte gerade etwas erwidern, aber dann erinnerte ich mich daran, dass ich mich eigentlich zurückhalten sollte. Mit einem finsteren Blick wirbelte ich herum und stakste von ihm weg.

„Na schön.“

Daniel folgte mir, als wir uns zu Edithe gesellten, die sich aus der ganzen Auseinandersetzung herausgehalten hatte; Blake wandte sich ab und nahm das Gespräch mit einer Gruppe von Abenteurern wieder auf, die bei ihm gestanden hatten, und deutete lachend in unsere Richtung. Seufzend sah ich die menschliche Frau an.

„Was machen wir jetzt?“

„Das hat nicht ganz so geklappt, wie ich es mir vorgestellt habe. Das heißt, wir machen es auf die harte Tour.“

„Und die wäre?“

Edithe stieß sich von der Wand ab und schaute zwischen Daniel und mir hin und her.

„Wir suchen danach.“

Ich nickte, aber der Mann trat sofort einen Schritt zurück.

„Warte, du willst, dass wir ganz Falisfield danach absuchen? Dir ist doch klar, dass sich diese Provinz von Silvergrove bis Bouldergarde erstreckt, oder? Es würde Tage dauern, nur zwischen von einer dieser beiden Städten zur anderen zu reisen. Und es würde Monate dauern, bis wir zufällig über einen Dungeon stolpern.“

„Wir haben keine andere Wahl. Wenigstens kommen wir weiter und können die Monster, denen wir begegnen, auslöschen, anstatt hier in der Stadt zu sitzen und nichts zu tun. Nur die Eisenchampions Company besitzt eine Karte des Dungeons, und die wollen sie nicht mit uns teilen. Das ist viel sinnvoller, als in der Stadt zu kampieren und jedes ihrer Abenteurerteams zu verfolgen, das sich auf den Weg macht, in der Hoffnung, dass es sich nicht um eine gewöhnliche Mission handelt und sie den Dungeon ausprobieren.“

„Aber ...“

Ich hob eine Hand und ahmte damit Daniel von vorhin nach. Die beiden hielten sofort den Mund und sahen misstrauisch zu mir herüber. Ich legte den Kopf schief und runzelte die Stirn.

„Ich habe nicht vor, euch anzugreifen, also reagiert nicht so. Ich hatte nur eine Frage.“

„Oh, äh, dann stell sie doch einfach.“

Ich wandte mich Edithe zu und senkte langsam meine Klauenhand, während sie die Bewegung beäugte.

„Du sagtest, die Eisenchampions Company hat eine Karte?“

„Ja.“

„Für den Dungeon?“

„Äh, ja“, antwortete Daniel für sie.

„Sie müssen sich über den Standort informieren, sonst sind sie genauso verloren wie wir.“

Ich nickte eifrig und sah zwischen den beiden hin und her.

„Warum nehmen wir dann nicht einfach die Karte mit?“

Die beiden sahen einander an, das Zögern stand ihnen deutlich ins Gesicht geschrieben. Ich verschränkte die Arme. Warum gefiel ihnen diese Idee nicht?

„Salvos ... das können wir nicht einfach so machen.“

„Warum nicht?“

„Weil ... hör zu ... wir Menschen denken, dass es schlecht ist, Dinge zu nehmen, die einem nicht gehören. Das gilt als Diebstahl. Es bricht das Gesetz. Es ist ... böse. Willst du böse sein, Salvos?“

Sie sprach leise und versuchte, mich von meinem genialen Plan abzubringen. Ich zuckte mit den Schultern.

„Klar.“

Edithe blinzelte ein paar Mal.

„Hast du nicht gesagt, dass du kein böses Wesen bist?“

„Bin ich nicht, stimmt. Ich bin Salvos.“

„Aber wenn du das tust, bist du böse.“

„Das verstehe ich nicht.“

Die menschliche Frau rieb sich die Stirn und war fast genauso verwirrt – wenn nicht noch verwirrter – wie ich.

„Wenn du böse bist, wärst du dann nicht einfach nur eine böse Kreatur?“

„Das wäre ich nicht! Ich wäre eine böse Salvos, aber keine böse Kreatur!“

„Ich verstehe ...“

„Außerdem wäre ich kein wilder Dämon, wenn ich etwas nehmen würde, das mir nicht gehört. Die haben den Flammenspeer ignoriert, obwohl er direkt vor ihnen lag. Sie interessieren sich für nichts anderes als für das Leveln. Sie wollen nur andere – und mich – benutzen, um sich weiterzuentwickeln. Das tue ich nicht.“

Das ergab für mich Sinn; ich verstand nicht, warum Edithe mich mit großen Augen anstarrte oder warum Daniel sein Gesicht in seinen Händen vergraben hatte. Ich öffnete den Mund, um sie weiter auszufragen, aber der menschliche Mann ergriff zuerst das Wort.

„Salvos.“

Er blickte auf und sein Gesicht wurde ernst. Ich legte den Kopf schief, als er sich näher heranlehnte und fast flüsterte.

„Wenn du das tun willst, dann gut. Wir können dich nicht aufhalten. Aber versprich mir eins: Du wirst niemanden umbringen, egal was passiert.“

Ich blickte ihn an. Ich begegnete seinen braunen Augen, die mich flehend ansahen. Ich nickte und lächelte, während ich so wahrheitsgemäß wie möglich antwortete.

„Versprochen!“

***

Ich war mir nicht sicher, warum die beiden Menschen so besorgt waren. Ich war schnell. Ich war flink. Ich würde einfach das Gebäude der Eisenchampions Company betreten, mir die Karte schnappen und dann wieder verschwinden.

Es war so einfach. Aber die beiden machten es noch komplizierter.

Sie ließen mich warten, bis es Nacht wurde, bevor ich irgendetwas davon tun konnte. Sie erinnerten mich daran, dass ich niemanden töten sollte, woraufhin ich ihnen versicherte, dass ich das nicht tun würde. Normalerweise würde ich alle, die mich angriffen, zuerst töten. Aber das tat ich nur, um zu leveln und mich weiterzuentwickeln, wozu der Besuch eines Dungeons sehr hilfreich sein würde. Also machte ich hier eine Ausnahme. Dann musste ich ein Stück Stoff vor meinem Gesicht tragen – eine Maske – damit ich nicht erwischt wurde.

Das war ziemlich viel Planung; ich habe nichts davon verstanden.

Ich war nur froh, dass ich es endlich hinter mich bringen konnte. Ich kletterte auf einen Baum und erreichte die Seite des dreistöckigen Gebäudes. An einem Ast hängend, beobachtete ich einen Raum durch das Fenster im zweiten Stock. Langsam zog ich es auf und verhielt mich ruhig, wie Daniel es mir aufgetragen hatte, bevor ich mich vor einem Schreibtisch niederließ, auf dem mehrere Papierstücke verstreut lagen.

Karte? Gibt es hier irgendeine Karte?

Ich hielt inne, als mir klar wurde, dass ich keine Ahnung hatte, wie eine Karte aussah. Ich verstand zwar, was sie meinten, wenn sie von Karten sprachen, aber ich hatte noch nie eine gesehen. Es war ... ein Diagramm des Landes? Ein Diagramm des Landes, das zu einem Dungeon führte?

Ich war mir nicht ganz sicher. Ich wusste nur, dass ich auf dem Tisch nichts sah, was dem ähnelte, was ich mir vorstellte, wie eine Karte aussehen würde.

Ich weiß nicht, wie sie aussieht oder wo sich eine befindet. Und was mache ich jetzt? Ich weiß!

Leise stieß ich die Tür auf und spähte durch den dunklen Flur. Auf der anderen Seite erblickte ich eine Gestalt, die sich fortbewegte. Ich rannte auf sie zu, packte sie von hinten, brachte sie leise zu Fall und drückte sie zu Boden.

„Wa...“

„Pssst.“

Ich hielt ihm den Mund zu.

„Ich muss leise sein, also schrei nicht. Sonst ...“

Seine Augen weiteten sich, als sich der Feuerdolch langsam auf sein Gesicht senkte.

„Sag mir, was ich will, und ich töte dich nicht.“

Er nickte verzweifelt und ich grinste. Der denkt, ich würde ihn tatsächlich töten! Er weiß ja noch nicht einmal, dass ich lüge!

„Wo ist die Karte?“

„W... welche Karte?“

„Die Karte zu eurem Dungeon. Den ihr vor allen geheim haltet.“

Der Mann blinzelte.

„Zum Silkfall’s Crevice? Sie befindet sich in dem Raum dort drüben. Der erste Schrank von unten!“, rief er aus, aber ich hielt ihm den Mund zu. Ich nickte langsam und lächelte.

„Danke.“

Ich stand auf, stieß die Tür auf und betrat den Raum. Der Mann starrte mir verwirrt hinterher.

„Warte, ich kann gehen?“

„Natürlich. Ich töte dich nicht. Das darf ich nicht ... Ich habe gelogen, verstehst du?“

„Oh ...“

Ich schüttelte den Kopf und war mit mir selbst zufrieden, als er sofort verschwand. Was für ein Idiot. Er glaubte tatsächlich, ich würde die Wahrheit sagen, obwohl ich ihn bereits hatte gehen lassen. Erstens hat er mich nicht angegriffen. Und zweitens hatte ich nicht vor, irgendjemanden hier zu töten.

Ich zog den Schrank auf und fand die Karte. Dann nahm ich sie in die Hand und las die Aufschrift „Dungeon“, bevor ich sie unter meinen Arm steckte. Ich habe sie, jetzt muss ich nur noch ...

Es gab ein lautes Geräusch, dann eilten Schritte den Flur hinunter.

Zeit zu gehen, ich will ja nicht erwischt werden.

Ich riss das Fenster auf und sprang hinaus, als ein paar Gestalten um die Ecke bogen. Sie riefen nach mir, aber ich beachtete sie nicht und ließ mich rasch auf den Boden fallen. Ich konnte ihre Schatten sehen, die hinter mir her eilten, aber sie waren zu langsam. Viel zu langsam. Die würden mich nicht einholen.

Ich rannte los und lief zu den beiden Menschen, die ich zurückgelassen hatte.

„Salvos – was ist hier los?“

Edithe sah mich mit ängstlichen Augen an, als ich um die Ecke zu der Gasse lief, in der sie gewartet hatte. Daniel war bei ihr, mit einem nervösen Gesichtsausdruck, als das Stimmengewirr aus dem Gebäude der Eisenchampions Company lauter wurde.

„Bist du erwischt worden?“

„Nein, ich wurde nicht erwischt. Seht ihr?“

Ich deutete auf mich selbst und hielt dann das Ding hoch, das ich in der Hand hielt.

„Und ich habe die Karte dabei. Kommt schon, lasst uns gehen!“

Hinter mir ertönten Rufe, als ich ihnen die Karte zeigte.

„Warum sind sie dann hinter dir her?“

„Weil der Mann, den ich gefragt habe, seine Gefährten gerufen hat. Aber das ist in Ordnung, sie sind langsam. Ich war schneller als sie, also konnten sie mich nicht einholen.“

Keiner der Menschen sagte etwas. Beide blickten nur resigniert drein. Edithe legte Daniel eine Hand auf die Schulter.

„Wie bist du vorher bloß ganz allein mit ihr fertig geworden?“

„Das ist es ja: Das bin ich nicht.“

„Ah.“

„Ja.“


28. Lügner, Lügner, ich mache Feuer

„Weißt du, das ist meine Schuld. Ich hätte wissen müssen, dass das passieren würde.“

„Wie kann man so etwas wissen?“

„Ich meine, abgesehen davon, dass du in jeder Situation mit dem ungünstigsten Ergebnis rechnest? Ich hätte mich besser ausdrücken und meine Worte besser wählen sollen.“

„Stimmt. Aber ich dachte auch, dass unsere Erklärung ausreichend war. Keiner von uns beiden hätte das vorhersehen können. Die Schuld liegt bei keinem von uns.“

„Nun, ich weiß schon länger, dass es Salvos an gesundem Hausverstand mangelt...“

„Hey, das habe ich gehört!“

Ich hob eine Hand mit einer Kralle in die Luft. Daniel wich zurück und murmelte eine Entschuldigung.

„T... Tut mir leid. Ich hätte nicht gedacht, dass du mir das übel nehmen würdest.“

Ich grinste und winkte abfällig ab.

„Ich bin nicht beleidigt. Ich dachte nur, dass ein Mensch so reagieren würde. Ihr scheint ja ziemlich schnell sauer zu werden.“

„Normalerweise würde ich meine Art verteidigen – aber eigentlich würde ich das wohl nicht tun. Menschen sind ätzend. Aber du sagst da etwas sehr Wichtiges ...“

Hinter uns ertönte eine Explosion und unterbrach ihn. Edithe schnalzte mit der Zunge und blickte zurück zu unseren Verfolgern. Die Abenteurer der Eisenchampions Company jagten uns hinterher, feuerten magische Angriffe ab und schossen Pfeile in unsere Richtung, während wir den unbefestigten Weg entlang rannten. Daniel schrie sie an.

„Seid ihr verrückt?! Das hätte uns umbringen können!“

Seine Worte erreichten sie zwar, aber ihre Antwort drang nicht zu uns durch; nur eine Vielzahl von Wörtern, von denen mir gesagt worden war, dass sie böse seien, drangen durch ihr Geschrei. Er seufzte.

„Ich kann es nicht glauben. Sie versuchen tatsächlich, uns umzubringen. Wegen eines Dungeons ...“

Ich legte den Kopf schief, verwirrt von diesem Dilemma.

„Warum können wir nicht einfach ...“

„Weil wir dann Ärger bekommen würden, weil wir gegen das Gesetz verstoßen. Außerdem möchte ich nicht noch mehr Menschen unnötig töten. Es ist einfach ... zu viel.“

Ich schaute zu ihm rüber, während er immer noch rannte, aber kein Wort sagte. Ein Pfeil sauste an meinem Kopf vorbei und schlug mit einem dumpfen Geräusch direkt vor mir auf dem Boden auf. Anscheinend konnten sie uns ohne Folgen angreifen, aber wir konnten ihnen nicht das Gleiche antun. Hatte es etwas damit zu tun, dass sie die Eisenchampions Company waren? Und weil ich sie bestohlen hatte? Das wusste ich nicht genau.

Über unseren Köpfen explodierte ein Feuerball und Edithe runzelte die Stirn. Sie fluchte leise vor sich hin und drehte sich um.

„Also gut, scheiß drauf. Mir reicht’s.“

„Was machst du ...“

„[Schnellbeschwörung].“

Die [Magierin], die eigentlich eine [Beschwörerin] war, hob ihren Stab über ihren Kopf, als sich vor ihr in der Luft eine Glyphe bildete. Sie nahm schnell Gestalt an und leuchtete ätherisch, während sich in ihrer Mitte Lichtblitze sammelten. Ein paar Augenblicke vergingen – Edithe stand einfach nur da, während unsere Verfolger immer näher kamen. Dann schoss ein nebliges Wesen aus dem Beschwörungskreis.

Das [Elementar] aus Eis schwebte zwischen Edithe und den angreifenden Abenteurern; ihre vereisten Arme waren vor ihrer Brust verschränkt, als die menschliche Frau sie ansprach.

„Mistshard, friere die Straße ein, aber verletze sie nicht. Sorge dafür, dass sie keinen Schritt machen können, ohne auszurutschen und auf die Schnauze zu fallen.“

„Wie du befiehlst, Gebieterin.“

Der Geist wirbelte herum und flog auf die etwa ein Dutzend Menschen zu, die hinter uns her waren. Ich beobachtete, wie ein Eisstrahl aus ihren Armen schoss und direkt vor ihnen auf dem Boden auftraf und eine dünne Eisschicht bildete. Sie breitete sich schnell aus und reichte bis in den umliegenden Wald. Die Abenteurer stürzten und fielen und schrien dabei, während Mistshard zu uns zurückkehrte.

Edithe nickte.

„Das wird sie für eine Weile ablenken. Los, in die Bäume!“

Wir wichen von der Straße ab und versteckten uns unter den hohen, grünen Baumkronen. Ich beobachtete, wie das Licht der Fackeln, die die Abenteurer bei sich trugen, langsam in der Ferne verschwand und uns nur noch Dunkelheit bedeckte, während wir ihrer Verfolgung entkamen.

***

„Ich schätze, sie sind nicht mehr hinter uns her.“

„Gut. Jetzt müssen wir nur noch auf einen Hinterhalt am Eingang des Dungeons gefasst sein.“

„Glaubst du, sie werden so weit gehen?“

„Wahrscheinlich nicht. Es ist die Mühe nicht wert, wenn sie einfach warten können, bis wir in die Stadt zurückkehren. Oder in jede andere Stadt in der Umgebung von Falisfied, um genau zu sein. Wahrscheinlich haben sie inzwischen alle Niederlassungen ihrer Gesellschaft benachrichtigt.“

Ich schaute zwischen den beiden Menschen hin und her, während sie das Lagerfeuer löschten. Als mir klar wurde, was als Nächstes passieren würde, runzelte ich die Stirn.

„Moment – wir haben gerade die Stadt verlassen. Wollt ihr jetzt wirklich schlafen?“

Daniel lächelte mich an ... entschuldigend? Es war eindeutig kein glückliches Lächeln, sondern eher ein besorgtes und bedauerndes, wenn ich es richtig verstanden habe.

„Tut mir leid, Salvos. Wir sind Menschen. Im Gegensatz zu dir brauchen wir Schlaf, ob wir wollen oder nicht.“

„Und ihr wollt mich hier sitzen lassen, ohne dass ich etwas zu tun habe, bis die Sonne wieder aufgeht?“

„Ich meine, du kannst versuchen zu schlafen, wenn du willst. Mistshard wird für uns Wache halten. Edithe ...“

Er warf der Menschenfrau einen Blick zu und sie schürzte ihre Lippen. Keiner von beiden sagte etwas und ich verschränkte meine Arme.

„Gut, vielleicht mache ich das.“

Er zog eine Augenbraue in die Höhe.

„Gut ... viel Glück.“

Ich sah zu, wie sich der Menschenmann hinlegte und sich mit einer dünnen Stoffdecke zudeckte. Ich tat es ihm gleich, drehte mich auf die Seite und schloss meine Augen.

...

Nach einer Weile setzte ich mich gelangweilt auf und suchte nach etwas anderem, das ich tun konnte.

***

Ich untersuchte eine Blüte, die aus einem Busch spross. Dutzende von Knospen ragten aus ihr heraus, aber nur eine einzige war zur Blüte geworden. Ich benutzte [Identifizierung], und es bestätigte sich, dass die anderen noch nicht zu Blüten geworden waren. Nur diese lilafarbene Knospe, die sich weit öffnete, verriet mir, dass sie eine [Blüte] war.

Ich packte sie und schaute in das Innere der Pflanze. Ich sah, wie sich die Blütenblätter falteten – oder hätten falten können – und wandte mich einer der Knospen zu. Ich packte die geschlossene Blüte mit meinen Klauen und riss sie auf.

Aus Versehen riss ich die Blütenblätter von der Knospe ab und sah zu, wie meine [Identifizierung] ausfiel.

Ich ... Ich habe sie getötet ...

Ich wollte sie doch nicht angreifen! Sie war nur so ... zerbrechlich. Ich dachte, ich könnte sie von einer [Knospe] in eine [Blüte] verwandeln, aber ich habe sie getötet!

Erschrocken wich ich zurück. Bin ich ein wilder Dämon? Ich schaute auf meine krallenbewehrten Hände und starrte auf die zerfetzten Blütenblattstücke, die an meinen langen Nägeln klebten. Nein, das wollte ich nicht ...

Dann hielt ich inne, als mir klar wurde, dass ich für das Töten keine Erfahrung gesammelt hatte. Ich hatte das Ding nicht ohne Grund angegriffen, nur um mich weiterzuentwickeln. Ich habe mich einfach von meiner Neugierde leiten lassen und es aus Versehen getötet.

Ich zuckte mit den Schultern.

Dann bin ich also kein wilder Dämon. Prima!

Erleichtert blickte ich auf und sah, wie die Sonne über dem Horizont aufging. Ich sah zu Edithe und Daniel hinüber, die unter dem schwebenden [Eiselementar] schliefen, während sie über sie wachte. Ich rief: „Aufwachen! Zeit zu gehen!“

Die beiden sprangen aus ihren Betten und griffen nach ihren Waffen.

„Hä?“

„Was ist denn hier los? Ein Angriff?“

Ich stand vor den beiden, die Hände in die Hüften gestemmt, wie eine dieser Frauen, die ich am Straßenrand von Hazelbury gesehen hatte und die mit lauter Stimme mit ein paar kleineren Menschen gesprochen hatte. Ich grinste.

„Kein Angriff. Es ist Morgen.“

Sie blinzelten und warfen sich gegenseitig einen Blick zu. Ich beachtete das nicht weiter.

„Kommt schon, es ist Zeit zu gehen! Der Dungeon wartet auf uns!“

Daniel seufzte und Edithe rieb sich die Schläfen.

„Salvos, zum Dungeon geht es da lang.“

„Hm.“

Ich drehte mich um und korrigierte mich.

„Los geht’s! Hier geht’s zum Dungeon!“

Sie schüttelten den Kopf, sagten aber nichts weiter. Stattdessen standen sie langsam auf und begannen, ihre Sachen zu packen. Schon bald machten wir uns auf den Weg zum Silkfall’s Crevice Dungeon.

Wir stapften durch das Laub und verließen schließlich den Wald, um wieder auf eine Straße zu gelangen – eine andere Straße. Edithe führte uns an und wir folgten ihr. Wir hatten ihr die Karte überlassen, da sie sich anscheinend am besten in Falisfield auskannte.

Daniel war schon seit ein paar Monaten in Hazelbury, aber er hatte sich vor seiner Ankunft nicht mit der Gegend beschäftigt. Edithe hingegen war erst seit einem Monat hier, aber sie hatte die verschiedenen Städte, Orte und Sehenswürdigkeiten erst kennen lernen müssen, bevor sie kam.

Sie schaute den menschlichen Mann an, während er sich die Stirn abwischte.

„Alles in Ordnung mit dir?“

„Mir geht’s gut – es ist nur ein bisschen heiß. Das ist alles.“

„Hier, ich helfe dir. Mistshard.“

Die menschliche Frau nickte ihrem Geist zu. Das [Elementar] flog näher an Daniel heran, bevor es plötzlich eine kalte Aura ausstrahlte, die ich sogar von dort aus spüren konnte, wo ich gerade lief. Ich fasste mir an die Schultern und wandte mich an den Geist.

„Das ist kalt.“

„Verzeih mir. Als Dämon mit einer Affinität zum Feuer weiß ich, dass du dich dabei unwohl fühlst. Aber ich bin weder geschickt noch hoch genug gelevelt, um meine kalte Aura nur auf Daniel zu bündeln. Ich schlage vor, dass du etwas Abstand zwischen uns bringst, um der Kälte zu entgehen.“

Edithe hatte Mistshard und Druma bereits erzählt, dass ich ein Dämon war; im Gegensatz zu dem, was Daniel befürchtet hatte, spielte das für die beiden Geister keine Roller. Vielleicht wäre das der Fall gewesen, wenn Edithe ein Problem damit gehabt hätte, aber ansonsten behandelten sie mich genauso wie Daniel.

Schließlich erreichten wir eine Weggabelung und bogen nach rechts ab, um zu einer Bergkette in der Ferne zu gelangen. Wir folgten dem Weg ein Stück und kletterten den ersten Hügel hinauf. Danach kamen wir auf eine flache Ebene und bogen sofort von der Straße ab und hielten uns links.

„Es sollte hier irgendwo sein. So steht es zumindest auf der Karte.“

„Ist es eine Höhle? Wenn das der Fall ist, sollten wir nach Eingängen Ausschau halten“, schlug Daniel vor.

„Nein, ist es nicht. Es ist eine Felsspalte. Ein Loch im Boden. Haltet einfach Ausschau danach – und fallt nicht hinein. Also passt auf, wo ihr hintretet.“

Die menschliche Frau nannte zwar nicht direkt meinen Namen, aber ich hatte das Gefühl, dass sie mit mir gesprochen hat, so wie sie mich ansah. Ich nickte, bevor mein Blick sich auf etwas richtete.

„Ist es das?“

Ich deutete in die Richtung der schmalen Spalte im Boden, die ein ganzes Stück entfernt war. Die beiden Menschen blinzelten und versuchten zu erkennen, worauf ich hingewiesen hatte. Edithe runzelte die Stirn.

„Ich ... glaube, das ist es. Gut gemacht, Salvos. Wie hast du das hingekriegt?“

Ich lächelte sie an.

„Meine [Identifizierung] ist auf Level 4. Damit kann ich besser sehen, schätze ich.“

„Nun, so funktioniert das nicht ganz. Aber das ist ein hohes Level, besonders wenn man dein Alter bedenkt. Allerdings sollte ich erwähnen, dass die meisten Leute ihre Level und Fähigkeiten nicht einfach so preisgeben. Das gilt als private Information.“

„Warum ist das so?“

„Das erkläre ich dir ein andermal.“

Edithe wandte sich wieder der Felsspalte zu, als wir sie erreichten. Sie spähte über den Rand und blickte in das dunkle Loch. Dann streckte sie eine Hand aus und schickte einen kleinen Flammenball in die Schlucht hinunter.

„Das ist tief.“

Sie sah zu uns hinüber und hob die Hände.

„Ich glaube nicht, dass einer von uns den Sprung schaffen kann. Und ich war auch nicht gerade darauf vorbereitet, Hazelbury zu verlassen, als wir fortgejagt wurden. Wir müssen vielleicht in eine nahegelegene Stadt gehen und ein Seil kaufen.“

„Seil?“

Ich legte den Kopf schief. Ich widersprach sofort, denn ich wollte so schnell wie möglich in den Dungeon.

„Warum können wir nicht einfach runterklettern?“

„Das ist zu gefährlich. Zumindest für mich. Und für Daniel vielleicht auch. Wenn er ein [Krieger] mit einem höheren Level wäre, könnte er es wahrscheinlich mit seiner [Stärke] oder [Vitalität] allein schaffen.“

Sie schüttelte den Kopf.

„Diese Risiken möchte ich lieber nicht eingehen. Tut mir leid, Salvos. Ich weiß, du bist aufgeregt, weil du zum ersten Mal einen Dungeon betrittst, aber unsere Sicherheit geht vor.“

Ich wollte noch mehr dagegen einwenden – was, wenn es in der Stadt kein Seil gibt? Was ist, wenn die Eisenchampions Company uns in der Stadt findet? Was ist, wenn Lucerna stirbt, während wir unsere Zeit damit verschwenden, ein Seil zu besorgen? Es gab so viele Dinge, die ich sagen wollte, aber ich konnte nichts davon sagen, weil Daniel sich zu Wort meldete.

„Ich habe ein Seil.“

Edithe starrte ihn an.

„Wirklich?“

„Ja. In meiner Tasche hier.“

Er hielt seine Tasche hoch und holte ein starkes Seil heraus – mehrere Schnüre waren zu einem Seil verdreht und zusammengebunden. Er schaute sich um, trat an einen Felsen heran und begann, das Seil daran zu befestigen.

Ich sah fassungslos zu, wie immer mehr Seil aus der Tasche herauskam. Es war so viel Seil! Und es war alles in dieser winzigen Tasche verstaut!

„Wie ist das möglich?“, fragte ich leise. Edithe schaute zu mir herüber.

„Wie ist was möglich?“

„Das! Wie kann er das alles in seiner Tasche aufbewahren?! Was für eine Art von Magie ist das?“

„Ach das?“

Sie lachte und legte dabei eine Hand auf ihren Mund.

„Das verwundert dich?“

Ich starrte sie an und spürte, wie sich mein Gesicht ein wenig erhitzte. Ich war mir nicht sicher, warum, aber es gefiel mir nicht gerade, dass sie über mich lachte.

„Was ist los?“

Ich sah sie mit verschränkten Armen an. Edithe winkte mit einer Hand und wischte sich mit der anderen eine Träne aus dem Auge, als sie antwortete.

„Es ist nichts – du bist wirklich wie ein Kind, was? Das ist keine Magie. Nun, was Daniel da macht, ist keine Magie. Es ist bloß ein Seil in einer stinknormalen Tasche. Er hat es nur aufgerollt, damit es reinpasst.“

Blinzelnd sah ich mir genau an, wie das Seil aus der Tasche herausglitt. Es schien sich zu entwirren, als Daniel es herauszog. Aber ...

„Aber was ist mit deiner Tasche? Du konntest all diese Waffen und Rüstungen darin aufbewahren!“

„Das ist etwas anderes. Das war eine Aufbewahrungstasche – ein Vorratsbehälter. Die ist verzaubert. Daniels aber nicht.“

Langsam nickte ich. Daniel zog das restliche Seil heraus und knüpfte es an den Felsen, während ich mich am Kopf kratzte.

„... kann ich sie mir mal ansehen?“

„Meine Aufbewahrungstasche? Klar. Sie ist lediglich von geringer Qualität. Eine einfacher Raumzauber. Für [Magier] auf einem niedrigeren Level ist das ziemlich schwierig. Aber immer noch auf niedrigem Niveau.“

Ich streckte die Hand aus, aber Edithe warf Daniel einen Blick zu.

„Ich zeige sie dir später. Ich sagte doch, dass ich sie nicht mitgebracht habe, weil ich nicht darauf vorbereitet war, zu gehen. Komm schon, du willst doch in den Dungeon, oder? Ich glaube, er hat es geschafft.“

Tatsächlich rief der menschliche Mann einen Moment später nach uns. Ich erschrak kurz, als Edithe mir die Tasche wegzog, sprang aber auf und rannte zu Daniel, als er sagte, er sei fertig.

„Ist es geschafft? Können wir jetzt den Dungeon betreten?“

„Ja. Aber wir müssen vorsichtig sein. Wir wissen nicht, was sich dort unten befindet. Ich habe gehört, dass es ein Dungeon im Goldrang sein könnte.“

„Das stimmt. Wir müssen hier auch ein Lager errichten, mit ein paar Fallen, falls wir schnell fliehen müssen. Und ich muss noch Druma beschwören. Das wird eine Weile dauern.“

Ich runzelte die Stirn und schaute zwischen den beiden Menschen hin und her, als sich weitere Verzögerungen abzeichneten. Dann hatte ich eine Idee.

„Warum gehe ich nicht schon mal vor?“

Daniel hob eine Augenbraue.

„Das ist gefährlich ...“

„Schon gut, ich schaue mich einfach ein wenig um. Wir wollen doch vorbereitet sein, oder? Ich bin schnell, also kann ich wahrscheinlich allem entkommen, was da unten ist. Ich bin Lucerna entkommen und er hat diesen ‘Goldrang’, schon vergessen? Ich schaue einfach, was für Monster da sind und dann komme ich wieder hoch.“

Er zögerte und schaute zwischen mir und der Öffnung im Boden hin und her. Dann wandte er sich wieder an Edithe.

„Sollen wir sie gewähren lassen?“

„Ich wüsste nicht, warum nicht. Sie ist in der Lage, sich selbst zu verteidigen. Wir sind nicht ihre Aufpasser. Und es ist doch nur ein kurzer Blick, oder?“

Daniel seufzte und sah mich wieder an.

„Gut. Aber versprich mir, dass du da unten kein Monster angreifst.“

Ich lächelte die beiden unschuldig an.

„Natürlich. Ich verspreche, dass ich keine Monster ohne Grund angreifen werde.“

Er schüttelte den Kopf, trat an das Seil und hielt es für mich hoch.

„Komm, ich lasse dich runter.“

Ich sprang auf, lief aufgeregt zum Seil und hielt es fest umklammert.

„Juhu! Beeil dich!“

Ich hielt mich am Seil fest, als er es langsam losließ und mich immer weiter in den Spalt hinabließ. Ich hob eine Hand und erzeugte einen kleinen Feuerball, der als Wegweiser diente. Ich schaute nach oben und sah, wie das Tageslicht von oben langsam verschwand, während die Worte in meinem Kopf aufblitzten.

Du betrittst jetzt den [Dungeon: Silkfall’s Crevice].

Ich grinste vor mich hin. Ha, ich habe versprochen, dass ich keine Monster ohne Grund angreifen werde. Aber wenn mich ein Monster angreift, habe ich keine andere Wahl, als mich zu wehren.


29. Silkfall’s Crevice

Du betrittst jetzt den [Dungeon: Silkfall’s Crevice]

Die Worte hallten in meinem Kopf wider, als ich weiter in die dunkle Felsspalte hinabgelassen wurde. Das Tageslicht war längst geschwunden; nur der Feuerball auf meiner Handfläche erhellte den Weg nach unten.

Es dauerte nicht lange, bis ich den Boden der Erdspalte sehen konnte. Der graue Steinboden war mit seltsamen, mattweißen Gegenständen übersät. Waren sie aus Elfenbein? Knochen. Überall lagen sie verstreut – einige ähnelten vage der Größe eines Menschen, während andere eher wie Tierknochen oder sogar wie die eines Monsters aussahen.

Meine Füße berührten den Boden direkt neben einem Haufen Knochen, auf dem ein Schädel lag. Ich untersuchte ihn kurz und benutzte [Identifizierung], um zu sehen, ob ich mehr über ihn erfahren konnte. Ich hoffte, herauszufinden, wie der Mensch gestorben war und alle seine Körperteile verloren hatte.

Die Fertigkeit sagte mir nur, dass es ein Schädel war.

Ich ließ das Licht meines Feuers um mich herum flackern und sah, dass die Schlucht in einen feuchten und dunklen Tunnel überging, der sich nach unten schlängelte. Vorsichtig trat ich über die verstreuten Knochenteile und versuchte, leise zu sein, nur für den Fall, dass das, was sich in diesem Dungeon befand, weit über meinem Level lag. Ich würde wahrscheinlich allem entkommen können, das mindestens 10 Level höher war als ich. Vielleicht sogar 20.

Meine Stat-Punkte hatte ich in meine [Beweglichkeit] investiert, ich hatte eine Fertigkeit, die sich perfekt zum Fliehen eignete, und mir wurde gesagt, dass Dämonen normalerweise mit Kreaturen im Reich der Sterblichen fertig werden, die ein höheres Level als sie hatten. Ich trat in den Tunnel und folgte ihm, als er mich weiter nach unten und weg von dem Seil führte. Nach der ersten Biegung hielt ich inne und kniff die Augen zusammen, als ein seltsames, weißes Muster meinen Weg versperrte.

Ich erkannte es, bevor ich es berührte, und ertastete seine harte und fadenartige Struktur, als mein Finger darauf drückte.

[Netz – Ein Netz aus feinen Fäden, das von einer Spinnenart gebildet wird, normalerweise um Beute zu fangen.]

Ich runzelte die Stirn, als ich meine Hand zurückziehen wollte und feststellte, dass sie an der seidigen Substanz klebte. Ich löschte das Feuer, das ich als Lichtquelle benutzte, und zog mit einer Hand kräftig an der anderen, um sie aus dem Spinnennetz zu befreien. Schließlich gelang es mir, mich zu befreien, obwohl noch ein Stück Faden an meiner Fingerspitze klebte.

Was ist das? Warum ist das so nervig?!

Ich schlug mit meiner Klaue auf das Spinnennetz ein, das mir den Weg versperrte, und zerriss das verschlungene Muster in Stücke. Es gab mit weniger Widerstand nach als menschliche Haut, aber es war dennoch stabil genug, dass es sich nicht so anfühlte, als würde ich nur gegen Luft schlagen. Ich zog meine Hände zurück und betrachtete die feinen Fäden, die an meinen Klauen klebten, während sie zu Boden rieselten.

Also gut, mir reicht’s jetzt. [Flammenmantel]!

Als ich spürte, wie die Magie von mir Besitz ergriff, erwachte das Feuer an meinen Händen zum Leben und verbrannte die Seiden- oder sonstigen Fäden, die an mir klebten, bevor es sich auf das heruntergefallene Netz am Boden ausbreitete. Zufrieden beobachtete ich, wie das Feuer das Netz, das mir den Weg versperrt hatte, schnell beseitigte, bis ich ein leichtes Knistern über meinem Kopf hörte.

Langsam blickte ich auf und sah vier glühend rote Augenpaare auf mich herab starren.

[Fallspinne – Lvl. 41]

„Äh, hi ...“

Er ließ sich auf mich herab.

Die [Fallspinne] schloss ihre acht Beine, als ihr Körper mich erreichte. Unter dem Griff des Monsters wäre ich zerquetscht worden, wenn ich nicht aus dem Weg gesprungen wäre – jedes seiner Beine war so lang wie Daniel und so breit wie ein dünner Baumstamm.

Er wirbelte herum, als ich mit einer Hand einen Dolch aus Flammen formte und mit der anderen meine flammenden Klauen hochhielt, um einen besseren Blick auf ihn zu erhaschen. Ist er ganz allein? Es waren keine anderen Riesenspinnen bei ihm. Er stand mir allein gegenüber und hatte sich fast an mich herangeschlichen, als ich durch seine Netze abgelenkt war.

Ich knurrte wie ein [Höllenhund] und fletschte meine Zähne, als er auf mich zustürmte.

Das Monster erreichte mich einen Moment später und bewegte sich viel langsamer, als ich erwartet hatte, als es mit einem seiner mächtigen Gliedmaßen nach mir schwang. Ich wich dem ersten Schwung aus und blockte den zweiten mit meinem Dolch ab. Die Wucht des Angriffs brachte mich fast zu Fall, aber ich sammelte mich schnell und schlug zurück.

Meine brennende Klaue wurde durch einen [Feuerschlag] verstärkt und schnitt tief in das Gesicht der [Fallspinne]. Er taumelte zurück und schlug erneut zu, aber ich konnte ihm leicht ausweichen. Ich hatte seine Geschwindigkeit eingeschätzt und festgestellt, dass er überhaupt nicht schnell war.

Ich versetzte ihm einen schnellen [Feuerstoß] in die Wunde am Kopf und drängte ihn zurück, bevor ich näher kam und unter ihm durchrutschte. Mein Feuerdolch schlitzte die Unterseite des Monsters auf, grub sich tief ein und ließ grünen Eiter hinter mir auslaufen. Gerade als ich die andere Seite der großen Spinne erreicht hatte und mich aufrichtete, stürzte er sich mit seinem gesamten Hinterteil auf mich.

Ich wurde zurückgeschleudert, als eine Aura um mich herum aufflackerte, und ließ dabei meinen Feuerdolch fallen. Als mein Rücken die Wand berührte, kam ich zum Stillstand. Meine Augen weiteten sich, als ich sah, wie sich die [Fallspinne] auf mich stürzte. Ich stieß mich von der Wand ab und aktivierte [Doppelschritt]. Schnell stolperte ich unter der großen, herabfallenden Spinne hindurch. Sie krachte auf die Felswand, während ich mich umdrehte und eine Flamme bereits auf meiner Handfläche schwebte.

Ich hatte mich daran erinnert, was der Bandit [Feuermagier] getan hatte – ich hatte die explodierenden Feuerbälle bemerkt, die er geschleudert hatte. Ich war mir nicht ganz sicher, ob das, was ich hier erschuf, dasselbe war, aber ich versuchte es trotzdem. Ich ließ eine große Menge Mana in den Feuerball fließen, der sich in seiner Größe verdoppelt hatte und wilder tanzte als jedes Feuer, das ich je beschworen hatte, bevor ich ihn auf die [Fallspinne] schleuderte.

Er sah ihn kommen, aber er war nicht schnell genug, um auszuweichen. Der Feuerball explodierte, erschütterte den Tunnel und verbrannte mich fast. Die Explosion war größer als der Feuerball, den der Bandit [Feuermagier] erzeugen hatte können, aber ich hatte erwartet, dass das Monster bei der Menge an Mana, die ich in den Angriff gesteckt hatte, in viele Einzelteile zerspringen würde. Stattdessen war die Explosion nicht sehr eindrucksvoll und ließ ihn nur in eine verbrutzelte Leiche zerfallen.

[Fallspinne – Lvl. 41] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

„... war das nicht mal ein Level wert?“

Ich seufzte und lehnte mich gegen die Wand. Eine Bemerkung ließ mich aufspringen und erschrocken herumwirbeln.

„Und du hast doch versprochen, dass du keine Monster angreifen würdest.“

Daniel stand hinter mir, ein Schwert und eine Fackel in jeder seiner Hände, während er den Kopf schüttelte. Ich kratzte mich am Hinterkopf.

„Äh ... ich habe gelogen?“

„... wenigstens bist du ehrlich.“

***

Edithe kam kurz darauf herunter. Sie konnte ihren Beschwörungszauber für Druma noch nicht beenden, bevor Daniel mir nachging. Die beiden Menschen hatten mich irgendwie in Verdacht, zu lügen, und beschlossen, dass es das Beste sei, wenn der menschliche Mann hinter mir hergehen würde, nachdem er mich in den Dungeon hinuntergelassen hatte.

„Woher wusstest du, dass ich gelogen habe?“

Ich starrte ihn an, völlig perplex darüber, dass er meine sorgfältig gewählten Worte der Täuschung durchschauen hatte können.

„Du hast behauptet, du würdest keine Monster angreifen und dich nur umsehen. Und, na ja, wenn ein Kind etwas verspricht, findet es wahrscheinlich einen Weg, das Versprechen auf eine Weise zu brechen, wodurch es nicht wirklich ‘gebrochen’ wird.“

Ein Kind? Ich verengte meine Augen. Ein Kind ist der Nachwuchs einer Spezies – wie ein Säugling.

Ich verschränkte meine Arme.

„Ich bin kein Kind. Ich bin ein Kleiner Dämon.“

Edithe trat vor und unterbrach Daniel, bevor er antworten konnte.

„Das ist nicht wichtig. Dämonen und Geister werden nicht so schnell erwachsen wie wir, also ja, du bist kein Kind. Aber Salvos, die Art und Weise, wie du das gesagt hast, war wirklich verschmitzt. Jeder hätte gewusst, dass du lügst, wenn du so sprichst.“

Ich neigte meinen Kopf zur Seite.

„Bin ich keine gute Lügnerin?“

„Das bist du nicht. Und vielleicht ist das auch gut so. Wie auch immer, welches Level hatte die Riesenspinne, gegen die du gekämpft hast? Sie ist riesig. Sieht aus, als könnte sie eine Weiterentwicklung sein, aber ich will nur sicher sein.“

Die beiden Menschen sahen mich neugierig an, als wir mitten zwischen den Knochenhaufen standen. Druma und Mistshard warteten am Tunnel, der weiter nach unten führte, für den Fall, dass sich Monster an uns heranschleichen würden. Ich runzelte die Stirn, als ich mich an das Level der [Fallspinne] erinnerte.

„Er war auf Level 41. Er hat mir ‘mehr Erfahrung’ verschafft, aber ich bin dadurch nicht einmal gelevelt. Das verstehe ich nicht.“

Ich trat gegen einen Knochen und ließ ihn auf die andere Seite der Schlucht fliegen. Er stieß einen weiteren Haufen Knochen um und erzeugte ein leichtes Echo, als sie über den Boden schlitterten. Edithe legte eine Hand auf ihr Kinn, als sie darüber nachdachte.

„Also eindeutig ein Dungeon im Goldrang. Das wird ein bisschen gefährlich, da nur ich ein höheres Level als 40 habe. Salvos – du bist ein Dämon, also kannst du es wahrscheinlich mit den meisten Monstern mit niedrigerem Level aufnehmen. Aber Daniel, glaubst du, dass du überleben kannst?“

Der Mann nickte, während er sein Schwert fest umklammerte.

„Mach dir keine Sorgen um mich. Ich schaffe das schon.“

„Bist du sicher? Du musst das hier nicht tun.“

Er drehte sich leicht zu mir um.

„Ich habe ihr versprochen, dass ich ihr helfe, nach Hause zu kommen. Bis jetzt habe ich nichts dafür unternommen. Im Moment scheint die einzige Möglichkeit darin zu bestehen, Lucerna zu finden und zu besiegen. Und ... ich wollte auch stärker werden.“

Ich hob eine Augenbraue. Hm, das hatte ich ganz vergessen. Ich fragte mich kurz, warum Daniel mir überhaupt helfen wollte. Er hatte mir seine Hilfe angeboten, nachdem ich ihn in einem Kampf besiegt hatte, aber ich hatte ihn nie gefragt, warum ihm das überhaupt weiterhelfen würde. Edithe nickte.

„Also gut. Bereite dich nur darauf vor, abzuhauen, wenn die Dinge aus dem Ruder zu laufen scheinen. Ich will nicht für alles verantwortlich sein, was dir hier zustoßen könnte, nur weil du einem Dämon ... äh, Salvos helfen wolltest.“

„Ist es wirklich so schlimm, einem Dämon zu helfen, auch wenn es nicht Salvos wäre?“

Die menschliche Frau überlegte einen Moment, bevor sie mit den Schultern zuckte.

„Wahrscheinlich. Ich frage mich immer noch, warum ich ihr überhaupt helfe – sie sagt ja, dass sie kein Problem damit hat, böse zu sein. Aber ich denke, unsere Interessen decken sich, also profitieren wir beide davon.“

Ich sah Edithe an, die den Blick abwandte, bevor ich Daniel ansah, der sich die Stirn rieb. Ich hob eine Hand.

„Können wir jetzt in den Tunnel gehen?“

„Ja, ja. Wir machen uns jetzt auf den Weg und erledigen ein paar Monster, Salvos.“

Ich strahlte und stürmte hinein. Daniel rief mir hinterher.

„Sie meinte wir zusammen, Salvos.“

Ich blieb direkt neben Druma stehen, der mich neugierig ansah. Dann wandte ich mich um und lächelte verlegen.

„Genau. Wir sollten zusammen kämpfen.“

Unsere fünfköpfige Gruppe betrat den breiten Tunnel und kam an der ersten verkohlten Leiche der [Fallspinne] vorbei, die mich angegriffen hatte. Wir achteten darauf, die Decke im Auge zu behalten, falls es noch mehr gab, aber wir konnten nichts entdecken, was uns von oben erwarten könnte. Wir setzten unseren Weg eine Weile fort und bogen an einer Weggabelung links ab, bis wir zu einem weiteren dichten Spinnennetz gelangten, das unseren Weg versperrte.

Ich machte kurzen Prozess und verbrannte das Netz, aber schon bald stießen wir auf ein weiteres, das direkt vor uns lag. Ich wollte es gerade ebenfalls abfackeln, als ich feststellte, dass sich ein paar Kreaturen von der Größe meines Kopfes darin verfangen hatten und darin feststeckten. Daniel hielt mich auf.

„Das sind ... [Karminrote Fledermäuse]. Ungefähr Level 20. Was sollen wir tun?“

„Das sind Monster. Töte sie einfach, Salvos. Sie bringen zwar nicht viel Erfahrung, aber ein paar von ihnen bringen dich wahrscheinlich auf das nächsthöhere Level.“

Ich runzelte die Stirn.

„Aber warum sollte ich sie töten? Sie haben mich nicht angegriffen.“

„Sie ...“

Sie seufzte und schüttelte den Kopf.

„Mach, was du willst.“

Ich blickte zu Daniel hinüber, der nur mit den Schultern zuckte.

„Verbrenn einfach das Netz, schätze ich. Wenn sie uns angreifen, nachdem sie frei sind, können wir uns mit ihnen befassen.“

Ich nickte und berührte das Spinnennetz mit einer brennenden Klaue. Es flammte schlagartig auf und befreite die [Karminroten Fledermäuse]. Sie fielen für einen Moment zu Boden, zappelten und wälzten sich, bevor sie in die Höhe flatterten.

Die sechs Monster kreischten und stürzten sich auf unsere Gruppe.

[Karminrote Fledermaus – Lvl. 18] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

[Karminrote Fledermaus – Lvl. 21] besiegt!

Für das Besiegen eines Gegners erhältst du Erfahrung!

Ich schlitzte zwei von ihnen in der Mitte auf, als sie mich erreichten, während Daniel eine mit seinem Schwert durchbohrte. Der Geist von Edithe, Mistshard, fror die anderen drei einfach ein, bevor sie überhaupt in unsere Nähe kamen. Die Monster fielen tot zu Boden, als wir an ihnen vorbeigingen.

„Das war ja einfach“, stellte der menschliche Mann fest, als wir weiter durch den dunklen Tunnel schlenderten, der durch das Feuer meiner Klauen und einen magischen Lichtball, den Edithe beschworen hatte, beleuchtet wurde. Ihre Augen huschten umher, während sie leise sprach.

„Sei leise. Und ja, das war einfach. Manche Monster sind schwächer als andere, selbst wenn sie auf dem gleichen Level sind. Schattenschwärmer sind besonders schwach bei ihren gewöhnlichen Weiterentwicklungen wie den [Karminroten Fledermäusen] und verlassen sich mehr auf ihre zahlenmäßige Überlegenheit, um ihre Gegner zu überwältigen. Auf den höheren Levels werden sie jedoch gefährlich, und wenn man gegen einen ganzen Schwarm von ihnen antreten muss? Selbst Teams im Platinrang gehen ohne Verstärkung an ihnen zugrunde.“

Ich runzelte die Stirn und betrachtete das Blut, das meine schwarzen Klauen befleckte.

„Ich habe immer noch nicht gelevelt.“

„Schon bald wirst du leveln. Vermutlich. Sieh mal, da vorne sind noch mehr Spinnweben.“

Tatsächlich krümmte sich der Tunnel weiter nach unten zu etwas, das wie eine robuste Wand aus Spinnweben aussah; ich konnte nicht einmal durch das dicke, weiße Gewebe vor mir hindurchsehen. Aber auch wenn ich nicht hindurchblicken konnte, hörte ich, was sich dahinter befand.

Ein Klicken. Dutzende von leisen Klickgeräuschen ertönten von hinter der Wand aus Spinnweben. Ich wirbelte herum, als auch von meiner Seite ein Klicken kam, aber es war nur Edithe, die mit ihrer Zunge geschnalzt hatte. Ihr Gesicht sah besorgt aus.

„Was ist los? Weißt du, was das ist?“

Sie seufzte und hob ihren Stab, während ihre beiden Geister sich vor uns bereit machten. Die menschliche Frau drehte sich zu mir um und sprach mit nervöser Stimme.

„Es ist eine Höhle. Wahrscheinlich gehört sie den Riesenspinnen. Ich hätte nicht gedacht, dass wir so schnell auf eine stoßen würden. Wir sollten umkehren – was immer da drin ist, wird uns überwältigen.“


30. Kreischen

„Eine Höhle?“

Ich runzelte die Stirn. Auch Lucerna hatte eine Höhle. Und hier, vor uns, befand sich das, was Edithe eine „Monsterhöhle“ nannte.

„Ja. Höhlen sind Orte, an denen Monster ihr Nest bauen, die sie als ihre Verstecke beanspruchen oder wo sie ihr Revier markieren. Im ersten und dritten Fall wird es für alle Städte in der Nähe gefährlich, weil die Monster dann ungewöhnlich aggressiv und gefährlich sind. Aber wenn mehrere Höhlen an einem Ort angelegt werden, wird dieser Ort zu einem Dungeon.“

„Das hast du mir schon erklärt – wenn sie für euch Menschen so gefährlich sind, sollten wir sie einfach vernichten und dann leveln.“

Die menschliche Frau schüttelte den Kopf.

„Das ist keine gute Idee. Die Nester der Riesenspinnen können sehr groß werden. Und wenn sie wirklich alle auf dem gleichen Level sind wie die, gegen die du gekämpft hast, werden wir in wenigen Minuten überrannt. Ich hätte nicht erwartet, dass es so nah am Eingang des Dungeons schon ein solches Versteck gibt. Wir sollten lieber umkehren. Diesen Dungeon verlassen und uns einen anderen Ort zum Leveln suchen.“

„Was?“

Ich starrte sie fassungslos an. Das konnte doch nicht ihr Ernst sein! Wir waren gerade erst hierher gekommen und hatten gegen ein paar Monster gekämpft, und plötzlich sollten wir wieder verschwinden. Ich war noch nicht einmal ein Level aufgestiegen!

Ich wollte gerade widersprechen, als Daniel das Wort ergriff.

„Ich denke, wir sollten nicht zu voreilig sein. Es gibt noch den anderen Weg, dem wir nicht gefolgt sind.“

„Du meinst den Tunnel, der noch weiter in den Dungeon führt?“

Edithe warf ihm einen zweifelnden Blick zu; der menschliche Mann schüttelte nur den Kopf.

„Es kann nicht sein, dass eine Höhle so nah an der Oberfläche liegt und für die Städte in der Nähe kein Problem darstellt. Dies ist wahrscheinlich nur ein anderer Eingang, den nur die erwachsenen Riesenspinnen mit höherem Level verlassen können. Ich bin mir sicher, dass wir im anderen Tunnel eher auf leichtere als auf stärkere Monster stoßen würden.“

„Und woher willst du das wissen?“

Er zuckte mit den Schultern.

„Nur so eine Ahnung. Wir sollten es uns zumindest ansehen, wenn wir schon mal hier drin sind.“

Ich stärkte ihm kurzerhand den Rücken.

„Daniel hat Recht! Wir sind doch schon im Dungeon! Wir können jetzt nicht einfach gehen!“

„Nun, streng genommen läuft das nicht so ...“

Ich funkelte ihn an und er hielt die Klappe. Warum widersprichst du dir selbst, du Idiot? Er war schon irgendwie seltsam. Menschen waren einfach seltsam.

Edithe schaute zwischen uns beiden hin und her, bevor sie seufzte.

„Gut. Wir sehen es uns an. Aber wenn etwas passiert – wenn es Monster gibt, mit denen ich nicht zurechtkomme – zögere ich nicht, einen von euch hier zu lassen.“

Sie hielt inne und musterte mich.

„Obwohl ich stark bezweifle, dass einer von euch Hilfe braucht, um zu entkommen.“

Ich grinste, zufrieden damit, dass wir den Dungeon weiter erkunden konnten; wir wandten uns um und machten uns auf den Weg zurück zu der Stelle, wo sich der Tunnel zweiteilte. Ich ging eifrig vor den beiden Menschen her und stellte mich neben Druma, der den Befehl erhalten hatte, die Führung zu übernehmen. Sie nannten ihn ihren „Tank“ – er war stark und verfügte offenbar über eine hohe [Vitalität].

Wir begannen unseren Abstieg in einen tieferen Teil des Dungeons, bis wir schließlich unsere erste Riesenspinne sahen. Sie war nicht so groß wie die erste, die ich gesehen hatte, und ihre Gliedmaßen waren auch nicht so kräftig. Stattdessen hatte sie lange, spindeldürre Beine, durch die sie mir in die Augen schauen konnte.

Sie sonderte einen Faden ab und wickelte ihn um eine vierbeinige Kreatur, die die Größe eines Wolfes hatte. Aber sie war keine Wölfin – sie hatte einen unbehaarten Körper und handähnliche Pfoten mit scharfen Nägeln, die aus ihren vier Fingerspitzen ragten. Sie zappelte und versuchte, sich aus den Fesseln zu befreien.

[Webspinne – Lvl. 43]

[Heuler – Lvl. 25]

„Hm.“

Ich starrte darauf, wie straff die Riesenspinne das andere Monster gefesselt hatte, aber als er mich sprechen hörte, wirbelte er sofort herum und ließ sie fallen. Er knurrte und feuerte drei Stacheln aus Seide ab. Ich wich zurück, aber Druma bewegte sich bereits vorwärts.

Der [Yaksha] streckte seine Arme nach vorne, das Holz an seinen Armen wurde plötzlich länger und bildete fast einen Schild. Er blockte den Angriff ab, während Edithe rief: „Druma, lenk ihn ab! Mistshard, nimm ihn von der Seite!“

Ihre Geister taten wie ihnen geheißen, während Daniel nach vorne stürmte. Ich beobachtete, wie die Menschen und Geister begannen, die Kreatur anzugreifen und runzelte die Stirn. Oh nein, das tut ihr nicht! Ihr werdet diese Erfahrung nicht für euch behalten!

Noch bevor Daniel das Monster erreicht hatte – als Mistshard eine Wolke aus eisiger Luft auf die Riesenspinne losließ – stürmte ich vorwärts, schneller als meine Beine mich tragen konnten. Die grauen Felswände um mich herum verschwammen direkt, als mich meine Fertigkeit nach vorne trug, direkt unter das Gesicht der [Webspinne]. Ich versetzte ihm einen [Feuerschlag] auf den Kopf, bevor Schnüre um mich herum auftauchten.

Ich wich aus, als sich die Fäden zusammenzogen, gerade als Daniel ihn erreichte und eines seiner linken Beine mit einer Fertigkeit abtrennte. Mistshard begann, die rechte Seite des Monsters einzufrieren, während er sich gegen den menschlichen Mann zu wehren versuchte. Ich schleuderte ein paar Feuerkugeln aus der Ferne auf ihn, während Druma selbst ein paar Holzstacheln abfeuerte. Dann endlich fiel die Riesenspinne tot um.

[Webspinne – Lvl. 43] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 25] -> [Zelus Kobold – Lvl. 26]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Ich verteilte meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte so, wie ich es zuletzt getan hatte. 2 auf [Beweglichkeit], 2 auf [Vitalität], 1 auf [Stärke] und meine Fertigkeitspunkte verteilte ich auf [Grundlegende Feuererschaffung], [Feuerstoß] und [Flammenmantel]. Zufrieden schaute ich auf und erblickte Edithe, die zu mir hinüberschaute.

„Du hast gelevelt?“

Ich grinste.

„Habe ich. Ich bin jetzt auf Level 26.“

„Das sehe ich.“

Die Frau zögerte und musterte mich einmal. Sie blickte kurz zu Boden und betrachtete die immer noch gefesselte [Heulerin], die sich auf dem Boden wälzte. Dann schüttelte sie den Kopf.

„Salvos, warum hast du nichts gesagt? Nein – warum hast du etwas gesagt, aber uns nicht gewarnt, dass sich vor uns ein Monster befand.“

„Was meinst du?“

Ich legte den Kopf schief und war verwirrt.

„Das Monster – du hast ein Geräusch gemacht. Du hast es darauf aufmerksam gemacht, dass wir da sind, ohne uns zu sagen, dass da etwas war. Wenn es ein höheres Level gehabt hätte oder gefährlicher gewesen wäre, hätte das böse für uns enden können. Du bist unsere [Schurkin] ... nun ja, ein Ersatz für eine solche. Du hättest uns warnen müssen. Darauf waren wir überhaupt nicht vorbereitet.“

„Aber er hatte uns noch nicht angegriffen. Warum hätte ich etwas sagen sollen?“

Sie seufzte und kniff sich in den Nasenrücken. Dann hielt sie inne und ihre Augen weiteten sich, bevor sie sich mir zuwandte.

„Du hast vorhin etwas über wilde Dämonen gesagt, nicht wahr? Was ... was genau ist das eigentlich?“

„Das sind diese dummen Dämonen, die mich ohne Grund angreifen. Sie wollen nur leveln und sich weiterentwickeln – was ich auch will – aber sie haben nichts anderes im Sinn. Ich kann sie nicht leiden.“

Ich verschränkte die Arme, als ein Hauch eines Lächelns auf Edithes Gesicht erschien.

„Diese Monster sind genauso. Das sind so etwas wie wilde Dämonen. Sieh sie einfach als solche an. Jedes einzelne Monster, das du in einem Dungeon siehst, ist darauf aus, dich zu erledigen, klar?“

„Hm.“

Ich dachte einen Moment lang darüber nach und blickte auf die [Heulerin] hinunter, die immer heftiger um sich schlug. Ich sah wieder auf und nickte langsam.

„Ich ... das klingt logisch. Ich glaube, ich habe es verstanden.“

„Gut. Jetzt ...“

„Leute, wir haben Gesellschaft!“, rief Daniel uns zu, als er sein Schwert hob. Die [Heulerin] kreischte schon fast, aber sie war nicht die einzige, die diesen Lärm machte.

Dutzende von vierbeinigen Kreaturen stürmten den steinernen Gang herauf und stürzten sich auf uns, während sie kräftig zuschnappten. Sie gaben seltsame Geräusche von sich, die mich dazu brachten, mir die Ohren zuzuhalten. Damit war ich nicht allein, denn auch Daniel, Edithe und sogar Mistshard schreckten zurück. Der Einzige, der nicht reagierte, war Druma. Er trat sogar noch einen Schritt vor und fing die Monster ab, bevor sie uns erreichten.

„Verdammt, Bodenkriecher! Ein ganzes Rudel davon! Wir müssen ihre [Heuler] ausschalten. Ihre Schallmagie ist zu schwach, wenn nur ein paar von ihnen sie einsetzen!“

Sie hielt ihren Stab in die Höhe und ein blauer Energieball schoss in die Mitte des Rudels. Er fegte über eine Gruppe von ihnen hinweg, stieß sie um und beendete ihr Gekreische. Der Lärm und der Schmerz in meinen Ohren wurden dadurch gelindert. Ich zog meine Hände zurück und sah einen schwarzen Blutfleck auf meinen Handflächen, bevor ich zu den angreifenden Monstern blickte.

„Ihr seid laut! Haltet die Klappe!“

Ich stürzte mich auf die Meute und schlug und krallte mich mit und ohne Fertigkeiten an ihnen fest. Daniel schloss sich mir an, sein Langschwert schlug weite Kreise und zerstückelte die Kreaturen schneller als ich selbst. Offenbar hatte er für sein Level einen hohen Wirkungsgrad – schließlich war er stark.

Einer der [Heuler] sprang auf mich zu. Ich wollte ihn gerade in der Luft treffen, aber dann kam mir ein Gedanke. Ich konzentrierte mich auf meine [Grundlegende Feuererschaffung] und versuchte, ein Stück Schnur zu erschaffen. Es funktionierte – das war gar nicht so schwer, wie ein Schwert oder einen Dolch zu formen. Der Feuerfaden erstreckte sich über meine Schulter, als ich ihn über meinen Kopf hielt, mich unter dem Monster duckte und es auffing. Ich versuchte, den [Heuler] wie die Riesenspinne einzuwickeln, hatte aber Schwierigkeiten, ihn an seinem Platz zu halten. Schließlich gab ich auf und verpasste ihm einfach ein paar [Feuerschläge], bis es starb.

Als ich fertig war, hörte das Kreischen bis auf einen auf; das ganze Rudel war erledigt.

[Heuler – Lvl. 20] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Heuler – Lvl. 26] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du mehr Erfahrung!

Ungefähr mein Level oder niedriger, also nicht gut für die Erfahrung, dachte ich. Ich schüttelte den Kopf und war froh, dass ich wenigstens etwas Erfahrung bekam. In den paar Tagen, die wir in Hazelbury verbracht hatten, hatte ich keine bekommen. Ich hatte mich schon darauf gefreut, vor allem, weil ich dadurch in die Unterwelt zurückkehren konnte. Das ist wie ... zwei wilde Dämonen mit einem Flammenspeer zu töten! Das fiel mir spontan ein und ich war stolz darauf, wie passend es war.

Für einen Moment ertönte das Kreischen eines [Heulers]. Ich wandte mich um und sah Edithe über dem gefesselten weiblichen Monster auftauchen.

„Sie schreit immer noch“, stellt ich beiläufig fest. Die menschliche Frau nickte.

„So ruft das Weibchen die Männchen um Hilfe. Bring es zum Schweigen, sonst kommen noch mehr.“

Ich trat eifrig vor, aber Edithe hielt mich auf. Sie zeigte auf Daniel.

„Ich habe von ihm gesprochen.“

„Warte, warum kann ich es nicht tun?“

„Er ist auf einem niedrigeren Level als du. Also hat er Vorrang, wenn es um das gefahrlose Sammeln von Erfahrungen geht.“

Ich runzelte die Stirn.

„Das ergibt keinen Sinn! Derjenige, der die Beute macht, sollte auch die Erfahrung bekommen! Und wenn ich sie zuerst bekomme, sollte ich auch den Sieg davontragen!“

„So machen wir Menschen das nun mal, Salvos. Du bist jetzt in einer Gruppe mit uns. Wenn du wirklich mit uns zusammenarbeiten willst, kannst du nicht einfach tun, was du willst.“

Ich starrte die Frau trotzig an. Ich wollte nicht auf sie hören – und ich hatte auch nicht vor, das zu tun. Aber Daniel stellte sich zwischen uns.

„Ich werde diese [Heulerin] erledigen, bevor sie noch mehr von ihrer Sorte zu uns ruft. Aber wir müssen es nicht unbedingt so machen, oder? Komm schon, Salvos und ich können einander abwechseln. Ich bin auf jeden Fall ziemlich nah an ihrem Level.“

Ich sah ihn an und dachte einen Moment lang nach. Dann nickte ich und lenkte ein.

„Hört sich gut an.“

Edithe schien das nicht gerade zu gefallen; sie warf Daniel einen Blick zu, der ihre Unzufriedenheit deutlich machte, bevor sie zustimmte.

„Gut.“

Nachdem das geklärt war, setzten wir unseren Weg durch den Tunnel fort, der sich erneut in drei verschiedene Routen verzweigte. Wir entschieden uns für den Weg, der uns weiter in den Dungeon führte, da wir uns dort am wenigsten verlaufen würden.

Edithe stellte sicher, dass sie die Wände immer wieder mit ihrer Magie kennzeichnete, nur für den Fall, dass das passieren würde.

Wir trafen auf ein paar weitere Gruppen von Monstern. Meistens handelte es sich um [Heuler] oder [Karminrote Fledermäuse], die beide ein eher niedriges Level hatten. Wir fanden nur fünf weitere Riesenspinnen – zwei von ihnen waren allein, während die anderen drei sich ausnahmsweise zu einer Gruppe zusammengeschlossen hatten. Wir konnten sie alle besiegen, obwohl wir einige Zeit brauchten, um alle drei Riesenspinnen zu erledigen.

[Fallspinne – Lvl. 40] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Karminrote Fledermaus – Lvl. 24] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 26] -> [Zelus Kobold – Lvl. 27]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

„Das ist seltsam“, stellte Daniel fest und zog sein blutiges Schwert aus dem Kadaver des toten Schattenschwärmers. Wir hatten unser Lager in einer kleinen Nische an der Steinmauer aufgeschlagen, als sie angriffen. Wie immer konnten wir sie leicht überwältigen, da es nur ein Dutzend war.

„Was?“

Ich wandte mich ihm zu und achtete nicht ganz darauf, was er sagte, während ich meinen Status überprüfte und wie üblich meine Punkte verteilte. Edithe ließ ihren Stab sinken und blickte ihn aufmerksamer an als ich.

„Diese Monster. Sie sind alle so ... schwach.“

„Schwach? Diese Monster sind ungefähr auf eurem Level, oder?“

Die menschliche Frau hob zweifelnd eine Augenbraue. Er nickte.

„Ja, das sind sie. Aber wir befinden uns doch in einem Dungeon mit Goldrang, oder? Bis jetzt waren die einzigen Monster über Level 40 diese Riesenspinnen. Und selbst da waren sie kaum über 40.“

„Du hast Recht. Das ist höchstens hohes Silber“, stimmte sie zu, als sie in die kleine Nische zurückging und sich setzte. Daniel und ich folgten ihr, während ich immer noch auf meinen Status schielte.

„Aber warum beschwerst du dich? Wenn das hier ein echter Gold Dungeon wäre, hätten du und Salvos viel mehr zu kämpfen.“

„Wir hätten auch mehr gelevelt.“

„Und einer von euch wäre wahrscheinlich gestorben. Sei dankbar, Daniel. Hast du nicht gesagt, dass du zum ersten Mal einen Dungeon betrittst?“

„Das stimmt ja auch. Und ich bin dankbar. Ich habe heute zweimal gelevelt, das ist mehr, als die meisten Leute in einem Monat schaffen.“

Er setzte sich auf den Boden und steckte mit einem Seufzer sein Schwert in die Scheide. Während er langsam weitersprach, rieb er sich an den Schläfen.

„Ich habe einfach ein schlechtes Gefühl bei der Sache. Wir sollten vorbereitet sein. Es könnte höherstufige und stärkere Monster geben als die, die wir bisher gesehen haben.“

Die beiden tauschten ernste Blicke aus. Einen Moment lang herrschte eine bedrohliche Stille, bevor ich aufhorchte und endlich in das Gespräch einstieg.

„Stärkere Monster? Das bedeutet mehr Erfahrung! Wo finden wir die?“


31. Grinden und Lernen

Ich lauschte Daniel, als er mich davor warnte, gegen Monster zu kämpfen, die ich nicht besiegen konnte. Er blieb etwas länger auf als Edithe, um zu verhindern, dass ich getötet wurde, während ich den Dungeon alleine erkundete. Die menschliche Frau hatte sich bereits schlafen gelegt, also waren nur noch er, Mistshard und Druma da.

Ich hörte beiläufig auf Daniels Worte, denn ich kannte die Folgen, wenn ich mich mit Wesen anlegte, die stärker waren als ich.

„Hörst du überhaupt zu, Salvos?“

Er warf mir einen fragenden Blick zu, als ich mich an einem Ohr kratzte.

„Nicht wirklich“, antwortete ich unverhohlen. Der Mensch kniff sich in den Nasenrücken und seufzte.

„Salvos, du ...“

Er hielt inne und schüttelte den Kopf.

„Stirb einfach nicht, verstanden?“

Ich nickte und hörte ihm tatsächlich zu, als er das sagte. Dann grinste ich und zeigte ihm beruhigend den Daumen nach oben.

„Keine Sorge, das werde ich nicht.“

„... das ist eher beunruhigend als alles andere. Deine Krallen sind nicht gerade ermutigend. Mach das bitte nicht vor einem anderen Menschen.“

„Fein.“

Ich verschränkte meine Arme und stand verärgert auf. Dann ging ich an den beiden Geistern vorbei, die am Rand der Nische standen. Der [Yaksha] nickte mir zu, während das [Elementar] mich einfach nur beäugte. Ich winkte Druma zu und ging den steinernen Gang weiter hinunter, wobei mir nur das Feuer an meiner Hand den Weg erleuchtete.

Anders als die beiden Menschen brauchte ich keinen Schlaf. Also schickte ich mich an, tiefer in den Dungeon vorzudringen, während sie mit dem Ausruhen beschäftigt waren. Edithe war aus irgendeinem Grund nicht sehr offen für diese Idee, aber sie willigte schließlich ein, als sie merkte, dass ich es so oder so tun würde. In der Zwischenzeit hatte sich Daniel Sorgen gemacht – etwas, das ich ziemlich interessant fand. Hatte er sich nicht einst vor mir gefürchtet, weil ich ein Dämon war?

Das schien immer noch der Fall zu sein, nur jetzt etwas weniger, warum auch immer. Wahrscheinlich sollte ich ihn in Zukunft fragen, warum – jetzt habe ich ihn nicht gefragt, weil er es nicht mag, wenn ich ihn mit Fragen überhäufe.

Aber es war interessant zu beobachten, wie diese beiden Menschen miteinander umgingen. Obwohl sie beide Menschen waren, waren sie doch so unterschiedlich. Es erinnerte mich fast daran, wie unterschiedlich ich im Vergleich zu Haec gewesen war. Wenn es verschiedene Arten von Menschen gibt, frage ich mich, ob es auch wilde Menschen gibt?, überlegte ich, während ich durch den Dungeon schlenderte.

Bis jetzt hatte ich noch keine gesehen, aber die Möglichkeit bestand immer, oder?

Es dauerte nicht lange, bis ich einer Gruppe von Schattenschwärmern begegnete – diesen [Karminroten Fledermäusen], die jeden neuen Bereich des Dungeons übersäten. Sie kamen in einem Schwarm auf mich zugeflogen, wie es sich für diese Unterart gehörte, aber die waren offensichtlich schwach. Ein einziger [Feuerstoß] fegte eine Handvoll von ihnen aus der Bahn. Sie fielen brennend zu Boden, nicht tot, aber lange genug außer Gefecht gesetzt, damit ich mich um die übrigen kümmern konnte.

Sie stürzten sich auf mich und bissen zu, während meine Klauen sich durch die Gruppe wühlten. Es dauerte nicht lange, bis ich sie alle erledigt hatte, aber anscheinend lockte das Geräusch meines Kampfes eine Gruppe von [Heuler] an. Die drei vierbeinigen Kreaturen stürzten sich auf mich, während sie ihre Klangmagie ausstießen, aber das reichte nicht aus, um mich aus der Fassung zu bringen, auch wenn mir mit jeder Sekunde, die ich ihr Kreischen hörte, der Kopf wehtat.

Ich stürzte mich auf den, der mir am nächsten war, und zielte auf sein Maul, um das unerträglich schmerzhafte Geräusch zu beenden. Dann beschwor ich Feuerstacheln und schleuderte sie auf die anderen beiden, um ihre Klangmagie zu stoppen. Ich erledigte sie genauso schnell wie die Schattenschwärmer – drei von ihnen waren genauso schwer zu besiegen wie ein Dutzend dieser Monsterfledermäuse.

[Karminrote Fledermaus – Lvl. 19] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

...

[Heuler – Lvl. 25] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

„Kein Level.“

Ich seufzte, als ich aufstand. Ich wischte mir das Blut an meinen Klauen ab und setzte meinen Abstieg fort, allein in diesem vermeintlichen goldenen Dungeon.

***

Bei meiner einsamen Erkundung des Dungeons traf ich nur auf zwei Riesenspinnen; die erste war eine [Webspinne] auf Level 43. Sie war gerade dabei, ein paar [Karminrote Fledermäuse] zu fressen. Ekelhaft, schoss es mir durch den Kopf, als ich einen Feuerball auf sie schleuderte.

Sie war viel leichter zu töten als eine [Fallspinne] des gleichen Levels. Vielleicht lag es daran, dass sie so viel schwächer war, dass ich nicht so nah an sie herankommen musste, um sie zu verletzen.

Die nächste Riesenspinne, die ich sah, war die bereits erwähnte [Fallspinne]. Nachdem ich das erste Mal von ihr überfallen worden war, achtete ich darauf, die Decke nach lauernden Monstern abzusuchen. Ich erspähte sie, wie sie neben einem Stalaktiten baumelte und darauf wartete, jedes unwissende Monster oder jeden Menschen zu erbeuten, der unter ihr durchlief.

Ich wollte schon einen Feuerball auf ihn abschießen, hielt mich aber zurück. Erstens hätte ihn das wahrscheinlich nicht umgebracht, selbst wenn er dem langsamen Angriff nicht ausgewichen wäre. Zweitens wäre das auch eine Verschwendung von Mana gewesen – ich hätte zu viel Mana für einen Angriff verbraucht, der sich nicht annähernd gelohnt hätte. Also hatte ich eine Idee.

Ich nahm einen der Pfeile aus dem Köcher, den ich über der Schulter trug, und hielt ihn in einer Hand, während ich meine [Grundlegende Feuererschaffung] aktivierte, um eine feurige Schnur zu formen, bevor ich sie in eine stabilere Sichelform brachte. Ich hielt den einfachen Feuerbogen hoch, der mir ganz brauchbar erschien, und zielte auf die [Fallspinne].

Ich spannte den minderwertigen Pfeil ein und schoss ihn auf das Monster ab. Es kreischte und fiel durch den Angriff unsanft zu Boden und zappelte dort herum. Bevor er sich vollständig erholen konnte, stürzte ich mich auf ihn und schlug auf seine schwache Unterseite ein und versetzte ihm ein paar [Feuerschläge]. Er hörte zu Zappeln auf, tot von den Angriffen.

Ich stand triumphierend auf, weil ich ihn besiegt hatte. Ich durchsuchte seine Leiche nach dem Pfeil, aber er war zerbrochen und steckte tief in seinem Panzer. Vielleicht sollte ich das nicht zu oft tun, dachte ich und warf einen Blick auf die verbleibenden zwei Pfeile, die ich hatte. Die sollte ich besser für Lucerna aufheben.

Während ich den Dungeon weiter durchsuchte, stellte ich mir vor, einen dieser verzauberten Bolzen zwischen die Augen des [Dschinns] zu schießen. Als ich das Gefühl hatte, dass genug Zeit vergangen war, kehrte ich schließlich in die Richtung von Edithe und Daniel zurück.

[Heuler – Lvl. 23] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

...

[Fallspinne – Lvl. 45] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 27] -> [Zelus Kobold – Lvl. 28]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 28] -> [Zelus Kobold – Lvl. 29]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 31

[Stärke]: 21

[Ausdauer]: 34

[Weisheit]: 41

[Beweglichkeit]: 62

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 2]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 20

[Doppelschritt] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 16

[Flammenmantel] – Lvl. 8

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 3

[Ungenutzter Fertigkeitsslot] x1

Als ich den Dungeon auf eigene Faust erkundete, achtete ich darauf, die Wände mit meinen Klauen zu kennzeichnen, damit ich mich nicht verirrte. Ich kehrte zu den beiden Menschen zurück, die gerade aufgewacht waren und sich für den Tag fertig machten. Ich grüßte Mistshard, hielt aber bei Druma inne, der saß und sich gegen eine Wand lehnte.

„Was macht er da?“, fragte ich das [Elementar], das einfach mit verschränkten Armen vor der Nische schwebte. Sie drehte sich zu mir um, als hätte sie meine Anwesenheit gerade erst bemerkt.

„Er schläft. [Yakshas] brauchen mindestens eine Stunde Schlaf am Tag, also ruht er sich aus, solange er kann.“

„Aber du musst doch auch nicht schlafen. Warum muss er das tun?“

Sie antwortete eisig – nicht auf aggressive Weise, sondern einfach mit ihrer üblichen, unverblümten Stimme.

„Nicht alle Geister können auf das Ausruhen verzichten. Das Gleiche gilt für Dämonen. Unsere beiden Spezies brauchen im Säuglingsstadium keinen Schlaf, aber die nachfolgenden Entwicklungen verändern unsere Körper auf eine Art und Weise, die in der Regel hilfreich, aber auch in anderer Hinsicht von Nachteil ist. Das Schlafbedürfnis ist nur ein Beispiel dafür.“

„Hm.“

Ich beschloss, meine nächste Weiterentwicklung sehr sorgfältig auszuwählen. Ich wollte nicht jeden Tag schlafen müssen wie die Menschen; das schien mir ein zu großes Hindernis zu sein, als dass es die Vorteile vollständig aufwiegen könnte.

Daniel blickte auf, als ich die Nische betrat. Er nickte mir zu.

„Du hast gelevelt, nicht wahr?“

Ich hob zwei Finger und grinste.

„Zweimal.“

„Gute Arbeit, Salvos“, bemerkte er schlicht, bevor er weiter an seinem Essen knabberte. Edithe starrte mich einen Moment lang an, ohne wirklich etwas zu sagen. Ich setzte mich ihr gegenüber.

„Ich habe auch darauf geachtet, die Tunnelwände zu kennzeichnen. So gehen wir nicht dorthin, wo ich schon gewesen bin. Ich habe keine Höhlen gesehen, aber es gab eine Halle voller [Karminroter Fledermäuse]. Zu viele, als dass ich sie bewältigen könnte. Ich denke, wir können sie danach gemeinsam aus dem Weg räumen.“

Sie blinzelte mich an, als ich lächelte.

„Du ... oh.“

„Obwohl sie im Vergleich zu dir ein ziemlich niedriges Level haben. Wenn du keine Lust hast, dich mit ihnen zu befassen, können wir den Raum auch ganz auslassen.“

Die menschliche Frau riss sich endlich aus ihrer Benommenheit und atmete tief durch.

„Ich ... schon gut, Salvos. Wir können sie gemeinsam aus dem Weg räumen. Ich bin sicher, dass auch Druma und Mistshard von dieser Erfahrung profitieren würden.“

Sie zögerte und kaute auf ihrer Unterlippe, während ich einfach nur dasaß.

„Äh, gute Arbeit ...“

Ich nickte ihr zu, streckte mich auf dem Boden aus und ließ das [Ausruhen] über mich ergehen. Als die beiden Menschen endlich fertig waren, verfügte ich über genug Gesundheit, Mana und Ausdauer, um mich weiter durch den Dungeon zu kämpfen.

***

Die Nische wurde zu unserem vorübergehenden Aufenthaltsort im Dungeon. Wir – also die Menschen – verließen die Nische und kehrten jeden Tag zurück, wenn wir den Dungeon erforscht und aufgezeichnet hatten. Daniel hatte ein Stück Papier mitgebracht, auf dem wir unsere Routen einzeichneten, was unser Vorankommen anfangs verlangsamte, sich später aber als hilfreich erwies.

Jede Nacht – oder wir dachten, es sei Nacht – ruhten Edithe und Daniel in der Nische aus, während ich alleine zum Leveln loszog. Obwohl ich das ständig tat, schien es, als würden meine Erfahrungsgewinne und Levels aus verschiedenen Gründen schnell nachlassen. Der Hauptgrund war, dass wir mit der Zeit immer weniger Riesenspinnen begegneten.

[Heuler – Lvl. 27] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

Ich schüttelte den Kopf und wandte mich von den toten Monstern um mich herum ab. Heute kein Aufleveln. Ich war jetzt auf Level 32, nachdem ich eine Woche lang ununterbrochen im Dungeon trainiert hatte. Ich hatte meinen [Flammenmantel] auf Level 10 erhöht und hatte jetzt 3 statt 2 Fertigkeitspunkte mehr.

Es war anstrengend, und ich wäre mehrmals fast gestorben. Das Einzige, was mich gerettet hatte, war meine Gruppe – so hatten uns die beiden Menschen genannt – und meine erhöhte [Vitalität]. Ich war unglaublich froh, dass ich mich darauf besonnen hatte, sie zu erhöhen, bevor ich den Dungeon betrat, denn ansonsten wäre ich mit Sicherheit gestorben. Der Ring des geringeren Schutzes hatte alle Treffer absorbiert und lud sich nun langsam wieder auf. Angeblich würde es eine Woche dauern, bis ich ihn wieder benutzen könnte, es sei denn, ich hätte ein magisches Werkzeug, mit dem ich ihn direkt mit Mana versorgen könnte; aber Daniel sagte, dass er wahrscheinlich bald wieder einsatzbereit sein würde, da wir uns in einem Dungeon mit viel umgebendem Mana befanden, was den Prozess beschleunigen würde.

Ich pirschte mich durch die Tunnel und kehrte zu der kleinen Nische zurück, in der Druma und Mistshard Wache hielten. Die beiden Geister waren jetzt auf Level 36 und 33. Sie levelten viel langsamer als ich, da ich mit einem niedrigeren Level als sie begonnen hatte. Edithe war nur ein einziges Level aufgestiegen, und bei Daniel war ich mir wegen seiner Halskette der Verschleierung immer noch nicht sicher, welches Level er tatsächlich erreicht hatte.

Als ich die Nische betrat, fand ich den menschlichen Mann wach vor. Er saß am Lagerfeuer und schrieb in ein in Leder gebundenes Buch. Er wandte sich mir nicht zu, auch nicht, als ich neben ihn trat und ihm über die Schultern schaute.

„Was ist das?“

Daniel zuckte zusammen und wirbelte herum.

„Salvos, schleich dich doch nicht so an mich heran!“

„Tut mir leid. Ich dachte, du hättest mich bemerkt, aber nichts gesagt.“

„Schon in Ordnung. Du brauchst dich nicht zu entschuldigen. Aber mach das bitte nicht noch einmal.“

Er atmete tief aus, legte eine Hand auf seine Brust und klappte sein Buch zu. Ich nickte.

„Gut. Es hat mir nicht wirklich leid getan. Ich habe es nur gesagt, weil ich angenommen habe, dass ihr Menschen das in so einer Situation sagen würdet.“

„Du ... warte ... nein. Wann bist du zurückgekommen? Normalerweise hättest du erst in ein paar Stunden zurückkommen sollen.“

Ich zuckte mit den Achseln.

„Ich war es leid, Monster zu töten, die sich nicht wehren können. Sie greifen mich an, aber sie können mich kaum verletzen. Nicht so wie die Riesenspinnen.“

Ich fühlte mich fast wie ein wilder Dämon, wenn ich mich auf die Suche nach einer kleinen Gruppe von [Heulern] oder [Karminroten Fledermäusen] machte, um sie zu töten. Sicher, sie stürzten sich fast kopflos auf mich. Aber ich war einfach so viel stärker als sie, dass ich gar keinen Grund hatte, überhaupt gegen sie zu kämpfen. Wenn es mehr von ihnen gäbe und sie tatsächlich eine Bedrohung wären, hätte ich mich vielleicht nicht so gefühlt. Aber die Gruppen, auf die ich stieß, waren alle klein. Also kam ich an diesem Abend früher zurück.

„Ich verstehe ...“

Daniel entfernte sich von mir und hielt sein Buch an sich gedrückt. Er wartete, aber ich sagte nichts mehr. Schließlich hob er das Buch wieder hoch und kritzelte weiter auf dem Papier herum. Ich wandte mich von ihm ab und starrte auf das Lagerfeuer.

Die kleine Flamme tanzte in ihrem kleinen Bereich, sie flackerte und züngelte, auch ohne dass der Wind sie antrieb. Sie schien so schwach zu sein. Also berührte ich sie.

„Was machst du da, Salvos?“

Ich blickte zu dem Menschenmann auf, als ich ein Kribbeln an meinem Finger spürte. Es war heiß, es brannte sogar. Aber nicht so sehr wie andere Flammen, die ich zuvor gespürt hatte. Daniel blinzelte.

„Hast du eine Art Hitzeschutz oder so etwas?“

„Vielleicht.“

„Du hast keine Fähigkeit dafür?“

„Nein“, antwortete ich schlicht, während ich meinen Finger zurückzog. Er fing an zu schmerzen – schließlich verbrannte ich mich. Der Mann murmelte vor sich hin.

„Hm, ich denke, es wäre logisch, wenn ein Dämon dem Feuer gegenüber widerstandsfähiger wäre. Aber keine Widerstandsfähigkeiten? Oder versuchst du, eine zu erlangen ...“

Ich legte den Kopf schief und verstand nicht wirklich, was er meinte. Ich habe nur die Hitze der Flamme ausprobiert; ich wollte, dass meine [Grundlegende Feuererschaffung] stärker wird – um tödlicheres Feuer zu erzeugen. Nur deshalb habe ich das getan.

Daniel murmelte ein „Vergiss es“, bevor er weiter an seinem Buch schrieb und dafür sorgte, dass der schlichte Einband mir zugewandt war. Ich starrte ihn einen Moment lang an, bis er das Buch zur Seite legte und eine Augenbraue hob.

„Äh, brauchst du noch etwas?“

„Nein. Ich habe nur nachgedacht.“

Ich sagte nichts mehr und er warf mir einen verdutzten Blick zu.

„... worüber hast du nachgedacht?“

„Als wir uns das erste Mal trafen, wolltest du mich töten. Du dachtest, ich sei Lucerna. Aber als du herausgefunden hast, dass ich in die Unterwelt zurückkehren wollte, hast du mir deine Hilfe angeboten. Und du hilfst mir jetzt immer noch, sogar jetzt. Warum eigentlich?“

Er hielt inne. Langsam ließ er sein Buch sinken und legte es auf den Steinboden, während er seine Knie an seine Brust zog. Er drückte sie fest an sich, während er leise sprach und seinen Blick in die roten Flammen bohrte.

„Du stellst wirklich die nervigsten Fragen, nicht wahr?“

Ich legte wieder den Kopf schief, aber er wandte sich mir zu. Ich begegnete seinem zögernden Blick aus seinen braunen Augen mit meiner eigenen Neugierde und wartete auf seine Antwort.

„Zuerst dachte ich, du wärst der Dämon, der Fairdale zerstört hat. Derjenige, der die dort lebenden unschuldigen Männer, Frauen und Kinder getötet hat. Ich weiß nicht, warum, aber damals fühlte ich mich verpflichtet, dich aufzuhalten. Obwohl du ein höheres Level hattest als ich, dachte ich, ich könnte dich besiegen. Ich habe versucht, dich zu schlagen.

„Aber das gelang mir nicht. Ich habe versucht, dich aufzuhalten, den Zerstörer von Fairdale, und habe versagt. Selbst als du sagtest, du wärst nicht derjenige, der das alles getan hat, habe ich dir nicht geglaubt. Ich meine, Dämonen sind doch eigentlich bösartige Geschöpfe, oder? Sie sollen lügen, betrügen und Menschen austricksen, um zu bekommen, was sie wollen. Und dann – hast du mich verschont.

„Du hast mich verschont. Ich dachte, ich würde sterben, aber ich habe überlebt. Dadurch wurde mir klar, dass du die Wahrheit gesagt hast. Dass du wirklich in die Unterwelt zurückkehren wolltest. Und ... ich glaube, ich kann das nachempfinden. Der Wunsch, die Sehnsucht, in seine Heimat zurückzukehren. Also habe ich beschlossen, dir dabei zu helfen.“

Daniel schloss seine Ausführungen und löste langsam seinen Blick von mir. Er starrte auf seine Handflächen, während er sich leise wiederholte.

„Um nach Hause zurückzukehren.“

Einen Moment lang herrschte Schweigen, nur das Knistern des Lagerfeuers war in dem ruhigen Tunnel des Dungeons zu hören. Dann nickte ich.

„Hm.“

Der Mann der Menschen blinzelte. Er drehte sich zu mir um und runzelte die Stirn.

„Ist das alles, was du zu sagen hast – keine weiteren Fragen? Nichts?“

„Nein.“

Ich schüttelte nur den Kopf. Er seufzte und lehnte sich zurück an die Felswand.

„Und ich dachte schon, du würdest mich noch mehr ausquetschen. Ehrlich gesagt war ich mir nicht sicher, ob ich noch mehr Fragen beantworten kann.“

„Mach dir keine Sorgen, das alles kümmert mich nicht.“

„Das tut irgendwie weh, verstehst du? Ich habe dir gerade eine Menge meiner persönlichen Ansichten mitgeteilt und deine Antwort ist, dass es dich nicht kümmert.“

Ich zuckte gleichgültig mit den Schultern.

„Du hast meine Frage beantwortet. Ich bin zufrieden“, antwortete ich unverblümt; ich war mir ziemlich sicher, dass ich in meiner Antwort feinfühliger sein sollte. Aber Daniel wollte offensichtlich nicht mehr erzählen, also dachte ich, dass dies die angemessene Reaktion war. Vielleicht auch nicht. Menschen sind seltsam!

„Das ist wohl das Beste“, stellte ich fest.

Daniel griff nach seinem Buch.

„Außerdem ...“, meldete ich mich zu Wort und erinnerte mich an etwas, das Menschen sagen, wenn jemand etwas für sie tut.

„Danke.“

„Oh, äh, kein Problem.“


32. Höhle der Monster

„Das ist ein Nest.“

„Meinst du nicht, dass es eine Höhle ist?“

„Das ist dasselbe, aber es hat unterschiedliche Bedeutungen.“

„Und was ist der Unterschied?“

Neugierig blickte ich Edithe an. Die menschliche Frau erwiderte nichts. Sie zuckte nicht zurück, als sie mir gegenüberstand. Allerdings zögerte sie kurz.

„Nester sind gefährlich. Höhlen nicht unbedingt.“

„Hm.“

Ich grinste.

„Dann sollten wir wohl alles da drin bekämpfen!“

„Wie erwartet“, meldete sich Daniel von hinten zu Wort. Ich runzelte die Stirn und drehte mich zu ihm um.

„Was soll das heißen?“

„Du bist nicht so unberechenbar, wie ich anfangs vermutet hatte.“

„Und ist das etwas Schlechtes?“

Ich sah ihn mit einer hochgezogenen Augenbraue an, und er erwiderte mit einem Lächeln. Er antwortete in einem fröhlichen Ton, der mich fast an die Art erinnerte, wie ich sprach.

„Nein.“

Ich nickte langsam und wusste nicht, was ich davon halten sollte. Ich hatte die beiden Menschen und ihr Verhalten schon eine Weile beobachtet, aber jetzt begannen sie sich zu ... verändern. Sie fühlten sich mir gegenüber wohler? Das schien zunächst eine gute Sache zu sein, bis ich merkte, dass ich nicht mehr sicher war, wie ich ihre Reaktionen oder Worte deuten sollte.

„Gut. Kümmern wir uns jetzt um dieses Nest.“

Ich wollte mich lieber um das kümmern, was vor uns lag.

Du betrittst jetzt [Höhle: Nest der Schattenschwärmer].

„Da sind ganz schön viele drin. Wir locken sie raus und treiben sie durch den Ausgang!“

Edithe trat zurück, als Mistshard begann, mit ihrer Magie Dutzende von kleinen Eisstacheln herzustellen. Die [Beschwörerin] wandte sich an Druma, während der [Yaksha] sich am Eingang aufstellte.

„[Boost Status: Vitalität]. Zieh dich zurück, wenn sie dich überwältigen – ich sehe dort einige weiterentwickelte Formen!“

Tatsächlich flogen in der wirbelnden roten Masse in der Höhlenhalle vor uns einige andersfarbige Fledermäuse. [Azurblaue Fledermäuse]. In der Zeit, die wir im Dungeon verbracht hatten, hatte ich nur eine gesehen, und die war auf Level 41 gewesen.

Ich bereitete mich auf den ankommenden Schwarm vor, aktivierte [Flammenmantel] an meinem Mantel und steckte mir den voll aufgeladenen Ring des geringeren Schutzes an den Finger. Daniel stand mit gezogenem Schwert neben der Druma, während Edithe ihren Stab hochhielt.

„Feuerball.“

Die Explosion sprengte die erste Welle auseinander, bevor die zweite von Mistshard eingefroren wurde. Die dritte wurde von den beiden Männern an der Spitze getroffen, während ich hinter ihnen stand und diejenigen niedermähte, die durchschlüpften.

Angeblich wäre dieses Nest für die nahegelegenen menschlichen Siedlungen gefährlich geworden, wenn man ihm erlaubt hätte, größer zu werden. So wie es jetzt war, war es ziemlich klein. Und doch flogen und schwirrten über hundert von ihnen in dieser Höhle um uns herum.

Mit [Feuerstößen] konnten wir Gruppen von schwächeren [Karminroten Fledermäusen] ausschalten, aber die [Azurblauen Fledermäuse] erwiesen sich als die eigentliche Schwierigkeit bei der Ausrottung dieses Nestes. Eine von ihnen stürzte sich auf mich und krallte sich mit blinder Wut in mein Gesicht. Ich schlug zurück, aber sie war schnell. Schneller als ich.

Aber ich war stärker als sie. Ich brauchte sie nur einmal zu berühren, und schon war es vorbei. Ich packte sie an den Flügeln und schmetterte sie zu Boden. Ich nutzte [Feuerschlag], und trampelte mit dem Fuß auf ihrem Körper herum, bevor ich sie in Stücke riss.

Dann kamen noch mehr Schattenschwärmer, weitere [Karminrote Fledermäuse] starben, und die letzten der [Azurblauen Fledermäuse] stürzten in den Tod.

[Karminrote Fledermaus – Lvl. 16] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level unter dir ist, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Azurblaue Fledermaus – Lvl. 44] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

[Höhle: Nest der Schattenschwärmer] gesäubert!

Wenn du eine Höhle gesäubert hast, erhältst du mehr Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 32] -> [Zelus Kobold – Lvl. 33]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Mehr als hundert Monster lagen um mich herum tot auf dem Boden, und doch bin ich nur ein einziges Level aufgestiegen. Jede [Karminrote Fledermaus] gab mir schon wegen unseres Levelunterschieds weniger Erfahrung, aber das wurde durch die Hilfe meiner Gruppe noch verschärft.

Nur die [Azurblauen Fledermäuse] und das Säubern der Höhle halfen mir wirklich, mein nächstes Level zu erreichen, aber davon gab es nur ein paar Dutzend. Also konnte ich nur einmal leveln.

Ich überprüfte meinen Status und stellte fest, dass sowohl meine [Vitalität] als auch meine [Stärke] endlich einen anständigen Wert erreicht hatten. Einen Wert, mit dem ich zufrieden war. Also beschloss ich, meine Stat-Punkte wieder gleichmäßig auf [Weisheit] und [Ausdauer] aufzuteilen und den letzten für [Beweglichkeit] aufzusparen.

Meine 3 Fertigkeitspunkte teilte ich zwischen [Grundlegende Feuererschaffung], [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] und [Feuerstoß] auf, wobei ich mit dem Letztgenannten schließlich auf Level 20 das Maximum erreichte. Für die Zukunft wollte ich 2 Fertigkeitspunkte für [Grundlegende Feuererschaffung] und nur 1 Fertigkeitspunkt für meine passive Fertigkeit verwenden. Dank dieser Fähigkeit konnte ich meinen Feuerbogen benutzen, auch wenn ich nur unbewegliche Ziele treffen konnte.

Als ich damit fertig war, wandte ich mich wieder Edithe zu, die gerade die Höhle betrat, die nun keine „Höhle“ mehr war. Die Worte, die mir in den Sinn gekommen waren, waren verschwunden. Jetzt war es eine ganz normale Kammer, die mit dem Tunnel des Dungeons verbunden war.

„Was machst du da?“, rief ich ihr zu, als sie sich umblickte. Sie hielt inne, als sie in der Ecke eine Gruppe von Stalagmiten entdeckte. Sie eilte darauf zu und ich folgte ihr, bevor Daniel sich entschloss, sich zu uns zu gesellen. Auch er war sichtlich durcheinander.

Die menschliche Frau gab einen Laut von sich.

„Aha! Da ist es.“

„Hast du etwas gefunden?“

„Sind es noch mehr Monster?“, fügte ich aufgeregt hinzu und stellte mich auf die Zehenspitzen, während ich versuchte, ihr über die Schulter zu schauen. Edithe schüttelte den Kopf, und deutete auf die seltsamen weißen Gegenstände, die neben einem Haufen verschlissener Gegenstände lagen.

„Eier. Eine ganze Menge davon. Und auch etwas Beute – sie müssen sie von den Leichen gestohlen haben, die in die Felsspalte gefallen sind.“

„Oh, ich kann sie in meiner Aufbewahrungstas... aber Eier?“

Der menschliche Mann runzelte die Stirn. Nachdenklich betrachtete er die Dutzende von runden Gebilden, die auf den Felsen ruhten.

„Fledermäuse legen keine Eier.“

„Wirklich nicht?“

Edithe blinzelte, dann schüttelte sie den Kopf.

„Das ist doch egal. Das sind keine Fledermäuse. Das sind Schattenschwärmer. Und sie legen Eier. Ich werde sie verbrennen, sobald wir alles Wertvolle hier eingesammelt haben.“

Ich beobachtete, wie die beiden Menschen begannen, den Haufen zu durchsuchen; sie warfen einige der Gegenstände beiseite und stopften andere in Daniels Tasche. Er hielt sie dicht bei sich und hob mit einem finsteren Blick einen rostigen Hammer auf. Er wollte ihn gerade zur Seite werfen, als ich ihn aufhielt.

„Den will ich haben.“

Ich zeigte auf ihn. Er hielt inne und starrte erst auf den Hammer und dann auf mich.

„Das ist ein ganz normaler Hammer, den man zum Bauen benutzt. Warum willst du ihn haben?“

„Weil ich ihn haben will!“

Ich riss ihm den Hammer aus den Händen, als er mit den Schultern zuckte.

„Klar.“

Ich huschte zur Seite, während die Menschen ihr Ding machten. Während ich auf sie wartete, untersuchte ich den Hammer mit großem Interesse. Er war klein. Der hölzerne Griff ruhte leicht in meiner Handfläche, und der Kopf war nicht zu schwer. Das war ... genau das, was ich brauchte!

Ich hob meine andere Hand und aktivierte mit einem Grinsen [Grundlegende Feuererschaffung].

***

Edithe starrte auf den Feuerhammer, den ich hochhielt, und blinzelte.

„Den hast du gemacht?“

„Das ist richtig! Jetzt kann ich endlich etwas anderes als einen Feuerdolch zum Kämpfen benutzen!“

Die menschliche Frau rieb sich die Schläfen, während Daniel zwischen uns beiden hin und her blickte.

„Warum seufzt du, Edithe?“

„Komm schon, Daniel. Erkennst du das nicht? Das ist eine Erschaffungsfähigkeit.“

Ich drehte mich zu ihr um.

„Was ist falsch an einer Erschaffungsfertigkeit?“

„Daran ist nichts verkehrt. Sie ist nur ... sehr selten. Ein [Magier] ohne Erschaffungsfertigkeit würde Jahre brauchen, um irgendeine Art von Erschaffungsmagie zu erlernen. Sogar Jahrzehnte. Es ist kein Wunder, dass du so stark bist, Salvos, selbst für einen Dämon.“

Ich freute mich über das Lob und wirbelte den Hammer in meiner Hand mit meiner Werkzeugfertigkeit herum, während ich leise lachte.

„Natürlich! Ich bin ja schließlich nicht nur irgendein Dämon! Ich bin Salvos!“

Daniel grinste.

„Du fängst an, dich für sie zu erwärmen, nicht wahr, Edithe? Ich hätte nicht erwartet, dass du einmal einem Dämon ein Kompliment machen würdest.“

„Das war kein Kompliment.“

Die Frau schnaubte und wandte sich von mir ab. Nicht, dass ich das bemerkt hätte. Ich war zu sehr damit beschäftigt, mit erhobenem Kinn lächelnd durch den Tunnel zu marschieren.

„Ich habe nur darauf hingewiesen, wie gefährlich Salvos ist. Mehr nicht.“

„Du hast also deine Meinung über sie noch nicht geändert? Selbst nachdem du an ihrer Seite gekämpft hast. Selbst nachdem sie dir im Kampf gegen die Banditen das Leben gerettet hat?“

„Wir sind nur durch die Umstände Verbündete, Daniel. Das ist alles. Unser Feind ist Lucerna, und wir werden zusammenarbeiten, bis er tot ist. Dann werden wir uns wahrscheinlich nie wieder sehen oder gar irgendein Wort miteinander wechseln.“

Ich hielt mittendrin inne und blieb stehen, als mir ein Gedanke kam. Als ich mich langsam umdrehte, hörte ich Daniel seufzen. Dann sah ich Edithe an.

„Was?“

Sie hatte einen unbehaglichen Ausdruck im Gesicht. Ich legte den Kopf schief.

„Warum?“

„Hm?“

Ich hielt inne und versuchte, mir über die Frage klar zu werden, die mir im Kopf herumging. Aber jetzt, warum auch immer, war ich neugierig.

„Warum willst du Lucerna töten?“

Die menschliche Frau verkniff ihre Lippen zu einem schmalen Strich, und verzog das Gesicht. Sie zögerte, dann ergriff sie einfach das Wort.

„Ich habe es dir doch gesagt, oder? Es geht um Rache.“

„Aber warum?“

„Warum was? Warum ich mich rächen will?“

Ich nickte. Edithe atmete erschrocken aus, als sie erkannte, was ich wissen wollte. Ich war mir nicht einmal sicher, warum mich die Antwort darauf interessierte. Aber nachdem ich sie beobachtet hatte – so wie ich Daniel beobachtet hatte – musste ich es wissen.

„Warum willst du etwas, Salvos? Warum willst du leveln? Warum willst du in die Unterwelt zurückkehren?“

Ich antwortete sofort.

„Ich will leveln, weil ich mit jedem Level vollständiger werde. Ich möchte in die Unterwelt zurückkehren, weil mein Gefährte dort ist und ich ihn nicht aus den Augen verlieren möchte.“

Sie wich einen Schritt zurück, weil sie nicht erwartet hatte, dass ich so schnell antworten würde. Sie wollte gerade etwas erwidern, hielt sich aber zurück. Einen Moment lang stand sie da und sagte nichts, während ich sie mit geneigtem Kopf anstarrte. Schließlich antwortete sie leise.

„Dieser [Dschinn] ... Lucerna ... hat meine Freunde getötet. Meine Geister. Meine Partner. Und doch habe ich überlebt. Obwohl wir ihm gemeinsam gegenüberstanden, habe ich überlebt.“

Edithe richtete ihren Blick an die Decke, ein düsterer Ausdruck ging über ihr Gesicht.

„Ich konnte sie nicht beschützen. Sie haben mich beschützt – Paul hat mich gerettet. Er hat mich geliebt und er ist für mich gestorben. Dann war ich wie erstarrt. Ich konnte nichts tun. Und Hana brachte mich fort, als der Dämon uns überwältigte. Er schlachtete die anderen ab, und schließlich Hana selbst.“

In jedes Wort, das sie sprach, mischte sich Trauer und Bedauern; der verbitterte Blick auf ihrem Gesicht galt nur ihr selbst und niemandem sonst.

„Es war meine Schuld, dass wir verloren haben. Es war meine Schuld, dass sie starben. Und doch bin ich die Einzige, die noch am Leben ist. Wenn ich meine Freunde nicht rächen kann – wenn ich den Dämon nicht aufhalten kann – welchen Grund hatte ich dann zu leben?“

Langsam wurde mir das klar. Ich schwieg und erinnerte mich an Daniels Verärgerung über meine Reaktion auf ihn. Ich hörte einfach zu.

„Warum sonst sollte ich leben?“

Als wir den Tunnel entlanggingen, herrschte Schweigen, nur die Schritte, die an den Felswänden widerhallten, waren zu hören. Wir setzten unseren Weg durch den Dungeon leise fort, mit einem traurigen Ausdruck auf Edithes Gesicht, einem sehnsüchtigen Blick auf Daniels Gesicht und einem nachdenklichen Ausdruck auf meinem, während ich diese Worte verarbeitete.

Die Menschen waren seltsam.

Und interessant.


33. In eine Falle geführt

Wir schritten schweigend durch den dunklen, steinernen Tunnel, der nur von meinem Feuerhammer beleuchtet wurde; unsere dreiköpfige Gruppe – fünf Personen einschließlich der Geister – drang immer tiefer in den Dungeon ein. Ich war an die Stille gewöhnt, da ich bis vor kurzem noch nicht einmal sprechen konnte.

Aber anscheinend fühlten sich die Menschen durch die Geräuschlosigkeit unwohl. Mir fiel auf, wie Edithe und Daniel aussahen – sie schauten sich vorsichtig um und ihre Blicke huschten zu jedem schattigen Winkel, der nicht von meiner Flamme beleuchtet wurde. Ich versuchte, Rücksicht auf das Verhalten der Menschen zu nehmen und sagte nichts, nachdem die menschliche Frau mir ihren Grund für ihre Rachegelüste genannt hatte. Aber jetzt war mir langweilig!

„Also ... wollen wir noch eine weitere Höhle ausräumen?“, meldete ich mich zu Wort und beendete damit das Schweigen, das über unseren Köpfen lag. Die beiden Menschen tauschten einen Blick aus, als ich fortfuhr.

„Die Höhle der Schattenschwärmer hat mir mehr Erfahrung gebracht. Sie hat mir geholfen, zu leveln! Ich will noch mehr leveln, bevor wir uns Lucerna stellen. In diesem Dungeon geht das längst nicht so schnell, wie ihr behauptet habt!“

„Wir haben nie gesagt, dass es schnell ginge, Salvos. Wir haben nur gesagt, dass es schneller geht, als jedes wildgewordene Monster außerhalb der Dungeons zu jagen. Und außerdem hast du schon reichlich gelevelt, seit du hier bist.“

Ich runzelte die Stirn und verschränkte die Arme.

„Das ist nicht genug. Lucerna hat zwischen dem letzten Mal, als ich ihn gesehen habe, und dem Angriff auf Maplewell achtmal gelevelt. Er levelt viel schneller als ich, auch wenn er ein höheres Level hat. Wir müssen unbedingt noch stärker werden.“

Ich wollte mich nicht wie bei den ersten beiden Kämpfen gegen ihn verdreschen lassen, sondern diesmal nicht verlieren. Vor allem, weil ich ihn besiegen musste, um zu erfahren, was ich wissen wollte.

„Was schlägst du also vor?“

Daniel warf mir einen zögernden, aber nicht zweifelnden Blick zu.

„Wir haben wahrscheinlich schon die Hälfte des Dungeons erledigt. Die Höhle der Schattenschwärmer ist weg, und wir wissen nicht, woher die Bodenkriecher kommen. Wahrscheinlich haben sie sich irgendwo in einem kleinen Loch verschanzt und verstecken sich. Und die Riesenspinnen zeigen sich uns nicht gerade in Massen.“

„Doch, das tun sie.“

Ich grinste, als Edithe die Augen weit aufriss.

„Warte, du willst doch nicht etwa sagen ...“

„Wir greifen ihre Höhle an“, erklärte ich schlicht. Die beiden Menschen schienen das nicht zu verstehen, denn sie blickten mich verwirrt an.

„Salvos – diese Monster sind weit über unserem Level. Es sind nicht nur zwei oder drei Riesenspinnen, wie wir sie bisher kennengelernt haben. Sondern Hunderte. Es ist eine Höhle – genau wie das Nest der Schattenschwärmer – mit wahrscheinlich hundert dieser [Webspinnen] oder [Fallspinnen] auf Level 40 ... jede. Die können wir nicht bekämpfen, ganz zu schweigen von den Hunderten von Babys oder Unterarten mit niedrigerem Level.“

„Wir müssen ja nicht gegen alle kämpfen.“

„Was meinst du?“

Ich erinnerte mich an die [Höllenhunde], die Haec und mich hetzten. Und daran, wie sich das Rudel aufteilte, sobald andere wilde Dämonen auftauchten. Wie einige einfach davonliefen. Und wie andere einfach aufgaben.

So war es auch hier: Es gab keinen Grund, den Zorn der kompletten Höhle der Riesenspinnen auf uns zu ziehen. Wir brauchten nur einige von ihnen zu erwischen.

Ich lächelte.

„Daniel, Edithe, Mistshard, Druma – wartet, ihr könnt nicht sprechen ... nickt einfach oder schüttelt den Kopf – was glaubt ihr, wie schnell ich bin?“

Die vier dachten darüber nach, während ich ihnen die Strategie erklärte, die ich im Sinn hatte. Sie waren beunruhigt und wiesen mich auf die Schwachstellen der Strategie hin. Aber sie ließen sich darauf ein. Denn sie wussten, dass dies die beste Chance war, Lucerna zu besiegen.

***

Ich ging an den zerfetzten Spinnweben vorbei. Die, die ich zerrissen und verbrannt hatte, versperrten mir nicht mehr den Weg. Ich näherte mich der letzten verbliebenen Schicht der weißen Substanz, die ein Loch in der Wand verbarg, hinter dem sich ein Monsternest befand.

Langsam schuf ich die Feuerwaffe in meiner einen Hand, während ich auf das letzte Netz zuging. Es war dicht; es war wieder und wieder über sich selbst gewoben worden, so dass es schwer zu durchschneiden war. Aber ich brauchte es nicht zu zerschneiden.

Ich hielt einen Finger mit der Klaue an das Spinnennetz und aktivierte [Flammenmantel]. Dadurch wurde die seidige Ausscheidung der Riesenspinnen schnell von den Flammen verzehrt, die durch das Netz züngelten. Ich bereitete mich auf eine Welle von Riesenspinnen vor, die auf mich zukommen sollten. Aber es kam keine.

Ich beobachtete, wie der dichte Schleier verschwand und offenbarte, was sich dahinter befand. Die Höhle der Riesenspinnen erstreckte sich bis zu einem Abgrund. Es war nicht nur eine einzelne Kammer, in der irgendwo ein Nest versteckt war. Die gesamte Höhle war ein Nest, in dem eine Etage nach der anderen aus Spinnennetzen bestand, die bis zur untersten Ebene des Dungeons hinabreichten.

Sofort richteten sich alle Augen in den Stockwerken, die mir am nächsten waren, auf mich. Riesenspinnen – von der Unterart, die ich gesehen hatte und andere, die ich nicht kannte – schwärmten sofort in meine Richtung. Es waren Dutzende von ihnen. Einige hatten gerade mal Level 10 erreicht, während andere fast Level 50 besaßen. Sie alle waren viel zu viel für uns, und doch waren es nicht alle.

Diejenigen, die sich weiter hinten in der Höhle befanden, reagierten nicht; sie folgten ihren Riesenspinnen nicht, weil sie nicht sahen, worauf sie zustürmten. So blieben sie untätig, während nur ein paar Dutzend Riesenspinnen auf mich zu kamen.

Ich wich sofort zurück, um so viel Abstand wie möglich zwischen mich und das Loch in der Wand zu bringen. Die Riesenspinnen strömten schnell hindurch und jagten mir hinterher, während ich meine Waffe hob. Ich spannte den Sprengbolzen auf den Feuerbogen und ließ ihn auf die erste Welle los.

Die verzauberte Munition sprengte die Monster niedrigeren Levels auseinander und tötete sogar eine [Webspinne] auf Level 40. Aber das waren nur sieben von all denen, die kamen. Ich schleuderte einen primitiven Feuerball auf sie, bevor ich mich umdrehte und so schnell wie möglich davonlief.

Die Riesenspinnen mit dem höchsten Level schlossen zu mir auf, aber ich grinste und vergrößerte mit [Doppelschritt] den Abstand noch einmal, bevor ich um die erste Ecke bog. Die Steinwände verschwammen regelrecht um mich herum, während ich mich nur darauf konzentrierte, am Leben zu bleiben. Meine Füße trugen mich von den Monstern weg, während die langsamsten von ihnen aus meinem Blickfeld verschwanden und nur die schnellsten von ihnen hinter mir her waren, als ich den großen Höhlenraum betrat.

Eine [Fallspinne] sprang auf mich zu, als ich herumwirbelte. Ich schleuderte einen [Feuerstoß] auf ihn, der aber nur an seinem Panzer abprallte.

Dann wurde er von einem riesigen Holzbein in der Luft niedergestreckt. Er stürzte zu Boden, während sich eine dünne Eisschicht über seinen Körper legte. Er versuchte aufzustehen und sich zu befreien, aber ein Schwert schlug ihm den Kopf ab.

„Es kommen noch mehr! Kümmert euch zuerst um die mit dem höchsten Level!“, rief ich meiner Gruppe zu, während ich Feuerstacheln erschuf, um sie auf eine aufgebrachte [Webspinne] zu schmettern. Von den Dutzenden Riesenspinnen, die mich anfangs verfolgt hatten, war nur noch ein Dutzend übrig. Viele von ihnen waren auf einem höheren Level als ich, aber im Vergleich zu vorhin war dies ein viel fairerer Kampf. Vielleicht war der Kampf sogar einseitig zu unseren Gunsten, denn im Gegensatz zu den Monstern arbeiteten wir zusammen und stimmten uns miteinander ab.

Ich rettete Daniel vor den Fäden einer [Webspinne], um dann von Mistshard vor einer Gruppe von Riesenspinnen mit niedrigerem Level beschützt zu werden. Edithe blieb hinter Druma, der mit ihr zusammen jedes Monster, das sich ihnen näherte, mit Leichtigkeit ausschaltete, während ich in die Gruppen der Riesenspinnen hinein- und wieder herausstürmte.

Am Ende konnten wir sie alle vernichten.

[Webspinne – Lvl. 40] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

...

[Krabbelspinne – Lvl. 21] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level unter dir ist, erhältst du weniger Erfahrung!

Der Kampf ließ mich nicht leveln, obwohl mir auffiel, dass Daniel nach dem Kampf einige Augenblicke lang ungewöhnlich ruhig war. Edithe wischte sich die Schweißperlen von der Stirn, als sie ausatmete.

„Das war ... ein verrückter Plan. Ich kann nicht glauben, dass er tatsächlich funktioniert hat.“

Ich warf der menschlichen Frau einen triumphierenden Blick zu, als sie sich zu mir umdrehte.

„Ich habe es dir doch gesagt. Ich bin schnell.“

„Und anscheinend auch ziemlich durchgeknallt.“

Dann hielt sie inne, als würde sie sich an etwas erinnern.

„Aber ich schätze, ich bin auch wahnsinnig, weil ich diesem Plan überhaupt zugestimmt habe. Und er unterscheidet sich nicht allzu sehr von dem, was mein Team vorgeschlagen hätte.“

„Was hätten sie denn vorgeschlagen?“

Daniel schaltete sich schließlich in das Gespräch ein, als er mit der Verteilung seiner Stat- und Fertigkeitspunkte fertig war. Edithe blickte nachdenklich drein.

„Eloy war ein [Geomant] und Silvia eine [Schurkin]. Sie hätten wahrscheinlich dasselbe vorgeschlagen wie Salvos, aber anstatt sie direkt zu bekämpfen, nachdem die Riesenspinnen diesen Raum erreicht hätten, hätten wir sie in den Abgrund fallen lassen. Und hätten sie mit Magie und Wurfgeschossen angegriffen, wenn sie versucht hätten, nach oben zu klettern. Paul hätte sich darüber beschwert, dass er kaum jemanden töten hätte können, aber tief in seinem Inneren wäre er froh gewesen, dass niemand verletzt worden wäre.“

„Was ist mit Hana?“

Ich legte den Kopf schief. Ein kleines Lächeln schlich sich auf Edithes Gesicht, als sie sich an ihren Geist erinnerte.

„Hana wäre von dem Plan begeistert gewesen. Sie hätte so viele Monster töten können, so viele Levels gewonnen und wäre kaum in Gefahr gewesen. Sie hätte gewollt, dass wir das wochenlang immer wieder wiederholen sollten, bis die Erfahrung, die jede Riesenspinne ihr eingebracht hätte, verschwindend gering gewesen wäre, und erst dann hätte sie den Dungeon verlassen wollen.“

Die Frau hielt inne, als sich ihr Gesicht verzog. Doch bevor sich der grimmige Ausdruck noch weiter ausbreiten konnte, ergriff ich das Wort.

„Ich mag Hana. Sie scheint nett zu sein.“

Edithe blickte auf, der Schatten auf ihren Augenbrauen verschwand und ihre Lippen entspannten sich, als sie den finsteren Blick ablegte, den sie zuvor aufgesetzt hatte.

„Sie war wirklich sehr nett.“

Ich nickte eifrig.

„Und klug. Genau das sollten wir tun. Wir kämpfen, nochmal!“

Ich wandte mich um, um noch mehr Riesenspinnen zu provozieren, die uns hinterherjagen würden, aber Daniel und Edithe packten mich an den Schultern und zogen mich zurück.

„Du machst das ...“

„... aber erst, nachdem wir [ausgeruht] haben, in Ordnung?“

Ich seufzte und ließ mich von ihnen mitziehen.

„In Ordnung.“

***

Wir wiederholten diese Vorgehensweise an diesem Tag noch zwei Mal, bevor wir uns für die Nacht in dieselbe Nische zurückzogen wie zuvor. Ich ging nicht auf eigene Faust auf Erkundungstour, sondern entspannte mich lieber im Lager. Bevor sie schlafen gingen, unterhielt ich mich noch mit Daniel und Edithe und blieb dann auf, um Wache zu halten.

Die beiden Geister waren nicht hier, da sie von Edithe mit der [Rückbeschwörung] in die Geisterwelt zurückgeschickt worden waren. Abgesehen von den ersten paar Nächten, die wir im Dungeon zugebracht hatten, war nur Mistshard für die Nacht beschworen worden; die menschliche Frau fand es zu anstrengend, Druma bei sich zu haben, wenn wir den Dungeon nicht erforschten. Und nach den anstrengenden Kämpfen, die wir vorhin hinter uns gebracht hatten, konnte sie heute Nacht auch den Manavorrat von Mistshard nicht aufrechterhalten. Zum ersten Mal, seit ich sie kennengelernt hatte, vertraute Edithe mir an, dass ich Wache hielt, während sie schlief.

Es machte mir nicht allzu viel aus. Ich hatte nicht vor, alleine auszugehen, also hatte ich etwas zu tun. Außerdem konnte ich in der Zwischenzeit meine Stat-Punkte und Fertigkeitspunkte aus dem Erreichen von Level 34 aufteilen. Irgendwann wachten die beiden Menschen jedoch auf. Edithe beschwor ihre Geister erneut und wir machten uns auf den Weg, um einen weiteren Tag lang gegen Riesenspinnen zu kämpfen.

„Jedes Mal, wenn wir das tun, wird es gefährlicher, nicht wahr?“, stellte die Frau fest, während wir uns im selben Raum wie zuvor vorbereiteten. Wir befanden uns auf dem Grund der Felsspalte – der Stelle, die mit Menschen- und Tierknochen übersät gewesen war. Jetzt war sie auch mit toten Riesenspinnern übersät.

„Warum denn das?“

Ich wandte mich neugierig an Edithe und wartete auf ihre Erklärung. Offenbar waren Monster nicht gerade stumpfsinnig – sie würden sich mit der Zeit an solche Fallen anpassen. Sie sagte, dass viele Abenteurer versuchen würden, eine Falle zu oft auszuprobieren, sodass sie irgendwann nach hinten losgeht. Deshalb sollte diese Strategie nur begrenzt angewendet werden.

„Aber du hast gesagt, Hana würde es so oft wie möglich machen!“

„Ich habe nicht gesagt, dass wir auf sie hören würden. Ehrlich gesagt, Salvos, so sehr mir der Gedanke gefällt, ein Dutzend Levels zu gewinnen, ist das nicht gerade von Dauer. Ich schlage vor, dass wir es nur noch zwei Tage lang versuchen, bevor wir diesen Dungeon verlassen. Es ist kein Dungeon mit Goldrang, wie meine Gesellschaft gedacht hatte. Hohe Silberstufe, aber nicht Gold.“

Abgesehen von den Riesenspinnen fühlte sich dieser Dungeon wirklich nicht gefährlich an. Zumindest im Vergleich zur Unterwelt, in der ich immer von wilden Dämonen angegriffen wurde – ich wäre mehrmals fast gestorben! Aber ich habe überlebt.

Und jetzt befand ich mich wieder in einer möglicherweise tödlichen Situation. Ich trat an das Loch in der Wand heran – das Spinnennetz, das die Höhle verbarg, war verschwunden. Ich spähte hindurch und erwartete, dass ich wieder die Aufmerksamkeit von Dutzenden von Riesenspinnen auf mich ziehen würde.

Aber es kam nichts.

Ich schaute mich um und stellte fest, dass sich auf dem mit Spinnennetzen bedeckten Boden in meiner Nähe keine Riesenspinnen befanden. Auch an der Decke über mir gab es keine [Fallspinnen]. Ihre kunstvollen Netze waren leer, nur die Eiersäcke waren zurückgeblieben.

Ich blickte weiter nach unten, als ich ein Geschrei von unten hörte. Zuerst klang es undeutlich, wie eine Ansammlung von Geräuschen, die sich zu etwas Unverständlichem zusammenfügten. Doch ich erkannte schnell, was es war.

Es war das Geräusch eines Kampfes.

Unten, hinter den Schichten der Spinnweben, die mir am nächsten waren, sah ich Gestalten, die sich bewegten. Hunderte von Riesenspinnen stürzten sich auf eine Sache im untersten Bereich ihrer Höhle. Nein, nicht eine Sache. Mehrere.

Es waren lange, wellenförmige Kreaturen, die sich unter die Kämpfe mischten. Sie waren schnell – sie hüpften um und durch die Masse der Riesenspinnen herum und schleuderten Büschel von ihnen in die Luft. Ich lehnte mich näher heran und kniff die Augen zusammen, um einen Blick auf das zu erhaschen, was diese Höhle angriff.

Dann spürte ich, wie mich etwas von hinten traf. Ein kleiner Stein fiel von der Decke, prallte an meinem Hinterkopf ab und schlug bei den Monstern unter mir ein.

Ich blickte irritiert nach oben, um herauszufinden, was den Stein herabfallen ließ. Und die Steinwand über mir brach auf. Langgestreckte Kreaturen mit gegliederten Körpern strömten durch die Erde und regneten auf das Meer von Riesenspinnen herab. Sie stürmten auf die weit entfernten Monster zu, strömten die Wände hinunter – und hielten dann inne.

Diese Monster hatten einen Blick auf ein näheres Ziel geworfen. Etwas, das keine Riesenspinne war, aber ein ebenso großes Ziel wie sie selbst.

Ich wich zurück und meine Augen weiteten sich, als ich diese neuen Monster erkannte.

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 56]

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 53]

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 61]

Die, die mir am nächsten waren – die, die die Wände herunterliefen – wandten sich um. Und sie stürzten sich auf mich.


34. Hundertfüßler

Die Hundertfüßler kamen schnell auf mich zu.

Ich wirbelte sofort herum und benutzte [Doppelschritt], um so weit wie nur möglich von den Monstern mit dem hohen Level wegzukommen. Wäre es nur ein einziger gewesen, hätte ich vielleicht versucht, ihn zu bekämpfen. Aber es waren zu viele, als dass ich mit ihnen hätte fertig werden können.

Mehr als ein Dutzend Monster der Level 50 bis 60 verfolgten mich den steinernen Gang hinunter. Diese Kreaturen bewegten sich mit unglaublicher Geschwindigkeit und hätten mich mehr als einmal fast eingeholt. Einige von ihnen verfügten über eine Art Geschwindigkeits-Fertigkeit – ihre Kiefer rissen den Rücken meines Mantels auf, der in Flammen aufging.

Ich bog um eine Ecke und sah vor mir die Öffnung. Daniel, Edithe, Mistshard und Druma lagen dort auf der Lauer, aber selbst mit ihrer Hilfe hätte es nicht zum Sieg gereicht. Ich hielt mir die Hände vor den Mund und schrie so laut ich konnte: „Lauft! Raus aus dem Dungeon! Es sind zu viele von ihnen!“

Ein Kopf lugte um die Ecke; Daniel blinzelte, als er die länglichen Monster mit Dutzenden von dunklen, gegliederten Körperteilen und hundert hornartigen, purpurnen Beinen erblickte. Diese Hundertfüßler erinnerten mich fast an den gehörnten Dämon – nur dass sie einen viel längeren und größeren Körper hatten und furchterregende Unterkiefer von der Größe meines Unterarms, die mich bei jedem Schnappen in zwei Teile zu zerreißen drohten.

Der menschliche Mann erblasste. Er wirbelte herum und schrie den anderen zu, sie sollten fliehen.

„Hundertfüßler! [Jugendliche Hundertfüßler] – Mit denen können wir es nicht aufnehmen! Scheiße!“

Er machte sich auf den Weg zu dem Seil, das immer noch von oben in der Felsspalte herunterhing. Aber es war ein weiter Weg nach oben. Und diese Monster konnten Wände hochklettern.

Ich stürmte gerade noch rechtzeitig in den Raum, um zu sehen, wie Mistshard sich Edithe schnappte und hoch und davonflog, während Druma am Seil auf mich wartete. Mein Verstand raste zusammen mit meinem Körper und ich schmiedete den einzigen Plan, den ich im Moment hatte.

„Druma, trage mich und klettere so schnell du kannst!“

Der [Yaksha] hielt inne und sah mich einen Moment lang an. Vielleicht war er im Zwiespalt, weil seine Gebieterin ihm nicht befohlen hatte, auf mich zu hören. Und doch hatte sein Leben wahrscheinlich Vorrang vor allem anderen.

Das baumähnliche Wesen hielt sich am Seil fest und blieb noch einen Moment, während Daniel weiter nach oben kletterte und einen kurzen, zögernden Blick auf uns beide warf. Aber er machte weiter, als er die Hundertfüßler aus dem Tunnel krabbeln sah.

Ich sprang auf Drumas Rücken und er begann sofort zu klettern, so schnell er konnte. Die ersten Hundertfüßler erreichten uns einen Moment später und sprangen uns hinterher, als wir hochkletterten. Mein [Feuerstoß] stieß sie zurück zu Boden.

Die anderen wichen aus, als sie unten ankamen, und dann zappelten sie einen Moment lang auf dem Rücken, bevor sie sich wieder aufrichteten. Die Monster blickten zu uns hoch, als sie sahen, dass unsere Gruppe entkommen war. Dann stürmten sie die Wände hinauf.

Ich sah mich um; Daniel zog sich an den Seilen hoch, so schnell er konnte. Er konnte nicht helfen – er hatte keine Fernangriffe. Mistshard hingegen besaß Magie. Aber sie war abgelenkt.

„Flieg einfach! Ich halte sie euch vom Hals!“, schrie Edithe, als das [Elementar] sie an den Schultern trug und langsam nach oben schwebte. Mistshard konnte zwar fliegen, aber es war eher ein Schwebeflug – sie konnte nicht schnell genug nach oben und aus dem Dungeon herauskommen.

Die menschliche Frau richtete ihren Stab auf den nächstgelegenen Hundertfüßler, der die Felswand hinaufhuschte, und ließ einen Stromstoß los. Das Monster hielt inne und fiel zu Boden, während sich sein ganzer Körper krümmte und windete, während die Entladung durch seinen Körper lief. Dann richtete es sich auf und setzte seine Verfolgung fort.

Es lag an Edithe und mir, diese Hundertfüßler aufzuhalten. Keiner sonst konnte etwas tun.

Ich klammerte mich an Drumas Rücken und beschoss die nächsten, die von den Wänden auf uns zusprangen, mit Flammen. Der [Feuerstoß] versengte kaum den Panzer der Hundertfüßler, aber es reichte, um sie zurückzuhalten.

Ich beobachtete, wie sich eine Gruppe von ihnen versammelte und parallel zu uns die Mauer hochlief. Sie versuchten, uns als Gruppe anzugreifen, so dass meine Magie nicht ausreichen würde, um sie alle zurückzuschlagen. Ich erschuf einen Feuerball und schleuderte ihn auf die Hundertfüßler, bevor sie überhaupt die Chance hatten, in unsere Richtung zu springen.

Die Hundertfüßler stürzten in die Tiefe. Bei einigen von ihnen zerbrachen die Panzer. Blut sickerte heraus und tropfte auf den Boden unter ihnen. Aber sie rappelten sich wieder auf und stürmten hinter uns her.

„Sie kommen immer wieder zurück! Was sollen wir nur tun?!“, rief Daniel uns zu, als wir sahen, dass von oben Licht auf uns herabfiel. Wir waren kurz vor dem oberen Ende des Schachtes. Der Dungeon lag vollständig hinter uns.

Du verlässt jetzt [Dungeon: Silkfall’s Crevice].

Doch die Hundertfüßler kamen trotzdem; sie stürzten sich kopflos auf uns und gaben nicht auf, egal was wir taten.

„Wenn diese Monster eine Stadt in der Nähe angreifen, werden Hunderte von Menschen getötet!“

Edithe schoss eine Salve von Eispfeilen auf einen geschwächten Hundertfüßler. Ich sah, wie sein Panzer zerbrach und wie er blutete, während er durch den Eishagel rannte, ohne sich um etwas anderes zu kümmern als darum, uns zu töten. Er warf sich auf die menschliche Frau.

Und mein Feuerpfeil traf ihn mitten in der Luft. Der Pfeil war schwach, aber er traf den ungeschützten Teil seines Körpers. Dann stürzte der Hundertfüßler zu Boden.

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 56] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 20 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Er plumpste auf den Boden; kein Panzer mehr, der ihn vor dem Sturz geschützt hätte. Ich grinste und sah mich nach den herumflitzenden Hundertfüßlern um.

„Wir müssen nicht rennen. Wir können kämpfen!“

Daniel zog sich an der Spitze der Felsspalte hoch. Er schaute einen Moment lang skeptisch zu mir hinunter, dann weiteten sich seine Augen, als er meinen Plan erkannte. Edithe erkannte es auch. Sie ließ sich von Mistshard auf der anderen Seite der Erdspalte absetzen. Das [Elementar] schwebte einfach darüber.

„Werft sie zu Boden! Jedes Mal, wenn sie die Oberfläche erreichen, schickt sie zurück in ihren Dungeon! Sie stürzen ab und sterben, oder sie geben auf! Wie auch immer, wir werden gewinnen!“

Die Menschen nickten, als ich von Druma absprang und mit einem kurzen Stolperer auf festem Boden landete. Ich richtete mich auf und spähte durch die Felsspalte in den Dungeon hinunter, als die Monster die Wände hinaufkletterten und uns verfolgten.

Ich grinste und schickte einen [Feuerstoß] auf das nächstgelegene Monster. Er stürzte in die Tiefe, aber es kam keine Meldung. Der nächste kam kurz darauf, und wieder tat ich das Gleiche.

Es kamen noch mehr Hundertfüßler – zu viel für mich – aber Daniel trat neben mich und hielt einen großen Stein in den Händen. Er schleuderte ihn in das Gesicht eines Hundertfüßlers, so dass er sich von den Wänden löste und zurück in den Dungeon stürzte.

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 54] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 20 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Feind mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Ich tauschte einen Blick mit Daniel aus. Er lächelte mich beruhigend an und lief los, um weitere Steine zu werfen. Ich schickte Flammenstöße in die Öffnung – gelegentliche Feuerbälle waren nötig, um eine Gruppe von ihnen niederzustrecken – während Daniel mich mit seinen Steinen unterstützte. Edithe, Mistshard und Druma standen am Rand der Felsspalte und taten dasselbe. Dabei schienen die beiden Geister die meiste Arbeit zu machen. Edithe wirkte erschöpft, weil sie nicht nur ihre beiden Beschwörungen verstärken musste, sondern auch direkt am Kampf teilnahm.

Ein paar Mal huschte ein Hundertfüßler an den [Feuerstößen] und den Steinen, die wir auf sie warfen, vorbei und sauste mit hoher Geschwindigkeit nach oben. Dann brach er aus dem Dungeon aus und zog sich an die Oberfläche. Aber darauf waren wir vorbereitet. Ein Fußtritt mit [Feuerschlag] oder ein [Schnellschlag] von Daniel brachten sie so weit aus dem Gleichgewicht, dass wir sie zurück in die Felsspalte schleudern konnten.

Die Hundertfüßler setzten ihr sinnloses Unterfangen fort, bis sie schließlich aufhörten. Ob sie nun alle umkamen oder aufgaben, spielte keine Rolle. Wir hatten gewonnen.

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 61] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 20 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Jugendlicher Hundertfüßler – Lvl. 55] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 20 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 34] -> [Zelus Kobold – Lvl. 35]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Mit einem triumphierenden Seufzer ließ ich mich zu Boden plumpsen. Mehr als ein Dutzend Treffer und das bei über 20 Leveln mehr als ich, aber nur ein einziges Level geschafft, hm? Das war nicht der beste Gewinn, den ich im Dungeon erzielt hatte. Aber es fühlte sich gut an, so schnell ein Level aufzusteigen, nachdem ich erst am Tag zuvor ein Level aufgestiegen war.

Also ließ ich mich nicht aus der Ruhe bringen.

Daniel keuchte erleichtert auf und rammte sein Schwert neben mir in den Boden.

„Das war gefährlich.“

„Aber gut für die Erfahrung.“

Ich richtete mich auf und schenkte ihm ein Grinsen. Der menschliche Mann schüttelte den Kopf und murmelte etwas vor sich hin.

„Nicht, wenn wir gestorben wären.“

„Wir sind aber nicht gestorben.“

Edithe sprach mit einfachen Worten, als sie zu uns herüberkam. Mistshard und Druma waren verschwunden – die menschliche Frau war nicht in der Lage, sie nach dem Kampf zu halten. Es dauerte eine Weile, bis sie die Fertigkeit [Rückbeschwörung] eingesetzt hatte, aber nun war es geschafft und sie setzte sich neben mich in unser behelfsmäßiges Lager von vor einigen Wochen.

„Die Erfahrung hat sich gelohnt, aber wir haben es nicht nur deswegen gemacht.“

Sie nickte mir zu.

„Dank deines schnellen Denkens, Salvos, konnten wir die Hundertfüßler hier und jetzt ausschalten. Wenn sie auch nur eine Stadt wie Hazelbury erreicht hätten, wären viele unschuldige Menschen ums Leben gekommen, bevor sie zur Strecke gebracht worden wären.“

„Hm.“

Ich schaute sie an, dann auf den zertrümmerten Körper eines der wenigen Hundertfüßler, die nach oben geklettert waren.

„Sind sie so gefährlich?“

„Alles, was über Level 50 ist, ist gefährlich. Sogar die Riesenspinnen, gegen die wir gekämpft haben, sind für alle Städte in der Nähe gefährlich. Deshalb ist es falsch, dass die Eisenchampions Company einen Dungeon wie diesen versteckt hält.“

„Und Hundertfüßler auch?“

Edithe seufzte und rieb sich die Schläfen.

„Die sind besonders gefährlich, weil sie sich durch den Boden graben können. Sie tauchen einfach unter die Stadtmauern und greifen alles an, was sie sehen. Wenn es wirklich ein Nest oder eine Höhle von ihnen unten im Dungeon gibt, müssen wir nach Hazelbury zurückkehren und die Behörden informieren. Es sind zwar nur jugendliche, aber ältere müssen sich nicht einmal unter einer Mauer durchgraben, um sie zu überwinden.“

Ich nickte.

„Dann sind sie gefährlich.“

„Genau.“

„Es wird wahrscheinlich eine Höhle geben, denke ich. Es gab viele von ihnen – und sie haben die Riesenspinnen angegriffen. Dutzende von ihnen.“

„Dann sollten wir erst recht so schnell wie möglich nach Hazelbury zurückkehren. Na los.“

Edithe hängte sich ihre Tasche über die Schulter und blickte erwartungsvoll zu uns hinüber. Daniel seufzte und raffte seine Sachen zusammen.

„Warum haben sie sich nicht durch die Erde gegraben? Du hast doch gesagt, dass sie das können, oder?“

„Ich bin mir nicht ganz sicher ...“

„Das würden sie nicht“, behauptete ich schlicht. Die beiden Menschen tauschten einen Blick aus, als wir uns vom Dungeon entfernten. Daniel hob eine Augenbraue.

„Warum nicht?“

„Weil sie dumm sind. Ich habe gesehen, wie sie sich verhalten haben. Andere Monster – wie die Riesenspinnen – würden nur ihr Revier verteidigen. Die meisten hätten nach einer Weile aufgegeben, mich zu jagen. Aber diese Hundertfüßler? Keiner hat aufgegeben. Sie dachten nicht darüber nach, ob es sich für sie lohnen würde, wenn ein Dutzend von ihnen sich von den anderen absetzen und mich angreifen würde. Sie haben mich einfach gesehen und wollten mich töten. Wie wilde Dämonen.“

Edithe lächelte.

„Du hast wirklich etwas gegen diese ‘wilden Dämonen’, nicht wahr?“

Ich verschränkte meine Arme vor der Brust.

„Natürlich! Das sind hirnlose Dämonen! Die wollen mich nur umbringen! Ich habe keinen Grund, sie zu mögen.“

Die Frau nickte. Dann legte sie mir sanft die Hand auf den Kopf.

„Nun, Salvos, es ist gut, dass du nicht wie sie bist, nicht wahr?“

Ich hielt inne und blickte erst zu der menschlichen Frau und dann zu Daniel auf. Beide sahen mich mit einem sanften Blick an – ganz anders als bei meiner ersten Begegnung. Und ich hatte das Gefühl, dass sie mich endlich richtig wahrnahmen.

Langsam lächelte ich.

„Ja!“

***

„... und deshalb hasst du jetzt wilde Dämonen?“

„Ja! Sie war nur einen Moment da, dann hat es sie schon zerquetscht!“

„... die Unterwelt klingt nach einem unglaublich harten Ort. Warum willst du überhaupt dorthin zurückkehren?“

Daniel drehte sich zu mir um, seine Augenbrauen waren in Falten gelegt und er verzog sein Gesicht.

„Weil Haec dort ist“, antwortete ich schlicht.

Daniel blinzelte, aber Edithe lachte nur.

„Weißt du, Salvos, du bist eigentlich ziemlich einfach gestrickt, oder?“

„Hey!“

Ich warf der menschlichen Frau einen finsteren Blick zu, aber sie reagierte nicht. Sie wich nicht aus Angst oder Vorsicht zurück. Stattdessen machte sie nur eine leichte Handbewegung.

„Das ist nichts Schlimmes, wirklich. Ehrlich gesagt sind wir Menschen oft so kompliziert, dass es manchmal ganz schön anstrengend wird.“

„Ja, das kannst du laut sagen“, murmelte Daniel mit einem Seufzer. Ich schaute zwischen den beiden Menschen hin und her und schüttelte mit zusammengekniffenen Lippen den Kopf.

„Da gebe ich dir recht. Ihr Menschen seid wirklich seltsam! Aber das ist nicht wirklich etwas Schlechtes.“

„Findest du?“

Der Mann beäugte mich skeptisch. Ich nickte eifrig.

„Ihr seid überhaupt nicht wie Steine.“

„Ich ... weiß gar nicht, was ich damit anfangen soll.“

„Nun, es ist gut, dass ihr uns nicht hasst. Ihr werdet bald wieder mit vielen von uns zu tun haben. Kommt schon, Hazelbury liegt gleich da vorne.“

Wir gingen weiter den Feldweg entlang; weder Mistshard noch Druma waren bei uns, da Edithe keinen Grund hatte, sie zu rufen. Wir waren zu dritt langsamer unterwegs, als wir für den Weg zum Dungeon gebraucht hatten, und nach ein paar Tagen kamen wir endlich an und erklommen den hohen Hügel ein paar Kilometer vor der Stadt.

Ich blieb stehen, als die beiden plötzlich innehielten. Die Augen von Edithe quollen aus ihren Höhlen, während Daniel nur fassungslos auf den Anblick vor uns starrte. Ich blinzelte, als ich mir den Zustand von Hazelbury vergegenwärtigte.

Die Tore der Stadt lagen in Trümmern, die Mauern waren mit Asche bedeckt. Aus der Stadt vor uns stieg Rauch auf.

Als die Sonne am Horizont aufging, kehrten meine Gefährten und ich nach Hazelbury zurück und mussten feststellen, dass die Stadt angegriffen worden war.

Von Lucerna.


35. Schuld

Hazelbury war angegriffen worden.

Die Tore waren zerstört worden – die Eisengitter waren von einer gewaltigen Kraft aufgerissen worden. Und danach begann die Zerstörung der Stadt.

Die Stadt lag zwar nicht in Trümmern wie Maplewell, aber die einst so geschäftige Gemeinde war nun menschenleer. Die Leute versteckten sich in ihren Häusern und hielten sich von den Straßen fern. Häuser und Gebäude brannten oder waren niedergebrannt und hatten in verschiedenen Teilen der Stadt enorme Schäden erlitten. Teile der hohen Stadtmauern waren eingestürzt, und menschliche Wachen, gemischt mit Abenteurern, bemannten die Zinnen mit äußerster Wachsamkeit.

„Halt! Wer geht da!“, rief einer von ihnen. Edithe hob ihre Hand und ließ ein leuchtend gelbes Abzeichen aufblitzen.

„Abenteurer! Goldrang! Ich ... was ist hier passiert?“

Sie sah sich um, ihre Augen weit aufgerissen und voller Bestürzung. Ihr Blick blieb an der Ascheschicht hängen, die sich über die Trümmer gelegt hatte, und ein finsterer Ausdruck machte sich auf ihrem Gesicht breit.

„Unsere Stadt wurde angegriffen. Der Dämon, der in Falisfield gewütet hat. Er kam hierher. Er hat das alles angerichtet.“

„Das kann nicht sein ...“

Daniel atmete auf und blickte auf die Verwüstung, die angerichtet worden war. Meine Augen funkelten, als ich einen Namen flüsterte.

„Lucerna.“

Der menschliche Mann drehte sich zu mir um und stotterte dabei.

„Aber ... aber ... war das nicht ... er ... nur Level 50?“

„Er muss stärker geworden sein. So wie wir auch“, stellte ich schlicht fest. Ich rief den Wachen zu, als sie uns durch die Tore ließen: „Wie hoch war sein Level?“

„Level 60. Er kam durch diesen Mauerabschnitt. Er hat alle Wachen in der Gegend ausgeschaltet. Dann hat er eine Stunde lang die Stadt verwüstet, bevor er geflohen ist.“

„Und wohin ist er verschwunden?“

Der Wächter schüttelte den Kopf.

„Irgendwo in den Süden. Aber ihr solltet den Dämon nicht verfolgen. Ich glaube nicht, dass selbst ein Team mit Goldrang ihn jetzt noch ausschalten kann. Wir brauchen welche mit Platinrang. Oder eine kleine Armee.“

Ich nickte ihm zu, bevor ich mich abwandte, um die Stadt zu betreten. Ich lief neben meinen beiden Begleitern her, und zwischen uns herrschte Totenstille.

Ich sah mich um und betrachtete die mit Asche bedeckten Dächer. Die verbrannten Häuser. Und die Gebäude, die unter dem Zorn des [Dschinns] zermalmt und zertrampelt wurden. Edithe murmelte leise.

„Level 60 ...“

Ihr Blick verfinsterte sich. Daniel starrte einfach nur mit unbewegtem Gesicht vor sich hin. Ich sah die beiden an und verstand sie überhaupt nicht.

Das hatte ich erwartet; seit ich von Edithe in Maplewell von Lucerna gehört hatte, war mir klar, dass der [Dschinn] schneller levelte als ich. Obwohl er von vornherein ein höheres Level gehabt hatte als ich, war er in der Lage, in einem Tempo zu wachsen, mit dem ich nicht einmal mithalten konnte.

Doch jetzt war es anders. Seit Maplewell war er um 10 Level aufgestiegen, während ich 13 Level zugelegt hatte. Ich hatte ihn überholt, und das war auch gut so. Alleine würde ich ihn immer noch nicht besiegen können, aber mit der Hilfe von Edithe, Daniel, Mistshard und Druma glaubte ich, dass wir es schaffen könnten.

Wir mussten ihn nur zuerst finden.

Meine Gefährten und ich machten uns auf den Weg zur Abenteurergilde. Wir mussten Bericht erstatten und mitteilen, wo sich Silkfall’s Crevice und die Hundertfüßler unter der Erde befanden. Die mürrische Stimmung der beiden Menschen verschlimmerte sich jedoch noch, als sie die Gildenhalle betraten.

„Seht mal, wer wieder da ist.“

Blake erhob sich von seinem Tisch und überragte alle anderen in der Gilde um einen Kopf. Er deutete mit dem Finger in unsere Richtung, während sich die Gesichter in unsere Richtung drehten.

„Das sind doch die Diebe, die uns bestohlen haben und abgehauen sind.“

Daniel runzelte die Stirn.

„Was willst du, Blake? Wir haben heute keine Zeit, uns mit deinem Scheiß zu beschäftigen.“

„Oh, doch, die habt ihr. Ihr seid schuld daran, dass unsere Stadt in diesem Zustand ist.“

„Hör auf mit dem Scheiß. Inwiefern sind wir dafür verantwortlich, was hier passiert ist? Es ist so, wie du gesagt hast: Wir waren damit beschäftigt, ‘abzuhauen’. Wir waren nicht einmal in Hazelbury, als das passiert ist.“

Der hochgewachsene Mann lächelte – es war kein freundliches Lächeln. Irgendetwas daran war seltsam; ich sah, wie seine Lippen bebten, während er sprach, als ob etwas in ihm darauf wartete, herauszubrechen.

„Nun, das wart ihr nicht. Aber weil ihr uns bestohlen und die Eisenchampions Company dazu gebracht habt, euch zu verfolgen, war nur die Hälfte unserer Abenteurer in Hazelbury, als der Zerstörer die Stadt angriff. Wir haben versucht, zurückzukommen, aber es war zu spät.“

Seine Augen blitzten, als er fortfuhr und auf die Abenteurer um uns herum deutete.

„Wegen euch sind ihre Freunde und Mitstreiter tot!“

Edithe wurde blass, als sie die Worte verinnerlichte. Daniels Mund stand offen und seine Kinnlade sah aus, als wolle sie ihm gleich aus dem Gesicht fallen.

Ich blickte mich um und erkannte endlich die Spannung in der Luft; die Abenteurer hier waren aufgebracht. Sie erinnerten mich an Edithe, als ich sie zum ersten Mal getroffen hatte – sie brannten vor Wut und brauchten etwas, um sie zu entladen. Und in diesem Moment schien es, als wollten sie uns verheizen.

Ich trat einen vorsichtigen Schritt zurück und hob langsam meine Klauen. Dann hielt ich inne. Ich sollte nicht gegen sie kämpfen, dachte ich, während mein Blick zu meinen beiden Gefährten wanderte. Aber wie sollte ich ...

Meine Augen weiteten sich, als ich eine Idee hatte. Ich grinste und ging auf Blake zu. Der Große sah mich mit einem finsteren Blick an, während sich die Blicke der anderen Abenteurer auf mich richteten. Ich behielt meine Kapuze auf und nickte ihm zu, während ich sie leicht zurechtrückte. Dann wandte ich mich an die Rezeptionistin in der Nähe.

„Hey.“

Die menschliche Frau setzte sich nervös auf. Schnell stotterte sie eine Antwort.

„J... ja? Kann ich dir helfen?“

Unter meinem Schattenmantel lächelte ich fröhlich. Sie konnten mein Gesicht nicht sehen, aber das kümmerte mich nicht. Ich sprach einfach so laut, wie ich konnte.

„Wir würden gerne den Standort eines Dungeons melden, den die Eisenchampions Company versteckt hat. Es handelt sich um einen Dungeon der Goldstufe mit dem Namen Silkfall’s Crevice, in dem viele gefährliche Monster wie Riesenspinnen und Schattenschwärmer leben. Es gibt dort sogar eine Höhle mit vielen, vielen [Jugendlichen Hundertfüßlern] auf Level 60. Sehr gefährliches Vieh. Wenn sie rauskommen und eine Stadt angreifen, wird es richtig übel, oder?“

Die Köpfe drehten sich in Blakes Richtung, als er blinzelte. Die Empfangsdame verzog langsam den Mund.

„Ich ... es wird sehr schlimm sein. Ein Dungeon mit Goldrang? Bist du dir da sicher? Wo ist er?“

Ich wies vage in eine Richtung.

„Ich glaube ... dort. Und es gibt viele Städte in seiner Nähe!“, rief ich aus und breitete meine Arme aus. Ein paar Abenteurer murmelten etwas und sprachen miteinander.

„Die Eisenchampions Company hat den Dungeon geheim gehalten. Wenn Edithe, Daniel und ich sie nicht ausgeschaltet hätten, hätten sie alles zerstört! So viele Menschen wären gestorben, weil die Company die Erfahrung und die Levels für sich behalten wollten.“

Ich log nicht – obwohl ich in dieser Situation nicht abgeneigt war zu lügen.

„Äh, natürlich. Das ist ziemlich ... beunruhigend. Dass es so einen gefährlichen Dungeon in der Nähe gibt. Aber ohne Beweise kann die Gilde das nicht einfach so zur Kenntnis nehmen. Wenn du uns den genauen Ort sagen kannst und nicht nur eine Richtung ...“

„Klar!“

Ich wandte mich an Edithe und deutete auf die Empfangsdame. Die menschliche Frau blinzelte und schaute sich in der nicht mehr ganz so feindseligen Gilde um – viele starrten jetzt Blake an, dessen Gesicht von Venen durchzogen war.

„Also gut.“

Schnell griff sie in ihre Tasche und holte die Karte hervor, die wir bei der Eisenchampions Company gestohlen hatten. Die Empfangsdame nahm sie entgegen und betrachtete sie einen Moment lang, bevor sie nickte.

„Wir werden ein Mitglied der Gilde losschicken, um das zu bestätigen. Aber wenn das stimmt ... Nun, es ist nicht unbedingt verboten, die Lage von Dungeons geheim zu halten. Aber es ist unverantwortlich, vor allem, wenn der Ort nicht von ihnen selbst bewacht wurde.“

„Wurde er nicht. Es ist ein neu entdeckter Dungeon – sie haben ihn benutzt, um neue Rekruten zu bekommen, mehr nicht“, erklärte Edithe. Die Empfangsdame seufzte.

„Sobald wir das überprüft haben, muss die Gilde einen offiziellen Brief an die Eisenchampions Company schicken, in dem sie sie auffordert, bessere Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen und solche Informationen zumindest mit uns zu teilen ... nicht, dass das etwas bringen würde.“

Ich sah zu, wie die Karte zusammengerollt und einer anderen Empfangsdame übergeben wurde. Ich warf Daniel und Edithe einen Blick zu, dann den anderen im Raum. Sie hatten ihre Aufmerksamkeit nicht mehr auf uns gerichtet, und das war genau das, was ich erreichen wollte.

Ich wollte mich gerade triumphierend zu Daniel umdrehen, als er zu uns herüberkam, und eine Stimme durch die Menge zu uns drang.

„Du!“

Blake stürmte an einer Gruppe von Abenteurern im Silberrang vorbei. Er stieß einen von ihnen zur Seite und verschüttete ein Getränk, als er wütend auf mich zuging. Ich legte den Kopf schief.

„Ich?“

„Du bist derjenige, der in unser Gebäude eingebrochen ist, um die Karte zu holen, stimmt’s? Ich wusste es. Ich hätte dir nicht von dem Dungeon erzählen sollen. Verdammt noch mal! Du sollst verdammt sein!“

Er starrte mich mit blutunterlaufenen Augen an. Ich zuckte mit den Schultern.

„Das habe ich. Und?“

„Du – und?!“

Der große Mann senkte seine Hand zu einem Streitkolben an seiner Hüfte. Ich kniff die Augen zusammen und sprach ein einziges Wort.

„Nicht.“

Er zögerte, seine Hand schwebte über der Waffe. Es herrschte eine angespannte Stille zwischen uns; er war erst auf Level 27. Seit ich ihn das letzte Mal gesehen habe, hat er nicht ein einziges Mal gelevelt. Damals hätte ich ihn mit Leichtigkeit getötet, und das war auch jetzt nicht anders. Aber ich wusste, dass meinen Gefährten das nicht gefallen würde, also sprach ich ihm eine Warnung aus.

Die Abenteurer schauten von ihren Plätzen aus zu, als diese Auseinandersetzung stattfand. Bevor Blake eine Entscheidung treffen konnte, wurde er von einem Geräusch unterbrochen. Ein lautes „Dong“ riss alle aus ihrer Starre. Ein weiteres Geräusch ertönte, und sofort stürmten die Abenteurer aus der Gilde hinaus.

Blinzelnd sah ich zu, wie sich die Abenteurergilde leerte, als Blake mit der Zunge schnalzte.

„Wenn die Stadtwachen nicht gerade so überfordert wären, würde ich euch drei auf der Stelle verhaften lassen.“

Er schlenderte aus der Halle und folgte dem Strom der Menschen, die sich entfernten. Ich drehte mich zu Edithe um, die die Stirn runzelte.

„Zwei Glockenschläge.“

„Was soll das heißen?“

Ich schaute neugierig zu ihr auf. Sie schüttelte den Kopf und hob ihren Stab.

„Es bedeutet, dass sich eine Monsterhorde der Stadt nähert. Hazelbury wird angegriffen.“

***

Offenbar kamen Monster in die Städte, wenn sie verwundbar waren. Sie waren nicht völlig hirnlos wie wilde Dämonen – oder zumindest die meisten von ihnen nicht. Sie wussten oft, wann etwas oder jemand zu gefährlich war, um sie anzugreifen. Und meistens waren Städte mit ihren vielen Menschen etwas, das sie mieden, weil es den sicheren Tod bedeutete.

Nach dem Angriff von Lucerna auf Hazelbury versteckten sich die Menschen jedoch in ihren Häusern. Sie streiften nicht mehr so geschäftig umher wie noch vor meinem Aufbruch in den Dungeon. Das fiel mir auf, und den Monstern auch.

So kam eine Horde von ihnen auf die geschwächte Stadt zu. Stampede Elche – Hunderte von ihnen.

„Hast du nicht gesagt, du hättest sie erledigt, als ich dich das erste Mal traf?“

„Ich habe nur ein paar Dutzend getötet. So viele waren es nicht in der Gruppe, gegen die ich gekämpft habe.“

„Dann ist es also eine andere Herde. Gut, dass ich den Job nicht gemacht habe. Ich wäre gestorben!“

„Vielleicht wärst du das damals wirklich. Aber jetzt kommst du sicher gut mit hundert von ihnen zurecht.“

„Ich ... habe nicht so viel Vertrauen in mich wie du.“

Ich schüttelte den Kopf und drehte mich zu einer Gestalt um, die hinter den Mauern stand. Edithe sang leise vor sich hin, während sich auf dem Boden vor ihr ein verschlungener leuchtender Kreis bildete. Ich seufzte, als sie ihre Beschwörungsfertigkeit fortsetzte.

„Ist sie noch immer nicht fertig? Sieh nur – die Abenteurer und Wachen nähern sich schon den Monstern!“

Tatsächlich stürmte eine Gruppe von Menschen aus der Stadt, um die Stampede Elche anzugreifen, bevor sie die Stadtmauern erreichten. Sie konnten hoch springen. Wenn sie die Stadt erreichten, konnten sie die Verteidigungsanlagen überwinden und die dort lebenden Bürger angreifen.

Nicht, dass mich das interessiert hätte. Ich sah nur die Chance, Erfahrung im Kampf gegen diese Monster zu sammeln.

„Du weißt, dass du nicht auf uns warten musst, oder? Du kannst einfach losziehen und helfen, sie abzuwehren.“

„Wirklich?“

Ich strahlte und stellte sofort einen Fuß über die Zinnen der Mauern. Daniel zögerte, blickte wieder zu Edithe und dann zu mir.

„Ja, ich denke, du wirst es schaffen. Solange du dich nicht selbst gefährdest oder einen Menschen tötest ...“

„Ja, ja.“

Ich sprach in demselben Jargon wie er und winkte abweisend mit einer Hand.

„Tu dies nicht, Salvos. Tu das nicht. Das weiß ich mittlerweile! Ich werde keinen Ärger machen, versprochen! Wenn ihr mich jetzt entschuldigen würdet.“

Ich sprang von der Stadtmauer und landete flink auf meinen beiden Füßen, bevor ich mich in den Kampf stürzte. Dabei wartete ich nicht einmal ab, bis ich Daniels Rede zu Ende gehört hatte. Ich wusste schon, was er von mir wollte ... wahrscheinlich.

Ich stürzte mich in den Kampf – die Gruppe der Menschen war bereits in die Schlacht mit den Monstern verwickelt. Ich sprang direkt auf den ersten Stampede Elch zu, den ich erblickte. Meine Klauen bohrten sich in seinen Körper und töteten ihn schnell, als die Worte in meinem Kopf erschienen.

Ich wirbelte herum und schlitzte eine weitere Gruppe von [grünen Hirschen] auf. Sie brachen vor dem gestürzten menschlichen Wächter vor ihnen zusammen. Er starrte mich einen Moment lang an, bevor er nach seiner Waffe tastete und sich aufrappelte.

Ich ging weiter und krallte mich an Gruppen von Monstern mit niedrigem Level fest. Da hörte ich eine vertraute Stimme brüllen. Ich blickte leicht nach rechts und sah nur Blake und eine Gruppe Abenteurer, die einen größeren und andersfarbigen Stampede-Elch umzingelten.

Sie wichen zurück, als das Monster sie angriff, und jagten Magie und Pfeile auf den [Sturmhirsch] mit Level 41. Sie wichen rechtzeitig aus und umzingelten das Ungeheuer. Nachdem sie ihre Angriffe auf den [Sturmhirsch] fortgesetzt hatten, töteten sie ihn schließlich.

Doch bevor sie sich entspannen konnten, brach ein weiterer [Sturmhirsch] aus der Gruppe der Stampede Elche hervor. Noch bevor sie sich wehren konnten, stürzte ich mich auf das heranstürmende Ungeheuer. Ich klammerte mich an seinem Rücken fest und verpasste ihm ein paar [Feuerschläge], gemischt mit normalen Hieben. Der [Sturmhirsch] versuchte, mich von sich zu schleudern, aber ich hielt mich an ihm fest, bis er tot umfiel.

[Sturmhirsch – Lvl. 43] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

Ich stieg vom Kadaver des Monsters herunter und grinste in Richtung Blake. Nachdem ich bemerkt hatte, dass er mich mit großen Augen ansah, wirbelte ich herum und stürzte mich in weitere Kämpfe. Die meisten Monster hier hatten ein niedrigeres Level als ich; nur die [Sturmhirsche] schienen eine echte Bedrohung zu sein. Aber sie waren so selten, dass ich mit ihnen problemlos fertig werden konnte.

[Grüner Hirsch – Lvl. 18] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level unter dir ist, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Sturmhirsch – Lvl. 40] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, erhältst du Erfahrung!

Es war nicht viel Erfahrung, aber es war mehr, als in der Stadt gar nichts zu tun.


36. Angegriffene Stadt

In der nächsten Woche halfen Daniel, Edithe und ich Hazelbury dabei, Wellen über Wellen von Monsterhorden abzuwehren. Sie griffen die Stadt zwar nicht jeden Tag an, aber sie kamen häufig genug, um uns auf Trab zu halten, während wir versuchten, Informationen über den Aufenthaltsort und die Fähigkeiten von Lucerna zu sammeln. Die gewonnene Erfahrung war nicht annähernd vergleichbar mit der, die wir im Dungeon gesammelt hatten, aber immerhin etwas.

Dank des Kampfes mit einem Rudel aufgebrachter Steinkäfer konnte Mistshard ihre Weiterentwicklung vorantreiben. Nachdem sie Level 40 erreicht hatte, wurde sie ein Großer Geist, und ihr Körper verwandelte sich in den eines großen, vierflügeligen Vogels, der etwas größer war als ihre fast menschliche Form zuvor. Ihre Federn waren eisig und stachelig, obwohl sie aussahen wie Schnee. Zumindest hat Daniel mir das erzählt.

Ich wusste, was Schnee ist. Er musste mir den Begriff nicht erklären. Aber auch obwohl ich verstand, was Schnee war, konnte ich ihn mir nicht vorstellen. Trotz der besten Versuche des Menschen, mir anschaulich zu beschreiben, was es war, konnte ich es einfach nicht vor mir sehen. Ich wusste nur, dass Schnee weiß, weich und nass war – und nur die erste dieser Eigenschaften entsprach Mistshards neuer Gestalt.

Als ich merkte, wie nahe ich daran war, ein Großer Dämon zu werden, verbrachte ich mehr Zeit damit, die Monsterhorden zu bekämpfen, als meinen beiden menschlichen Begleitern dabei zu helfen, durch die Stadt zu laufen und mit den Leuten zu reden. Erst als eine kleine Gruppe von Dämmerwölfen die Stadt angriff – etwas, das die Stadtwachen von ihren Mauern aus selbst hätten bewältigen können –, konnte ich endlich leveln.

Ich stürmte aus den aufgebrochenen Stadttoren und überhörte die Rufe einiger Menschen, die mit ihren Bögen auf den Mauern standen und mich aufforderten, umzukehren. Ich fing die nur zehn Monster ab, die aus der Ferne von Pfeilen niedergestreckt wurden, obwohl sie immer noch darauf beharrten, die Stadt einzunehmen.

Zwei [Feuerschläge] brachten den verletzten [Alpha Dunkelwolf] sofort zu Fall, bevor mich sein Rudel umzingelte. Sie kamen von allen Seiten auf mich zu und machten sich sofort über mich her. Ein [Feuerstoß] warf einige von ihnen zurück, während ich die, die dem Angriff ausweichen konnten, mit Leichtigkeit erledigte.

Ich wirbelte herum, schlitzte die Monster in Stücke und war fertig, bevor die Gruppe speerschwingender menschlicher Wächter mich überhaupt erreichte.

[Alpha Dunkelwolf – Lvl. 34] besiegt!

Wenn du einen Gegner mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

...

[Dunkelwolf – Lvl. 16] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 10 Level unter dir ist, erhältst du weniger Erfahrung!

Unterart [Zelus Kobold] Level Up!

[Zelus Kobold – Lvl. 35] -> [Zelus Kobold – Lvl. 36]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Siegessicher grinste ich über die Benachrichtigung und schritt lässig an der Gruppe der gaffenden Menschen vorbei. Natürlich konnten sie mein Gesicht nicht sehen. Aber sie erkannten mich, weil ich in der letzten Woche an allen Kämpfen teilgenommen hatte.

„Habt ihr das gesehen? Sie hat das ganze Rudel ... ganz alleine ausgeschaltet.“

„Sie muss mindestens den Goldrang haben. Kein Silberner wäre dazu in der Lage – geschweige denn, dass er sich das trauen würde.“

„Aber sie ist doch erst auf Level 36!“

„Vielleicht hat sie eine besondere Klasse. Oder sie ist in einem früheren Level befördert worden.“

„Ist das überhaupt möglich?“

Ich nickte einfach in ihre Richtung und brachte sie sofort zum Schweigen. Dann runzelte ich die Stirn. Ich habe euch nicht darum gebeten, nicht mehr über mich zu reden. Ich habe es genossen, ihr Geschwätz zu hören, auch wenn ich wusste, dass es nicht der Wahrheit entsprach.

Ich lief an der Gruppe vorbei und betrat die Stadt, ohne mich weiter für ihre Gespräche zu interessieren, die sich plötzlich um die toten Dämmerungswölfe drehten. Stattdessen widmete ich mich der Verwaltung meines Status, insbesondere meiner Fertigkeitspunkte.

Natürlich hatte ich meine Stat-Punkte hauptsächlich für [Weisheit] und [Ausdauer] ausgegeben, der Rest entfiel auf [Beweglichkeit]. Interessant wurde es jedoch, als ich zu meinen Fertigkeiten kam. Denn mit dem letzten Levelaufstieg habe ich endlich mein Maximum für [Grundlegende Feuererschaffung] erreicht.

Ich war mir nicht ganz sicher, was ich erwartet hatte. Ich dachte, dass irgendetwas passieren würde, sobald ich Level 30 erreiche. Aber nichts dergleichen ist eingetreten. Stattdessen geschah das, was normalerweise geschieht, wenn ich eine Fertigkeit auf die höchste Stufe bringe.

Ich konnte ihr Level nicht mehr erhöhen.

Das war’s.

Salvos

Spezies: [Kleiner Dämon]

Unterart: [Zelus Kobold] – Lvl. 36

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 5

[Identifizierung] – Lvl. 4

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

[Ausruhen] – Lvl. 2

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 37

[Stärke]: 24

[Ausdauer]: 42

[Weisheit]: 49

[Beweglichkeit]: 72

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 3]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 30 (Maximum)

[Doppelschritt] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 20 (Maximum)

[Flammenmantel] – Lvl. 10 (Maximum)

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 7

[Ungenutzter Fertigkeitsslot] x1

Ich probierte die Fertigkeit aus, während ich durch die Stadt lief. Es waren nicht sehr viele Leute unterwegs, aber die, die da waren, starrten mich an, als ich mit meinem roten Feuer verschiedene Waffen formte. Ich konnte jetzt sogar ein Feuerschwert herstellen, obwohl es zu viel Mana verbrauchte, als dass es momentan nützlich wäre. Ich könnte ja auch einfach ein normales Schwert benutzen.

„Da bist du ja.“

Ich drehte mich um und blickte zu Daniel auf, der direkt hinter mir stehen blieb. Er schnaufte, beugte sich vor und schnappte nach Luft.

„Oh hey. Ich wollte gerade zum Gasthaus zurück. Du musst dir keine Sorgen machen, ich wollte keinen Ärger machen!“

Ich hielt inne.

„... es sei denn, Blake hat was vor. Dann würde es mir nichts ausmachen, in Schwierigkeiten zu geraten. Aber ich werde nicht diejenige sein, die Ärger macht.“

Der Mann seufzte und machte sich nicht die Mühe, darauf zu antworten.

„Du bist sofort abgehauen, als du gehört hast, dass die Stadt angegriffen wird. Ich habe mir nur Sorgen um dich gemacht, das ist alles.“

„Es waren nur ein paar Dämmerungswölfe. Mit denen bin ich leicht fertig geworden.“

Ich grinste, aber er konnte es nicht sehen.

„Nun, ich bin froh, dass du in Sicherheit bist. Aber jetzt komm. Wir wollten gerade zum Tempel gehen.“

„Der Tempel? Du meinst den von Fauna, oder?“

„Ja, das Heiligtum von Fauna.“

Ich legte den Kopf schief.

„Warum gehen wir dorthin?“

„Das war der letzte Ort, den Lucerna angegriffen hat, bevor er gezwungen wurde, aus Hazelbury zu fliehen. Edithe meint, wenn wir dorthin gehen, finden wir vielleicht Hinweise auf seine Ziele oder wohin er gegangen ist. Dann können wir ihn verfolgen.“

***

„Wieder gelevelt?“

Edithe hob eine Augenbraue. Ich nickte eifrig, während ich meine Begleiter identifizierte.

[Magierin – Lvl. 49]

[Krieger – Lvl. 20]

„Hey!“

Ich runzelte die Stirn und wandte mich an Daniel.

„Du hast immer noch deine Halskette, die dein echtes Level verbirgt.“

„Ja. Und ich werde sie auch nicht so bald abnehmen. Du musst dich also damit abfinden, mich so zu sehen.“

Ich verschränkte die Arme und stampfte bockig mit einem Fuß auf.

„Woher soll ich denn wissen, ob du mich in den Levels überholt hast?“

„Das wirst du nicht. Darum geht es ja.“

Er grinste, als ich ihn anfunkelte. Edithe verdrehte die Augen.

„Ermutige sie nicht, Daniel.“

Dann drehte sie sich zu mir um.

„Und Salvos, tu das nicht.“

„Warum? Ich sehe doch, dass die Menschen das ständig machen!“

„Kinder tun das. Das hast du doch selbst gesagt, oder nicht? Du bist doch kein Kind.“

„Ich ...“

Ich runzelte die Stirn.

„Gut.“

Wir betraten das beschädigte Tempelgebäude, dessen stabile Säulen die Überreste des halb eingestürzten Daches stützten. Der vordere Eingang war mit Schutt und Asche übersät, aber das schien der Ort zu sein, an dem die meisten Zerstörungen stattgefunden hatten. Hier wurde Lucerna zurückgeschlagen. Die [Priester] waren zwar keine Kämpfer, konnten sich aber mit Abenteurern und Wachen zusammentun und ihn zur Flucht zwingen.

Und es waren nicht nur sie. Sie hatten auch die Hilfe von ...

„Sakura!“

Ich rannte auf die [Bestienkin] zu. Sie stand kraftlos auf und drehte sich zu mir um, als ich mich ihr näherte. Ich blieb direkt vor ihr stehen und starrte auf den Stumpf, der eigentlich ihr Fuß sein sollte.

„Was ist passiert?“

„Es scheint, als wärst du seit unserem letzten Treffen sehr beschäftigt gewesen, Salvos.“

Ich nickte.

„Ja, das war ich. Wir waren in einem Dungeon und haben gegen Hunderfüßler und Riesenspinnen gekämpft. Aber das spielt jetzt keine Rolle. Was ist mit deinem Bein los?“

Die wolfsähnliche Kreatur stand auf. Auch ohne ihr linkes Vorderbein konnte sie ohne Probleme stehen; beim Laufen oder Kämpfen hätte es sie vielleicht behindert, aber im Moment schien es sie nicht zu stören.

„Ich habe den [Dschinn] unterschätzt. Ich dachte, er sei verletzt, überwältigt von der geballten Kraft von Hunderten von Menschen und mir. Aber ich habe mich geirrt. Ich habe ihn törichterweise verfolgt und den Preis dafür bezahlt.“

Sie hob das, was von ihrem Bein übrig geblieben war, und schüttelte den Kopf, wobei ihre weiße Mähne trotz ihres jetzigen Aussehens immer noch so majestätisch war wie früher.

„Aber kannst du es nicht wiederherstellen? Mit einer der roten Flüssigkeiten, die die Menschen benutzen?“

Im Dungeon war es schon ein paar Mal vorgekommen, dass Daniel seine Flaschen mit mir teilen musste. Er hatte allerdings gezögert, da er nicht viel mitgebracht hatte.

„Heiltränke sind keine Allheilmittel, Salvos. Sie heilen offene Wunden und können sogar einige Körperteile wieder zusammenfügen, aber sie können verlorene Gliedmaßen nicht wiederherstellen. Und sie sind teuer. [Alchemisten] brauchen extrem seltene Zutaten, um sie herzustellen. Es ist billiger, einen [Magier], der Heilzauber sprechen kann, zu beauftragen, dich zu heilen, als einen [Alchemisten] zu bezahlen, der jede einzelne Wache in der Stadt mit einem solchen Mittel ausstattet. Und leider hielten die Stadtwachen es nicht für angebracht, ihre Ressourcen an mich zu verschwenden.“

„Sie haben also nur jemanden geschickt, um dich zu heilen?“

„Nein“, antwortete Sakura leise. „Sie haben mich so gelassen, wie ich bin.“

„Was?“

Ich starrte die [Biestkin] entsetzt an. Warum hätten sie das tun sollen? Sie hat ihnen doch geholfen, Lucerna zu verjagen!

Ich hielt inne und überlegte, warum ich es so schrecklich fand, dass die Menschen Sakura nicht halfen; so wie es sich anhörte, war es doch das Logischste, was sie tun konnten. Es war so, als ob ich meinen Flammenspeer immer noch hätte und ihn einem beliebigen Dämon statt Haec gegeben hätte – das ergab keinen Sinn.

Trotzdem gefiel es mir nicht, dass sie Sakura in ihrem verletzten Zustand zurückließen.

„Ich habe mich selbst erholt, durch [Ausruhen] und Zeit. Ich werde nie wieder in der Lage sein, so zu kämpfen wie früher, aber das spielt keine Rolle. Meine einzige Aufgabe ist es, diesen Tempel zu bewachen, und wenn das bedeutet, dass ich dabei sterben muss, dann tue ich das auch.“

„Ich ... verstehe.“

Ich nickte langsam.

„Nun, ich bin froh, dass du lebst.“

„In der Tat. Was kann ich jetzt für euch tun?“

Sakura legte den Kopf schief und ihr Blick traf mich mitten ins Herz. Ich blinzelte und schaute zwischen meinen menschlichen Gefährten und der [Beastkin] hin und her, bevor mir einfiel, warum wir hierher gekommen waren.

„Richtig. Wir haben über Lucerna nachgedacht ...“

„Der [Dschinn]. Kannst du uns etwas über ihn erzählen?“

Edithe stellte sich hinter mich.

„Wohin wollte er? Was waren seine Fähigkeiten? Und war er wirklich auf Level 60?“

„Um deine erste Frage zu beantworten: Ich weiß es nicht. Was seine Fähigkeiten angeht, musst du sie selbst gesehen haben, als dein Team gegen ihn gekämpft hat, oder? Er benutzt Asche und Rauch – er kann tödliche Aschebälle beschwören, die jeden Menschen unter Level 40 sofort töten würden. Er beschwört Aschesäulen, die krachend auf die Erde herabstürzen und immense Zerstörung anrichten. Und er flieht in einem Rauchnebel und verschwindet in dem Schleier, den er erzeugt.“

Die menschliche Frau nickte zustimmend. Daniel meldete sich zu Wort.

„Ist das nicht die gleiche Fertigkeit, die du erwähnt hast, Edithe?“

„Das stimmt. Also hat er seitdem keine neuen Fähigkeiten erlernt. Das ist gut für uns. Wir wissen, was wir zu erwarten haben.“

Ich schüttelte den Kopf.

„Nein – die Hälfte der Fertigkeiten, die du erwähnt hast, hat er nie benutzt, als ich gegen ihn gekämpft habe. Und ich habe zweimal gegen ihn gekämpft. Seine Fertigkeiten ... sie sind neu. Vielleicht hatte er noch keine Erfahrung damit, als er das erste Mal gegen dich gekämpft hat. Wir können nicht erwarten, dass er auf dieselbe Weise kämpft.“

Sakura betrachtete mich und dann die beiden Menschen.

„Salvos hat Recht. Er ist gefährlich, wir dürfen ihn nicht auf die leichte Schulter nehmen. Das war der Fehler, den ich gemacht habe.“

Sie hielt einen Moment inne, bevor sie fortfuhr.

„Und ja, er war auf Level 60, als ich ihn zuletzt gesehen habe. Aber er könnte jetzt höher sein. Seid wachsam.“

„Das werden wir“, antwortete Edithe mit fester Stimme und voller Entschlossenheit.

„Wir müssen nur wissen, wo er hingegangen ist. So können wir ihn aufhalten, bevor er zu viel Zerstörung und Tod verursacht.“

„Es ist zu spät. Er ist bereits der Zerstörer. Aber das heißt nicht, dass er nicht aufgehalten werden kann. Während wir hier sprechen, ruft der König von Nixa gerade seine Fürsten auf, ihre Armeen zu mobilisieren. Das Volk ist unzufrieden. Die Unruhen sind so groß wie nie zuvor. Und jetzt hat eine Krise seine größte Provinz erfasst. Er wird handeln. Der [Dschinn] wird sterben. Bleibt nur noch die Frage, wer ihn töten wird und wann.“

„Dann sag uns, wo Lucerna hingegangen ist. Du musst doch herausgefunden haben, was er wollte, als du gegen ihn gekämpft hast, oder?“

Die menschliche Frau warf ihr einen flehenden Blick zu. Doch Sakura senkte nur ihren Kopf.

„Ich weiß nicht, wo er hingegangen ist, aber ich weiß, was er will.“

„Und was will er?“

Ich musterte Sakura, als sie mir gegenüberstand. Seit er ins Reich der Sterblichen gerufen wurde, hatte Lucerna einen wahren Amoklauf hingelegt. Er hatte nicht auf die [Geistlichen] gehört, obwohl sie es waren, die ihn hierher gebracht hatten. Stattdessen hatte er sie wutentbrannt abgeschlachtet. Er griff jedes Dorf und jede Stadt an, auf die er stieß, und hinterließ Schutt und Asche. Er musste ein Ziel haben. Er musste einen Grund haben, warum er das alles tat. Aber was war es?

Die [Bestienkin] öffnete ihren Mund ...

Und wurde von einem [Priester] unterbrochen, der durch die Hallen des Tempels rannte.

„Zur Seite! Wir haben eine dringende Nachricht von ... Moment, ihr seid doch Abenteurer, oder?“

Der Mann blieb direkt vor uns stehen. Er hatte Daniel und mir den Tempel gezeigt, als wir zum ersten Mal hierher kamen. Wir nickten langsam und er seufzte erleichtert.

„Gut. Dann könnt ihr diese Nachricht für mich an die Abenteurergilde weiterleiten.“

„Nachricht?“

Ich legte den Kopf schief. Der [Priester] nickte und reichte mir ein Stück Papier, auf dem etwas geschrieben stand.

„Das ist eine offizielle Nachricht von der Zweigstelle des Sanktuariums der Fauna in Silvergrove. Der [Dschinn] wurde vor 15 Minuten vor ihren Mauern gesichtet. Er versucht gerade, die Tore zu überwinden.“

Ich blickte in das blasse, faltige Gesicht des älteren Mannes und dann auf das Schreiben in meiner Hand hinunter. Er sprach zur gleichen Zeit, als ich die Nachricht darauf las.

„Silvergrove wird angegriffen.“


37. Wettlauf nach Silvergrove

Silvergrove wurde angegriffen.

Die Stadt lag etwa 50 Kilometer südöstlich von Hazelbury. Ich wusste nicht genau, wie weit ein Kilometer war, und ich wusste auch nicht, wo Südosten lag, aber ich wusste, dass das bedeutete, dass er in der Nähe war. Es würde allerdings ein paar Stunden dauern, bis wir die Stadt erreichen würden, wenn wir jetzt loszogen. Zumindest bei Daniels und Ediths Lauftempo.

Auch hier war ich mir nicht sicher, wie lange „ein paar Stunden“ waren, aber ich wusste, dass es viel zu lange dauern würde. Bis wir ankommen würden, wäre Lucerna schon weg oder tot. Anscheinend würde der König von Nixa selbst mit seinen besten Leibwächtern ausreiten, um den Dämon zu töten, der sein Land heimsuchte. Die Hauptstadt von Nightsveil lag etwas weiter entfernt, auf der anderen Seite der Provinz Falisfield. Wir hatten also nur wenig Zeit, um Silvergrove zu erreichen und Lucerna selbst gegenüberzutreten, bevor meine einzige Chance, in die Unterwelt zurückzukehren, dahin war.

Endgültig.

Das bedeutete, dass wir so schnell wie möglich in die Stadt kommen mussten, weshalb Daniel und ich uns in einem Stall eingefunden hatten. Dort gab es eine Menge Pferde und eine menschliche Führungskraft, die diese Pferde verwaltete. Zurzeit warteten wir darauf, dass der Mensch mit seinen vier schnellsten Pferden von hinten zurückkam. Ich sprach eilig zu Daniel.

„Können wir uns beeilen?“

„Das tun wir, Salvos. Deshalb bekommen wir Pferde. Der Stallmeister holt gerade seine besten Pferde. Er ist ein [Tierbändiger] auf Level 35, also sind sie sogar schneller als du.“

Ich hob zweifelnd eine Augenbraue.

„Bist du dir da sicher?“

Ich warf einen Blick auf ein Pferd in der Nähe und verengte meine Augen. Das Tier wieherte, stampfte mit einem Fuß auf den Boden und stieß die Luft aus der Nase.

[Rennpferd – Lvl. 12]

„Du bist doch nur auf Level 12. Ich kann dich besiegen.“

Der menschliche Mann seufzte.

„In einem Kampf, sicher. Aber Pferde sind schnell, und mit einer Klasse werden sie noch schneller sein.“

Ich wandte mich wieder Daniel zu und warf ihm einen verdutzten Blick zu.

„Wie kann er überhaupt eine Klasse haben? Ich habe noch nie ein Tier mit einer Klasse gesehen.“

„Ich habe es dir doch gesagt. Der Stallmeister hat die Klasse [Tierbändiger]. Tiere haben in der Regel weder die Intelligenz noch den Drang, aufzusteigen. Die meisten erreichen in ihrem Leben nie Level 10, und die, die es doch tun, machen sich nicht die Mühe, die ihnen gegebenen Klassen anzunehmen. Aber ein [Tierbändiger] kann ein Tier trainieren, es aufleveln und es sogar dazu bringen, eine Klasse anzunehmen. Natürlich können selbst die [Tierbändiger] mit dem höchsten Level ihre Tiere nicht auf das gleiche Level bringen wie sie selbst.“

„Dann ist es ja gut, dass du keine Pferde mit einem so hohen Level brauchst“, sprach der Stallmeister, als er mit einem einzelnen Pferd im Schlepptau zu uns zurückkehrte. Ich warf einen Blick auf das Pferd mit Level 13, das leise wieherte, und drehte mich dann zu ihm um.

„Leider sind Betty hier und Chase da drüben die einzigen Pferde, die ich euch leihen kann. Das sind die schnellsten, die ich habe. Es gibt noch Shirley und Johnson, doch das sind [Packpferde], die helfen euch nicht weiter.“

„Aber wir brauchen mindestens drei. Bist du sicher, dass du uns keine anderen besorgen kannst? Wir kommen dafür auf. Wir haben das Gold dafür.“

Daniel sah den älteren Mann flehend an.

„Es tut mir leid, aber meine Klasse hat ihre Grenzen. Ich kann nur eine bestimmte Anzahl von Tieren bis zu diesem Level ausbilden. Ich kann euch ein normales Pferd besorgen, aber das kann mit den beiden nicht mithalten.“

„Aber ...“

„Schon in Ordnung.“

Ich sah den [Tierbändiger] an und nickte beruhigend.

„Zwei sind genug.“

„Aber Salvos ...“

„Es ist in Ordnung.“

Ich legte meine Hand sanft auf Daniels Schulter. Dann neigte ich meine Kapuze leicht nach oben und begegnete seinem Blick; ich sprach leise, aber bestimmt.

„Ich bin schneller als ein Pferd, glaub mir.“

Er zögerte und schaute zwischen mir und dem Stallmeister hin und her. Er öffnete seinen Mund.

„Bitte, gibt es noch andere [Tierbändiger] in Hazelbury, die uns helfen können?“

„Moment – warum vertraust du mir nicht?!“

***

„Leider konnten wir nur zwei Pferde bekommen, Edithe.“

Die menschliche Frau blickte vom Beschwörungskreis auf und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Sie runzelte die Stirn.

„Nur zwei? Aber Druma kann sich unmöglich einen Platz mit einem von uns teilen. Er ist zu schwer. Und wir drei werden nicht auf einen einzigen Sattel passen.“

Mistshard war nicht hier. Das [Eiselementar] – oder besser gesagt, das [geflügelte Frostelementar] – würde irgendwann den Rücken eines Pferdes einfrieren, wenn sie zu lange darauf ritt, selbst wenn sie ihre natürliche Kälteaura abschwächte. Die konnte sie nicht vollständig ausschalten.

Und da Edithe nur eine einzige [Schnellbeschwörung] pro Tag hatte, würde sie das [Elementar] bei ihrer Ankunft in Silvergrove herbeirufen. Es hätte zu viel Zeit gekostet, zweimal die [Partnerbeschwörung] durchzuführen, sobald wir dort angekommen sind.

„Druma wird sein eigenes Pferd bekommen. Salvos wird dorthin laufen.“

Ich nickte eifrig neben Daniel und zeigte mit dem Daumen auf mich.

„Das stimmt! Ich werde noch vor Chase oder Betty dort ankommen.“

Die beiden Pferde zeigten keine sichtbare Reaktion, aber ich war mir sicher, dass das daran lag, dass sie mir nicht glaubten. Wir werden sehen, wer hier der Schnellste ist, dachte ich und warf Chase einen verstohlenen Blick zu. [Rennpferd]? Eher ein langsames Pferd, wenn ich gewinne!

„Ich ...“

Edithe seufzte ergeben.

„Na gut.“

Ich blinzelte.

„Ich hätte erwartet, dass du stärker dagegen bist. Sogar Daniel hat eine ganze Minute lang diskutiert, bevor wir hierher zurückkamen.“

„Ich weiß nur, wie ich meine Kämpfe weise wähle. Und ...“

Die menschliche Frau ging auf Betty zu, sattelte das Pferd und reichte Daniel die Hand.

„In Silvergrove wartet eine wichtigere Schlacht auf mich.“

Ihr Blick war unverwandt. Selbst als sie dem Menschen aufhalf, ließ sie den Blick nicht von den vor ihr liegenden Stadttoren abwenden. Er murmelte von seinem Platz hinter ihr.

„Bist du sicher, dass Druma ein Pferd reiten kann?“

„Das kann er. Ich habe ihn gefragt.“

„Das ist eine wirklich nützliche Fähigkeit für ihn.“

Sie zuckte mit den Schultern, ohne sich darum zu kümmern.

„Er ist ein Geist. Ein [Yaksha], um genau zu sein. Die meisten von ihnen können nicht sprechen, aber das heißt nicht, dass sie nicht unglaublich intelligent und einfallsreich sind.“

Ich schaute neugierig zu Druma hinüber und sah, wie er mühelos – mit mehr Schwung als Edithe – auf Chase aufstieg. Das Pferd war nicht gerade überfordert, aber es war ganz offensichtlich, dass Druma nicht gerade leicht zu tragen war.

Ich vergewisserte mich, dass alle bereit waren, und sah mir meine Begleiter an. Dann lächelte ich.

„Na gut, dann wollen wir mal sehen, wer schneller ist.“

„... meinst du nicht, Silvergrove zu retten? Oder Lucerna zu töten?“

„Oh, das auch.“

***

Ich lief neben den beiden Pferden her, als sie den Feldweg südöstlich von Hazelbury hinunter galoppierten. Ich hielt mit ihnen Schritt, als wir schnell über Falisfield ritten, vorbei an einem fast vertrauten Feldweg, der immer näher an Silvergrove vorbeiführte.

Ich konnte sehen, wie der Rauch in den Himmel stieg, während sich der Horizont in der anbrechenden Dämmerung blutrot färbte. Bald würde es Nacht werden und von da an würden nur noch die Sterne und der Mond unseren Weg erhellen. Aber wir wollten schon vorher in der belagerten Stadt ankommen.

Ich schaute zu meinen Gefährten hinüber, die leise auf ihren Pferden ritten. Es war nicht ungewöhnlich, dass Druma schwieg, aber es fiel mir auf, dass kein Gerede von den Menschen kam. Selbst als wir Edithe in Maplewell getroffen hatten, unterhielten sie und Daniel sich noch. Jetzt herrschte Totenstille zwischen ihnen und sonst nichts.

Ich beschloss, diese angespannte Atmosphäre nicht zu durchbrechen, denn ich wusste, dass es ihnen lieber war, wenn wir nicht sprachen. Dies war ein wichtiger Moment für Edithe – sie hatte ihre früheren Gefährten an Lucerna verloren, und ich konnte ihr ansehen, dass sie Angst hatte, es würde wieder passieren, sobald wir ihn treffen würden. Und Daniel war nervös. Ich wusste nicht warum, aber er schien mir nervös zu sein.

Also konzentrierte ich mich nur auf eine Sache: etwas schneller zu laufen als Chase und Betty.

Ganz am Anfang hatte ich [Doppelschritt] benutzt, um schneller als die beiden Pferde zu sein. Das führte jedoch dazu, dass sie ihre eigenen Fähigkeiten aktivierten und mich einholten. Dann wurden sie langsam müde und Edithe sagte mir, ich solle aufhören.

Ich musste mich damit zufrieden geben, sie in diesem Rennen knapp zu schlagen. Immerhin konnte ich dieses Tempo noch eine ganze Weile durchhalten.

Wir zogen weiter, bis wir auf eine Gruppe von gefällten Bäumen stießen. Eine Rauchfahne war zu sehen, aber sie kam von etwas auf der Seite. Eine Kutsche lag zerschmettert und verbrannt neben der Straße. Überall lagen Leichen herum – Menschen und Pferde, die versucht hatten, dem Angriff zu entkommen. Asche bedeckte den Boden und ich wusste, dass es Lucerna war, der das angerichtet hatte.

„Kommt, lasst uns abhauen.“

Edithe sprach leise, ohne einen Blick auf die Zerstörung zu werfen, die der Große Dämon angerichtet hatte. Wir umrundeten das kleine Hindernis und konnten Silvergrove jetzt endlich vollständig sehen. Jetzt, wo ich einen guten Blick darauf hatte, wurde mir klar, dass der Rauch, den ich zuvor gesehen hatte, nicht nur aus der Stadt, sondern auch aus dem Wald um sie herum kam.

Zerstörte Karawanen säumten den Weg zur Stadt; Menschen und Tiere waren wahllos getötet und unter einem Haufen Asche begraben worden. Das Feuer eines brennenden Karrens hatte auf die nahen Bäume übergegriffen und sie in Brand gesetzt. Die Tiere hatten versucht, dem Waldbrand zu entkommen, und auch sie waren von Lucerna abgeschlachtet worden.

Ich erhaschte einen Blick auf eine Gruppe von toten grauen Tieren. Wölfe. Ein ganzes Rudel von ihnen. Sie waren alle tot, bis auf einen, den ich wiedererkannte. Ich blieb einen Moment stehen und ließ Betty und Chase an mir vorbei. Die Wölfin richtete sich schwerfällig auf und sah mich an. Ich blickte in ihre bernsteinfarbenen Hundeaugen und nickte.

„Mach dir keine Sorgen. Sobald ich ihn dazu gebracht habe, mir zu sagen, wie ich in die Unterwelt zurückkehren kann, werde ich ihn vernichten.“

Sie gab keinen Laut von sich, sondern starrte mich nur an, während ich in Richtung Silvergrove davonlief. Mein Ziel lag direkt vor mir, bei der brennenden Stadt, aus deren Toren die Menschen strömten. Alles, was ich jetzt noch tun musste, war Lucerna zu besiegen.

Ich wusste, dass ich ihn besiegen würde. Wenn auch nicht wegen meiner Zuversicht, wie sehr ich gewachsen war, oder wegen meiner neu gefundenen Gefährten, so doch wegen der einfachen Tatsache, dass ich wusste, was er wollte. Sakura hatte mir von seinem Ziel erzählt – sie hatte mir nicht den Grund dafür genannt, aber das war alles, was ich wissen musste.

Der Grund, warum Lucerna so viele Städte zerstört hatte, warum er so viele Menschen getötet hatte und warum er den Zorn des Königs von Nixa auf sich gezogen hatte, war einfach:

Er will sterben.

Also beschloss ich, dass ich derjenige sein würde, der ihm diesen Wunsch erfüllen würde.


38. Wiedersehen

„Wartet hier.“

Ich sprach leise zu Chase und Betty – die ich beide im Rennen nach Silvergrove besiegt hatte – als sie an einen Baum gebunden wurden. Wir hatten kurz vor den Mauern der Stadt angehalten und bereiteten uns nun darauf vor, sie zu betreten.

„[Schnellbeschwörung].“

Edithe hob ihren Stab, und Mistshard kam an ihre Seite. Das [Elementar] schlug mit den Flügeln und schwebte direkt über ihrer Gebieterin. Ich wandte mich zu den beschädigten, aber noch vorhandenen Toren und dann zu einem Loch in der Stadtmauer in einiger Entfernung, durch das ein paar Menschen auf der Flucht über die Trümmer stolperten. Die menschliche Frau stellte sich neben mich.

„Das Stadttor ist noch offen. Es scheint, als hätte Lucerna beschlossen, es zu umgehen und mit Gewalt einzudringen.“

„Warum sollte er das tun?“

Daniel runzelte die Stirn. Ich sah zu ihm hinüber und erinnerte mich an das letzte Mal, als ich in diese Stadt gekommen war.

„Ich glaube, es liegt an den vielen Abenteurern. Es gab viele von ihnen – mehr als in Hazelbury – zu viele für ihn, um sie alle auf einmal zu erledigen. Also hat er sich umentschieden.“

Auf diese Weise konnte er sich mitten in eine Gruppe von Menschen der kampffreien Klasse begeben, was die Abenteurer und Wachen zögern ließ, ihn anzugreifen; wenn ich eines über die Menschen wusste, nachdem ich so lange mit ihnen zusammen war, dann, dass sie sich nicht gerne gegenseitig umbrachten. Meistens, dachte ich und dachte an die Banditen zurück.

Dann hätte Lucerna die Abenteurer langsam ausschalten können, während er Chaos und Schaden anrichtete und Erfahrungen damit sammelte, diejenigen zu töten, die sich nicht wehren können.

„Und warum weißt du das?“

„Ich hätte es genauso gemacht.“

Die beiden Menschen starrten mich an. Ich zuckte mit den Schultern.

„Als ich zum ersten Mal hierher kam, wurde ich angegriffen. Und dies war der einzige Ort, den ich kannte, an dem sich die Menschen versammelten. Also habe ich daran gedacht, irgendwann zurückzukommen.“

„Ich ... möchte dazu nichts sagen.“

Daniel schüttelte den Kopf und wandte sich wieder der eingestürzten Mauer zu. Er zog sein schimmerndes Schwert aus der Scheide.

„Kommt schon, bevor er noch mehr Schaden anrichtet. Lasst uns seinem Treiben Einhalt gebieten.“

Edithe flüsterte leise vor sich hin und hielt das Abzeichen ihrer Firma fest umklammert.

„Das ist es. Ich werde euch rächen. Ich verspreche es.“

Ich trat vor und formte zwei Dolche aus Feuer. Ich grinste nur, als ich vor meinen beiden Begleitern herlief. Wir betraten die Stadt, als eine Gruppe von Menschen eilig an uns vorbeirannte. Ich nahm Silvergrove in Augenschein – einst war es voller Leben gewesen. Jetzt war die Stadt leer. An verschiedenen Stellen in der Ferne stieg Rauch auf, und das orangefarbene Leuchten des Sonnenuntergangs wurde durch die Flammen, die sich ungehindert in der Stadt ausbreiteten, noch verstärkt.

„Er ist stärker als wir, versteht ihr?“, sagte ich ohne Umschweife. Meine Gefährten blickten mich alle an. Daniel zu meiner Linken, Edithe und ihre Geister zu meiner Rechten. Ich schaute zu den noch stehenden Toren hinüber – die Ketten hingen lose an der Seite des Fallgitters herunter. Ich schüttelte den Kopf.

„Er hat ein höheres Level als wir. Er hat mehr Erfahrung als wir. Er hat mehr Leute umgebracht als wir.“

Ich drehte mich um und begegnete ihren Blicken standhaft.

„Aber Levels sind nicht alles, was zählt. Sie sind nicht das Wichtigste überhaupt. Vielleicht für wilde Dämonen – aber nicht für mich.“

Daniel nickte langsam, während sich Edithes Gesicht ein wenig entspannte.

„Wir machen ihn fertig, genauso wie wir es mit den Hundertfüßlern und den Riesenspinnen gemacht haben.“

„Genau.“

„Natürlich.“

Ich lächelte und warf einen Blick auf die lange Metallkette, die neben den beschädigten Toren lag. So wie ich auch den großen Dämon besiegt habe. Levels spielen nur eine begrenzte Rolle.

***

„Captain!“

„Zurück, Wächter!“, rief ein Mann in einer schweren Metallrüstung. Er stieß den Wachmann zurück und taumelte von dem Ascheball weg, der in seinem Rücken detonierte. Seine verzauberte Plattenrüstung wurde am stärksten getroffen, aber nach dem Schaden zu urteilen, den sie genommen hatte, war dies nicht das erste Mal, dass er von den tödlichen Fertigkeiten des [Dschinns] getroffen worden war.

Der Große Dämon stürmte brüllend auf die beiden Menschen zu, doch von der Seite ertönte eine andere Stimme.

„Loslassen!“

Pfeile prasselten auf den Rücken des großen Dämons und lenkten seine Aufmerksamkeit vorübergehend von dem Hauptmann und der Wache ab, die zur Seite stolperten. Eine Gruppe von Abenteurern fing Lucerna ab, bevor er mit der Gruppe von Bogenschützen aneinandergeraten konnte.

„ Captain Nathan, Sir! Alles in Ordnung?“

„Was tust du hier? Ich habe allen Kämpfern mit Level 20 befohlen, sich dem Dämon nicht zu nähern. Ihr würdet nur sterben und ihm mehr Erfahrung geben.“

„Ich weiß, Sir. Ich habe das hier mitgebracht – die letzten Heiltränke vom Westtor.“

Nathan kaute einen Moment auf seiner Unterlippe und starrte auf den Lederbeutel, den ihm der recht jung aussehende menschliche Mann hinhielt. Dann nahm er ihn schnell entgegen, genehmigte sich einen Schluck des Heiltranks, der seine schwersten Wunden schloss, und nickte.

„Danke. Ich ... Wie ist dein Name?“

„Cai, Sir.“

„Cai, du hast heute etwas Gutes getan. Aber das ist das einzige Mal, dass du von deinem Befehl abweichst, verstanden?“

„Ja, Sir.“

„Pass auf!“

Eine heiße Rauchwolke raste auf die beiden Menschen zu, während sie sich unterhielten. Nathans Augen weiteten sich, als er es kommen sah. Er packte Cai und zog ihn gerade noch rechtzeitig aus dem Weg. Doch gerade als sie aufstehen wollten, ertönte ein Schrei. Ein Abenteurer flog durch die Luft und die Bogenschützen wichen erschrocken zurück.

Der [Dschinn] hob seinen feurigen Speer und beschwor eine graue Säule aus dem zwielichtigen Himmel. Die Bogenschützen schrien vor Schmerz auf, als sie von der brennenden Asche verschlungen wurden, bevor sie schnell zum Schweigen gebracht wurden. Nathan beobachtete, wie sich die letzten Abenteurer umdrehten, gebrochen und aus der Schlacht flohen.

„Verdammt, diese Silbernen. Cai, du verschwindest sofort von hier ...“

Er hielt inne und blinzelte, als der Große Dämon plötzlich nur noch ihn und die Wache sah. Er fluchte.

„Geh!“

Der Captain hob sein Schwert.

„[Dreifacher Schnitt]!“

Seine Klinge fuhr plötzlich aus und verwandelte sich in drei silberne Linien, als der Große Dämon sie erreichte. Der Wächter wich zurück, sobald die Fertigkeit voll einschlug.

Der [Dschinn] blutete, schwarzes Blut floss aus den entstandenen Wunden. Nathan wehrte den Schlag des feurigen Speers ab, wurde aber durch den Aufprall zurückgeschleudert. Er versuchte aufzustehen, aber er war zu langsam. Der [Dschinn] sprach leise mit erhobenen Händen.

„[Pfeiler des ...“

„Nein!“

Nathan schrie auf. Dann verfolgte er, wie ein glitzernder Pfeil durch die Luft schoss und plötzlich aus der Brust des großen Dämons ragte.

„Lucerna!“, rief ich von einem nahen Dach. Ich ließ meinen Feuerbogen sinken und ließ ihn sich auflösen, während ich stattdessen an jeder Hand einen Feuerstachel erschuf.

„Lange nicht mehr gesehen! Dir fehlt immer noch dein Auge, was?“

Ich schleuderte die kleinen Geschosse auf ihn. Er steckte die Treffer ein und richtete meinen Flammenspeer auf mich.

„Kobold, du wirst hier sterben! [Kugel aus Asche und Schlacke]!“

Ich sprang gerade noch rechtzeitig aus dem Weg, als die graue Kugel alle Ziegel auf dem Dach wegfegte und sie durch eine Schicht aus glühender Asche ersetzte. Inzwischen bin ich schneller als er. Ich grinste.

Ich landete direkt vor Lucerna auf der Straße. Als die beiden Menschen hinter ihm aufstanden, breitete ich meine Arme weit aus.

„Komm schon! Du konntest mich zweimal schon nicht töten. Wie kommst du darauf, dass du es jetzt kannst, nur weil du Level ...“

Ich kniff meine Augen zusammen.

„Level 68! Wow, du bist ganz schön aufgestiegen, hm?“

Der Abstand zwischen uns hatte sich vergrößert – aus einem numerischen Unterschied von 25-26 waren 32 geworden. Er war wirklich nicht untätig gewesen, wenn man bedenkt, wie viele Städte er angegriffen und wie viele Menschen er abgeschlachtet hatte. Und dennoch: War er früher mehr als doppelt so stark wie ich, war er jetzt nicht einmal mehr doppelt so stark wie ich. Ein leichterer Kampf als der große Dämon, versuchte ich mir zu versichern.

Lucerna starrte mich an, sein Auge brannte mit den gleichen schwelenden Flammen in seinem Rücken. Er zog den Pfeil aus seiner Brust und ließ eine Flut von Blut aus der offenen Wunde fließen. Seine Wut tobte mit ihm und zerstörte die Stadt, auch wenn er unbeweglich dastand. Warum war er so rasend? Wollte er nicht sterben?

„Nimm das!“

Der Mensch in Plattenrüstung hieb dem [Dschinn] auf die Füße, während die andere Wache aufstand und davonlief. Ich blinzelte.

„Was tust du da?!“, schrie er, als er seine Klinge erneut auf den Dämon niedersausen ließ, der mehr als doppelt so groß war wie er. Lucerna wich einen Schritt zurück und verpasste ihm einen Schlag ins Gesicht. Nathan stolperte zurück und hielt sich seinen blutenden Kopf, als sein Helm heruntergeschlagen wurde.

Der Große Dämon überragte ihn und hob den Flammenspeer.

„Du Plage!“

[Doppelschritt]!

Die Welt drehte sich um mich, als ich schneller wurde – alles wurde zu einem leuchtend orangefarbenen Fleck, bis auf den glänzenden gepanzerten Mann vor mir. Ich packte ihn und zog ihn aus dem Weg, um Lucernas tödlichem Schlag auszuweichen.

Der [Dschinn] wirbelte herum und sah mich entsetzt an. Ich hatte ihn von der Geschwindigkeit her völlig überholt. Ich war nur eine kurze Strecke entfernt und schaffte es trotzdem, an ihm vorbeizuziehen, bevor er auch nur die Hand senken konnte. Natürlich war es ein Geschicklichkeitslauf, aber trotzdem merkte er, wie sehr ich mich entwickelt hatte. Ich grinste, als ich sein Auge aufblitzen sah. Er öffnete seinen Mund.

„Stirb, du böses Ungeheuer!“

Eis und Blitze prasselten auf den großen Dämon nieder. Edithe und Mistshard kamen eine Gasse herunter und griffen Lucerna mit ihrer Magie gleichzeitig an. Die Angriffe ließen ihn durch ein nahe gelegenes Gebäude krachen, das brennende Holzgebäude stürzte auf ihn herab.

Ich wurde hellhörig, als mich eine Stimme vom Kampfgeschehen ablenkte.

„Du – du hast mich gerettet.“

Ich starrte auf den menschlichen Mann hinunter.

[Krieger – Lvl. 50]

Er gehörte zu den Menschen mit dem höchsten Level, die ich bis jetzt gesehen hatte. Aber – und vielleicht lag es daran, dass er schon verletzt war, als ich hier ankam – ich war nicht besonders beeindruckt von ihm. Daniel kann es wahrscheinlich mit ihm aufnehmen.

Ich beachtete seine Worte nicht und nahm ihm stattdessen den Beutel mit den Tränken ab.

„Ich nehme das hier mit.“

„... was?“

„Und jetzt verschwinde von hier. Du bist nur im Weg.“

„Aber ...“

„Willst du ihm beim Leveln helfen?“

Ich sah ihn an und er zögerte. Er blickte zurück auf die Salve magischer Geschosse, die Mistshard und Edithe auf Lucerna schleuderten.

„Erinnerst du dich an mich, du Dämon?! Du hast meine Freunde getötet! Du hast sie alle getötet! Aber du hast es nicht geschafft, mich zu töten, und dafür wirst du jetzt bezahlen ...“

Dann sah er wieder zu mir.

„Ich werde die restlichen Wachen versammeln. Und ich werde zurückkommen. Es ist meine Pflicht, Silvergrove zu beschützen, aber ich danke dir für deine Hilfe ...“

Er sah mich erwartungsvoll an; ich blickte ihn einen Moment lang verwirrt an, dann wurde mir klar, was er von mir wollte.

„Salvos. Mein Name ist Salvos.“

„Dann danke ich dir, Miss Salvos. Dafür, dass Sie mein Leben gerettet haben.“

Ich nickte ihm kurz zu und sah zu, wie er sich umdrehte und in die Richtung des anderen menschlichen Wächters ging. Dann warf ich einen Blick auf die Tasche in meiner Hand. Ich entledigte mich des leeren Köchers, weil ich ihn nicht mehr mit mir herumtragen musste, und hängte mir den Beutel mit den Heiltränken um die Schulter.

Hoffentlich muss ich die nicht alle benutzen. Der Gedanke kam mir gerade noch rechtzeitig, als ich sah, wie eine Ascheexplosion die Angriffe von Mistshard und der keuchenden Edithe abwehrte. Trümmer und Schutt wurden durch die Luft geschleudert, als Lucerna sich erhob. Er brüllte vor Wut und seine dröhnende Stimme klang nicht mehr so wie damals, als ich ihn das erste Mal getroffen hatte.

Er wich dem Eishagel aus, den Mistshard auf ihn schleuderte, umrundete schnell das Gebäude und stürmte auf die Gasse zu. Gerade als er den Eingang der Gasse erreichte, kam eine Gestalt aus der Ecke und griff ihn an. Druma, der große vierarmige [Yaksha], hielt den großen Dämon einen Moment lang zurück, lange genug, damit eine Gestalt vom Dach herabstürzen konnte.

„[Halbmondklinge]!“

Daniels Schwert krümmte sich und schlug quer über Lucernas Gesicht. Der [Dschinn] schrie vor Schmerz auf und stolperte mit Druma auf ihm davon, während Edithe und Mistshard weiter auf ihn einschlugen.

Ich sprintete auf den großen Großdämon zu, als er den [Yaksha] von sich wegstieß. Er fing einen Magiestoß von Edithe mit seinem Flammenspeer ab, war aber zu langsam, um auf mich zu reagieren, als ich mich auf sein Gesicht stürzte. Ich fuhr ihm mit einer brennenden Klauenhand über die Wange, direkt unter seinem einen guten Auge, während ich an ihm vorbeiflog.

Lucerna holte zu einem Schlag aus und verfehlte mich. Ich landete ein Stück von ihm entfernt auf dem Boden und kam mit einer Drehung wieder zum Stehen. Einen Moment lang betrachtete ich die Brandwunde in seinem Gesicht. Als ich das letzte Mal gegen ihn gekämpft hatte, konnte ich ihn mit einem [Feuerschlag] kaum verletzen, aber jetzt, sieh ihn dir an. Er hatte das gespürt, und es gefiel ihm überhaupt nicht.

Der [Dschinn] zeigte auf mich. Ich sah, wie aus seinen Fingerspitzen Rauch aufstieg, aber bevor etwas passieren konnte, schlug Daniel noch einmal von hinten zu. Lucerna fing den ersten Schlag ab und konnte den zweiten abwehren. Er trat den Menschen gerade noch rechtzeitig weg, um erneut Druma auf seinem Rücken zu haben.

Er griff nach der [Yaksha], die sich an seine Schulter klammerte, während Edithe und Mistshard zu seiner unverteidigten Vorderseite rannten und ihn nun aus nächster Nähe angriffen. Daniel rappelte sich auf und stürzte sich auf den Dämon, wobei er mit seiner Klinge in die dicken Beine hieb. Ich umrundete Lucerna und erschuf mehrere kleine Feuerbälle an den Spitzen meiner Finger, die ich auf seine ungeschützten und bereits verletzten Stellen schleuderte, wo immer ich konnte.

Wir umzingelten den großen Dämon. Ein Dämon, der weitaus mächtiger und größer war als jeder einzelne von uns. Ich hatte einmal zu einer Gruppe gehört, die gegen einen solchen Dämon gekämpft hatte. Doch keiner von uns arbeitete zusammen – wir hätten ihn besiegen können, aber stattdessen flohen wir, um unser eigenes Leben zu retten. Diejenigen, die kämpften, kämpften allein und starben deshalb.

Ich war die Einzige, die gekämpft und überlebt hatte. Und ich wusste vom Zusehen, dass wir alle hätten überleben können, wenn wir nur zusammengearbeitet hätten. So wie meine Gefährten und ich es hier taten. Wir waren dabei, Lucerna zu überwältigen. Er konnte sich kaum wehren.

Vielleicht hätten die Dinge damals anders laufen können, aber das taten sie leider nicht. Jetzt aber würde es anders laufen. Ich war damals nicht stärker als der große Dämon, aber ich war schneller als er, genauso wie ich jetzt schneller war als dieser große Dämon. Ich war sogar schneller als je zuvor. Wir würden diesen großen Dämon gemeinsam besiegen, und keiner von uns würde sterben.

„[Schwelende Rückkehr]!“

Lucerna schrie auf, und der Boden unter ihm explodierte. Asche und Rauch stiegen auf und warfen uns alle auf einmal zurück.

Mistshard und Edithe lagen hustend auf dem Boden, auf der anderen Straßenseite von mir, während Daniel durch den Angriff zurück in eine Gasse geschleudert worden war. Druma wurde am schwersten verletzt, sein Körper war von dem Angriff verbrannt und verkohlt, als er durch die Luft flog und auf das Dach eines kleinen Hauses stürzte.

Ich rappelte mich langsam auf, größtenteils unverletzt. Ich war weit genug weg, um am wenigsten von der Fertigkeit betroffen zu sein. Außerdem fing mein Ring des geringeren Schutzes einen Teil des Aufpralls für mich ab. Ich kniff die Augen zusammen und betrachtete die hünenhafte Gestalt, die im Rauch stand.

Ein einzelnes leuchtendes Auge starrte mich an; da wurde mir klar, dass ich nicht die Einzige war, die seit unserer letzten Begegnung gewachsen war. Lucerna war vielleicht nicht viel schneller geworden, aber das bedeutete nur, dass er seine Stat-Punkte für etwas anderes ausgegeben hatte.

Die Fertigkeit, die er gerade benutzt hat, hat alles, womit wir ihn angegriffen haben, in Form von Asche und Schlacke zu uns zurückgeschickt. Er hatte alle Treffer absichtlich eingesteckt. Er konnte sehen, dass das nicht annähernd genug war, um ihn zu töten. Und ich wusste jetzt, dass es seine [Vitalität] gewesen war.

Ich starrte auf die Wunden, die seinen Körper bedeckten, dann wieder auf sein Gesicht, als sich der Rauch verzogen hatte. Lucerna grinste böse.

„[Pfeiler des Ausbruchs].“

Ich starrte auf eine Wolke aus geschmolzener Asche, die sich über mir sammelte. Dann sah ich zu, wie alles in sich zusammenfiel.


39. Lucernas Klage

Heiße, brennende Asche rieselte auf mich herab. Sie war geschmolzen – fast flüssig – und ergoss sich wie Regen. Der Pfeiler krachte herunter, als ich [Doppelschritt] auslöste und mich auf ein nahe gelegenes Gebäude katapultierte. Das hölzerne Dach des Hauses ging sofort in Flammen auf, denn die geschwächte Konstruktion drohte unter der Last der Asche einzustürzen.

Tropfen der geschmolzenen Asche sickerten durch die Decke und glitten an einer unsichtbaren Barriere an meiner Schulter ab. Ich verzog das Gesicht. Es fühlte sich heiß an, sogar durch die magische Aura, die mich schützte. Aber ich musste mich beeilen. Ich warf einen Blick aus dem zerbrochenen Fenster und sah, wie Lucerna mit dem Finger auf mich zielte.

Eine Rauchfahne schoss direkt in meine Richtung. Er hatte genug Kraft, um die Reste des Fensters zu durchbrechen und mich fast zu treffen. Ich wich rechtzeitig aus und stürzte aus dem Gebäude, als es schließlich unter dem Schaden, den es genommen hatte, zusammenbrach.

Gerade noch rechtzeitig sprang ich aus dem einstürzenden Gebäude, um den [Dschinn] zu sehen, der mir den Weg versperrte. Er richtete sein einziges Auge auf mich.

„Stirb!“

Mit meinem Flammenspeer zielte er auf meinen Kopf. Ich wich dem Angriff aus und versetzte ihm mit zwei [Feuerschlägen] einen Schlag gegen die Beine. Er brüllte, als ich unter seinen Beinen durchtauchte, und zurückwirbelte, um ihn mit einem Feuerhammer zu durchbohren, den ich gerade erschaffen hatte.

„[Brennender Dunst].“

Eine Rauchexplosion ließ mich zurückfliegen. Ich sah, wie mein Ring des geringeren Schutzes flackerte und die Barriere, die wie eine zweite Haut wirkte, kurzzeitig überwältigt wurde und etwas von dem schwelenden Gas durchließ. Es verbrannte Teile meines Körpers, obwohl es nicht so schlimm war, wie ich es in Erinnerung hatte, als ich das letzte Mal gegen Lucerna gekämpft hatte.

Meine Kleidung stand in Flammen, die aber schnell wieder erloschen, als ich auf dem Boden landete. Ich blickte zu dem [Dschinn] auf und richtete einen Finger mit einer Klaue auf ihn, als er über mir auftauchte. [Feuerstoß]!

Der Flammenstrahl brachte ihn für einen kurzen Moment aus dem Gleichgewicht, lange genug, damit ich mich schnell weit genug von ihm entfernen konnte. Ich spürte den Ring an meinem Finger und erkannte, wie wenig Mana er noch hatte. Nur noch ein paar Treffer, dann wäre ich völlig ungeschützt.

Ich wirbelte herum, als Lucerna auf mich zustürmte, spurtete die Straße hinunter und bog um eine Ecke. Aschekugeln flitzten über meine Schulter und der [Dschinn] schrie vor Wut, als sie mich verfehlten. Als ich um die Ecke war, nahm ich mir einen Moment Zeit, um einen Heiltrank aus meiner Tasche zu holen und stürzte ihn hinunter. Ich ärgerte mich über den Geschmack, beachtete ihn aber nicht und sah zu, wie die Verbrennungen an meinem Körper verschwanden.

Es funktioniert also wirklich, was?, dachte ich bei mir, als ich die schweren Schritte hörte, die sich näherten. Ich bereitete zwei Feuerdolche vor, während Lucerna mir direkt folgte.

Plötzlich schleuderte ihn ein Eisstrahl zurück. Mistshard schwebte über dem [Dschinn] und schoss riesige Eiszapfen auf ihn herab. Sein Blick hob sich und er holte zu einem Schlag gegen das [Elementar] aus. Er verfehlte sie und brüllte, als sie ihn weiter in eine andere Straße führte.

Ich seufzte erleichtert auf, als ich sah, wie der Große Dämon in ein Gebäude krachte, während er Mistshard verfolgte. Doch ich kam nicht dazu, mich lange auszuruhen. Edithe stolperte die Straße entlang auf mich zu und half Druma, in meine Richtung zu humpeln.

„Salvos. Er ist verletzt – er braucht einen Heiltrank, sofort!“

Ich nickte und warf ihnen schnell zwei Fläschchen mit roter Flüssigkeit zu. Die menschliche Frau nahm die erste und reichte sie sofort ihrer Beschwörung. Dann nahm sie die zweite, aber sie trank sie nicht. Stattdessen steckte sie sie ein.

„Ich habe meine eigenen.“

„Achso.“

„Das war eine mächtige Fertigkeit“, stellte ich schlicht fest.

„Stimmt. Hoffen wir, dass er sie nicht so bald wieder einsetzen kann.“

Ich schaute zu Edithe hinüber, während ich Feuerkugeln erschuf und sie auf Lucerna warf, die immer noch von dem vogelähnlichen Geist in der Ferne abgelenkt war.

„Das wird er nicht. Wenn er es könnte, hätte er es sofort getan.“

„Stimmt.“

„Wo ist Daniel?“

Eine der kleinen Feuerkugeln stieß den Kopf des [Dschinns] zurück. Er wirbelte herum und starrte mich an, nur um von einem Windstoß von Edithe getroffen zu werden.

„Ich weiß nicht. Geh zu ihm und sieh nach, ob er verletzt ist. Du hast die Tränke, ich werde den Dämon in der Zwischenzeit aufhalten.“

„Bist du sicher?“

Ich blickte zurück zu der menschlichen Frau. Sie sah mich nicht einmal an. Ich erkannte nur einen hasserfüllten Blick, der in Richtung Lucerna gerichtet war. Ich nickte.

„In Ordnung. Wir sind bald zurück. Halte dich an den Plan!“

„In Ordnung.“

Ich wich schnell zur Seite aus, als uns ein Brüllen entgegenschallte. Lucerna hatte sich auf mich gestürzt, bis er von einem Feuerball in seinem Gesicht abgelenkt wurde.

„Ich bin hier dein Ziel! Greif mich an und stirb!“, schrie sie und lenkte die Aufmerksamkeit des großen Dämons mit einer Salve magischer Geschosse auf sich, während ich in die Richtung zurücklief, aus der ich gekommen war. Meine Schritte hinterließen eine Spur in der Asche am Boden, so dass Lucerna mir folgen hätte können. Aber das kümmerte mich nicht. Momentan musste ich meinen anderen menschlichen Gefährten finden.

Ich kehrte zum Epizentrum der Explosion zurück, die den Boden gesprengt hatte. Dort sah ich mich um und suchte, wohin Daniel gegangen sein könnte. Ich hörte ein Stöhnen, als er aus einer Gasse hervorlugte.

„Daniel!“

Ich rannte auf ihn zu, blieb direkt vor ihm stehen und starrte auf das Blut, das an seiner Seite herunterlief. Sein Gambeson war aufgerissen worden, so dass eine große Wunde links neben seinem Bauch zu sehen war.

„Ich war ... ein bisschen ... zu nah dran ...“, keuchte er und stürzte fast zu Boden. Ich fing ihn auf und richtete ihn wieder auf.

„Ich habe alle meine Tränke zertrümmert ... verdammter Dämon ...“

„Hier!“

Ich reichte ihm meinen Beutel mit Heiltränken. Schnell kramte er einen hervor und goss ihn über sich. Ich beobachtete, wie sich die Wunden an seinem Körper schlossen und sich seine Atmung entspannte.

„Mann, es ist so gut, dass es diese Dinger gibt. Sonst wäre ich schon viel zu oft gestorben.“

„Das stimmt.“

Es gab eine Explosion. Ich blickte zurück zu der Stelle, an der Edithe gekämpft hatte. Rauch und Asche lagen in der Luft – aber es war nicht die gleiche Art von Rauch, die vorhin freigesetzt worden war. Es war eine normale Explosion mit [Brennender Dunst].

„Komm schon. Endlich kann ich wieder [Doppelschritt] benutzen.“

Wir kehrten an den Ort des Kampfes zurück. Lucerna war am ganzen Körper verwundet und verletzt, und Mistshard flog gerade davon. Sie hatte sich Edithe geschnappt und floh, während Druma unter ihnen herlief. Der Große Dämon hatte sie verfolgt, bis wir eintrafen. Er drehte sich zu mir um und schrie: „Das ist alles deine Schuld!“

Eine Rauchfahne schoss in meine Richtung. Ich trat aus dem Weg, als der menschliche Mann sein Schwert hob, um sie abzuwehren. Das Gas wurde von der Klinge, die er nach unten führte, in zwei Teile gespalten. Der [Dschinn] rannte auf uns zu, als wir uns auf seinen Angriff vorbereiteten.

Er versuchte, sich auf mich zu stürzen, aber Daniel wehrte ihn ab. Der menschliche Mann konterte einen Treffer seines Speers, während ich nach vorne trat und ihm eine feurige Faust in den Unterleib schlug. Lucerna zuckte kaum zurück und ich schaute finster drein. Das klappt bei ihm nicht, was? Damit hätte ich rechnen müssen.

Ich wich einem Tritt aus, als Daniel ihm in den Unterleib schnitt. Der Schnitt streifte kaum die Haut, vergoss kein Blut und enthüllte nur das schwarze Innere des großen Dämons. Ich schleuderte ihm zwei flammende Dolche ins Gesicht, die auf sein einziges verbliebenes Auge zielten, aber er wehrte sie ab. Daniel stach auf seine Kniescheiben ein.

Und Lucerna packte das Schwert mitten im Angriff. Er fasste Daniel an der Hand und schleuderte ihn in ein loderndes Feuer. Ich sah zu, wie er in den Flammen verschwand, während der Große Dämon sich zu mir umdrehte.

„Jetzt gibt es nur noch dich und mich. Keine [Teufel] mehr. Keine Menschen mehr.“

Er grinste mich bösartig an, als ich mit einem einzigen Dolch zu ihm hochstarrte.

„Was willst du dagegen tun?“

Ich rannte los.

„Komm zurück, du Feigling!“

Der [Dschinn] verfolgte mich, als ich davonlief. Die graue und orangefarbene Landschaft verschmolz vor meinen Augen zu einem einzigen Durcheinander, und nur der blaue Dämon war in dieser verschwommenen Welt klar zu erkennen. Zweimal hätte er mich fast eingeholt, als er seine [Kugeln aus Asche und Schlacke] einsetzte, um mir den Weg abzuschneiden. Beim ersten Mal wich ich ihm mit einem [Doppelschritt] in eine nahe gelegene Gasse aus. Beim zweiten Mal hatte ich jedoch nicht so viel Glück.

Ich konnte die Fertigkeit immer noch nicht einsetzen. Ich wirbelte herum und schoss ihm einen [Feuerstoß] ins Gesicht, der auf sein Auge zielte. Er duckte sich darunter und verpasste mir einen Schlag. Ich wurde zurückgeschleudert, als ein Blitz mein Sichtfeld erfüllte – die Aura des Schutzes um mich herum löste sich schließlich auf.

Ich richtete meinen Feuerdolch auf und stieß zweimal nach den Beinen des großen Dämons. Er beachtete es nicht weiter und holte mit dem Flammenspeer aus. Ich blockte den Angriff ab, aber er schleuderte mich trotzdem zurück. Ich stolperte und schaffte es, auch den nächsten Angriff zu parieren. Doch den Tritt habe ich nicht kommen sehen.

Ich fand mich mit dem Rücken an einer zerstörten Mauer wieder und schrie vor Schmerz, als ich meinen benommenen Kopf nach oben drehte. In der Nähe sah ich die Stadtmauern. Es war nur ein Stück weiter vorne, neben dem Tor, durch das wir gekommen waren. Ich versuchte aufzustehen, aber Lucerna beugte sich über mich. Ich bin so nah dran.

Ich rollte mich von dem Treffer weg, der den Rest der Mauer zum Einsturz brachte. Beim Zurückweichen schoss ich mit Feuerstacheln auf das eine Auge des [Dschinns], aber er hob nur eine Hand, um sein Gesicht zu bedecken, während er vorwärts drängte. [Feuerstöße] prallten harmlos von seiner Haut ab, und selbst die Feuerkugeln hinterließen nicht mehr als einen Brandfleck auf ihm.

Meine Feuerwaffen konnten nicht viel mehr Schaden anrichten. Er lachte mich aus, als er einen Schritt nach vorne machte. Als er ausholte, sprang ich zurück. Ich muss doch in der Lage sein, ihn zu verletzen. Mein Feuer muss noch heißer werden!

Ich deutete mit dem Finger auf ihn, während ich zurückwich, und jagte eine Flammenwelle auf ihn, die kein [Feuerstoß] war, sondern durch [Grundlegende Feuererzeugung] entstand. Das Feuer schüchterte ihn mehr ein als alles andere, womit ich ihn beschossen hatte. Aber trotzdem brachte es ihn nicht zu Fall. Es verlangsamte ihn nur.

„Du kannst mich nicht töten. Keine deiner Fertigkeiten oder Magie kann mir etwas anhaben. Du bist zu schwach!“

Ich fühlte mich durch seine Worte nur noch mehr bestärkt. Ich legte alles, was ich konnte, auf einmal in die Flammen und spürte, wie sie immer heftiger brannten. Das rote Feuer veränderte sich. Es verwandelte sich und wechselte die Farbe. Es wurde zu einer gebündelten Flamme, die in einem hellen Blau leuchtete, das sich von dem Orange der Umgebung abhob.

Das Feuer war jetzt wirklich heiß. Ich konnte die Hitze spüren, die von meinen eigenen Flammen ausging. Doch das hielt Lucerna nicht einmal auf. Er drängte immer noch vorwärts, ein irres Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. Als er nah genug war, warf mich eine Rauchexplosion zurück, und der [Dschinn] deutete gen Himmel.

„Deine Fähigkeit ist abgekühlt. Diesmal entkommst du nicht. [Pfeiler des ...“

„Ich werde nicht zulassen, dass du noch mehr unschuldige Menschen umbringst!“, brüllte Daniel, als er von hinten auf den großen Dämon zustürmte. Energieströme durchfluteten ihn, als er Lucerna anstieß und ihn aus dem Gleichgewicht brachte. Seine Augen weiteten sich, während das Schwert des menschlichen Mannes von einem hellen Leuchten verschlungen wurde.

„Was ist das?“

„[Heldenschlag]!“

Die Klinge meines Gefährten schoss nach oben. Sie schnitt tief in das Fleisch des [Dschinns] und vergoss mehr Blut, als ich je zuvor bei einem Angriff gesehen hatte. Das leuchtende Schwert wurde länger und schnitt sogar die Hälfte von Lucernas rechter Schulter ab.

Er wich zurück, ließ den Flammenspeer fallen und griff nach seinem schlaff herabhängenden Arm. Daniel stolperte vorwärts und schnappte hektisch nach Luft. Der menschliche Mann hob erneut sein Schwert und trat in die Deckung des Dämons.

„[Q...“

„Du Schuft!“

Lucerna verpasste Daniel einen Tritt, der ihn in die Luft schleuderte. Ich sah zu, wie mein Begleiter in die Trümmer der Stadtmauern krachte. Der [Dschinn] zielte auf ihn.

„[Pfeiler des Ausbruchs].“

„Nein!“, rief ich und stürzte mich auf den großen Dämon. Ich setzte so viel Kraft ein, wie ich konnte, damit er daneben zielte. Es musste funktioniert haben, denn die Säule aus geschmolzener Asche krachte in die Stadtmauer neben Daniel. Ich klammerte mich an ihn und hielt mich fest, als er versuchte, mich von seinem Rücken zu zerren.

Ich klammerte mich an ihm fest und vergrub mich tief in seiner Haut, während er kurz vor den Stadttoren ins Stolpern kam. Ich spürte, wie sich sein ganzer Körper anspannte, und ich wusste, was mich erwartete. Ich stieß mich von ihm ab, als die Rauchexplosion begann und mich noch mehr antrieb.

Ich spürte den stechenden Schmerz, der meinen ganzen Körper erfasste. Er verbrühte mich – auch wenn es eine seiner schwächeren Fertigkeiten war, machte der Levelunterschied den Schmerz umso größer. Ich unterdrückte einen Schrei und schnappte mir das, worauf ich es abgesehen hatte, gerade als ich landete.

Er wirbelte herum, als ich grinste und den Flammenspeer hochhielt. Er riss seine Augen weit auf.

„Fang das!“

Ich schleuderte ihn so fest ich konnte nach ihm. Der Große Dämon hob seinen guten Arm und versuchte, sein Gesicht zu verdecken. Der Speer war schnell und bohrte sich durch seine gute Hand. Blut spritzte auf sein einziges Auge, während er versuchte, es wegzublinzeln.

Lucerna schrie auf und sah auf seine blutige Handfläche hinunter. Er schaute wieder zu mir hoch, aber ich war nicht mehr da. Der [Doppelschritt] hatte mich direkt unter ihn gebracht, und er drehte sich gerade noch rechtzeitig um, um zu sehen, wie ich mit einem krallenbewehrten [Feuerschlag] an seinem Auge hochsprang.

„Agggggggggh!“

Er taumelte zurück, als ich geschmeidig wieder auf dem Boden landete. Ich wich den Schritten des großen, stolpernden Dämons aus, umrundete ihn schnell und griff nach den Ketten, die lose an den Toren hingen.

Ich hob sie auf und wich einem von Lucernas verzweifelten Schwüngen aus, während ich auf seinen Rücken sprang. Er griff nach mir, als ich weiter auf ihn hinaufkletterte und schließlich seinen Hals erreichte. Ich zerrte weiter an der Kette, zog das Fallgitter nach oben und hatte so mehr Spielraum. Dann wickelte ich die Eisenglieder einmal, zweimal um seinen Hals.

Ich sprang ich vom Rücken des großen Dämons, als er erneut in einem brennenden Dunst explodierte. Dabei zog ich die Ketten hinter mir her und setzte das Metall, das seinem Hals am nächsten war, mit [Flammenmantel] in Brand. Lucerna konnte die Ketten nicht mit seiner durchbohrten Hand ergreifen, da der Speer noch immer aus ihr herausragte. Also hob er seinen schlaffen Arm und griff nach den Ketten. Er zuckte zusammen, als er damit in Berührung kam, aber er zog trotzdem.

Ich spürte, wie mein ganzer Körper bei seinem ersten Ruck fast in seine Richtung flog. Doch bevor er fester ziehen konnte, schleuderte ich die Ketten zu den beiden Gestalten, die auf den Zinnen der Stadtmauer warteten. Druma und Daniel fingen die Kette in der Luft auf und zogen gemeinsam an Lucernas Fesseln.

Der große Dämon wurde von seinen Füßen gehoben. Er baumelte über dem Boden, gezogen von meinen beiden starken Gefährten an einem Ende und den Stadttoren selbst am anderen. Ich sah zu, wie er sich abmühte, als wäre ich eine Riesenspinne und er die Beute, die in meinen Fäden gefangen war.

Mistshard flog von den Stadtmauern herunter und nahm Edithe mit. Die menschliche Frau ließ sich neben mir nieder und nickte mir zu.

„Es hat ein bisschen gedauert, vor allem nachdem Daniel einen schweren Treffer abbekommen hat. Aber es hat geklappt. Jetzt müssen wir nur noch ...“

Sie schaute zu Mistshard hinüber. Ich nickte zurück.

„Zielt auf seine Gelenke. Das sind die verwundbarsten Stellen, selbst wenn der Gegner aus Felsen besteht. Besonders seine rechte Schulter ist geschwächt.“

„Verstanden.“

Mistshard bereitete ihren Eisstrahl vor, als Edithe ihren Stab an ihr Gesicht hielt. Sie schloss ihre Augen und flüsterte leise.

„[Fertigkeit leihen: Mistshard].“

Die menschliche Frau und das [Elementar] zielten auf den kämpfenden Lucerna. Er hob seinen rechten Arm und versuchte, den Flammenspeer aus seiner linken Handfläche zu reißen. Zwei Eisstrahlen schossen auf ihn zu und gefroren über seiner schlaffen Schulter.

Er schrie vor Schmerz auf, als er seine Hand nicht mehr bewegen konnte. Er versuchte, das Eis mit glühendem Gas wegzuschmelzen, aber die beiden setzten ihren Angriff fort. Ich erschuf mit dem letzten Rest meines Manas einen Feuerhammer und wartete auf den Moment, in dem das Eis die Hautfäden, die seinen Arm an seinem Körper hielten, vollständig durchtrennte. Da!

Ich schleuderte den Hammer so fest ich konnte gegen das Eis. Es zerbrach, und Lucernas rechter Arm wurde mitgerissen. Er schrie und brüllte, zerfiel in heißes Gas und dann in Asche, während er dort baumelte. Aber keine seiner Fertigkeiten konnte uns erreichen.

Er konnte sich nicht von der Kette losreißen. Er konnte nicht einmal seine einzige verbliebene Hand schließen, aus der der Flammenspeer ragte. Er konnte nur schwingen und schreien und verschwendete alle seine Fertigkeiten, während wir warteten. Bis es endlich knackte.

Lucerna bewegte sich nicht mehr. Er hörte auf, sich zu wehren. Sein Körper hing einfach nur da. Dann ließen Daniel und Druma ihn los, und er krachte mit einem lauten Knall auf den Boden. Schließlich seufzte ich und stieß den Atem aus, von dem ich nicht einmal wusste, dass ich ihn angehalten hatte.

Ich schaute zu meinen erschöpften Begleitern hinüber und ließ ein kleines Lächeln über mein Gesicht huschen. Dann verschwand es wieder, als ich mich daran erinnerte, weswegen ich hierher gekommen war. Langsam ging ich auf Lucerna zu.

Ich starrte auf den gefallenen Großdämon hinunter. Er lag im Sterben. Irgendwie war er noch am Leben. Natürlich – bei seiner [Vitalität] reichte selbst das nicht aus, um ihn vollständig zu erledigen. Aber er konnte seinen Körper nicht mehr bewegen – er war viel zu verletzt. Edithe trat neben mich, während ich mit meiner Klauenhand seinen Hals umklammerte.

„Sag mir, wie ich zurück in die Unterwelt komme, und ich gebe dir, was du willst.“

Er sah mich nicht mehr an. Seine beiden Augen waren verschwunden. Und doch spürte ich, wie sich sein Blick in mich bohrte, als würde er jede meiner Bewegungen genau beobachten. Er sagte lange Zeit nichts, auch nicht, nachdem ich die Frage wiederholt hatte. Als ich schließlich den Kopf senkte, sprach er.

„Um in die Unterwelt zurückzukehren, brauchst du ... ein Beschwörungshalsband.“

„Ein Beschwörungshalsband?“

Ich legte den Kopf schief und war einen Moment lang verwirrt. Der [Dschinn] lächelte.

„Ja. Ein Beschwörungshalsband. Es ist ein Geschenk, das mein König allen seinen treuen Anhängern macht. So konnte ich mehrmals in das Reich der Sterblichen kommen. Aber ...“

Er spuckte, und schwarzes Blut landete auf meinem Gesicht. Ich wischte es weg und runzelte die Stirn.

„Du hast es zerbrochen! Du hast mich begleitet, obwohl nur einer mit ihm durch die Ebenen des Nexeus reisen kann! Du hast unsere einzige Hoffnung zerstört, in die Unterwelt zurückzukehren!“

Ich blinzelte und begriff langsam, was er sagte, als er in Gelächter ausbrach.

„Das ist richtig. Egal, was du tust, egal, wie sehr du dich anstrengst, du wirst niemals zurückkehren können! Und zu wissen, dass du hier im Reich der Sterblichen leiden und sterben wirst – dieses Wissen wird mir auch im Tod noch Freude bereiten! Nun bring es zu Ende. Erledige mich, wie du es versprochen hast, Kobold! Und wenn du mich im Tod triffst, werde ich auf dich warten ...“

„Halt die Klappe!“

Edithe unterbrach ihn mit einer scharfen Bemerkung. Eine Eisspitze fuhr ihm in die Kehle. Er zuckte zusammen und versuchte, seinen verbliebenen Arm zu heben, aber er konnte sich nicht einmal bewegen. Die menschliche Frau starrte ihn einen Moment lang an und sah zu, wie er verblutete und starb.

Schließlich, nachdem Lucerna sich nicht mehr bewegte, drehte sie sich zu mir um, als wollte sie etwas sagen, hielt aber inne. Ich sah weiter vor mich hin und öffnete und schloss meine Augen in schneller Folge, während ich versuchte zu verarbeiten, was gerade passiert war. Ich wandte mich zu Daniel um, der gerade hinter mir angekommen war. Er blickte finster drein.

„Er lügt doch, oder?“

Ich blickte zwischen meinen beiden menschlichen Begleitern hin und her. Keiner von ihnen sagte etwas.

„Er hat gelogen, nicht wahr? Ich meine, warum sollte er die Wahrheit sagen? Es muss doch einen Weg zurück geben.“

Sie schwiegen, als meine Stimme immer verzweifelter wurde. Und doch kamen keine beruhigenden Worte. Es gab nichts, was ich von den Menschen erwartet hätte.

„Aber ... was ist mit Haec? Er ist immer noch in der Unterwelt! Ich kann ihn doch nicht einfach allein lassen – er ist mein Gefährte!“

„Es ... Es tut mir leid, Salvos“, beruhigte mich Daniel. Er begegnete meinem Blick, und ich wusste, dass es wahr war. Lucerna hatte nicht gelogen. Er hatte sich an seinen Worten erfreut. Er hatte den Tod umarmt, weil er wusste, dass er kommen würde. Ich ... Ich kann nicht in die Unterwelt zurückkehren.


40. Überlebende

Fertigkeit [Passiv – Blaue Flammen] Gelernt!

Für das Erlernen einer Fertigkeit erhältst du Erfahrung!

[Grässlicher Dschinn (Zerstörer) – Lvl. 68] besiegt!

Wenn du einen Gegner besiegst, der mindestens 20 Level über dir ist, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Gegner mit dem Titel „Zerstörer“ besiegst, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du einen Feind mit der Hilfe anderer besiegst, erhältst du weniger Erfahrung!

Wenn du die Stadt Silvergrove rettest, erhältst du mehr Erfahrung!

Wenn du die Provinz Falisfield vom Zorn des Zerstörers befreit hast, erhältst du mehr Erfahrung!

[Zelus Kobold – Lvl. 36] -> [Zelus Kobold – Lvl. 37]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

[Zelus Kobold – Lvl. 37] -> [Zelus Kobold – Lvl. 38]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

[Zelus Kobold – Lvl. 38] -> [Zelus Kobold – Lvl. 39]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

[Zelus Kobold – Lvl. 39] -> [Zelus Kobold – Lvl. 40]

Du erhältst 5 Stat-Punkte und 3 Fertigkeitspunkte!

Salvos

Spezies: [Kleiner Dämon]

Unterart: [Zelus Kobold] – Lvl. 40

Allgemeine Fähigkeiten:

[Grundlegende Manamanipulation] – Lvl. 5

[Identifizierung] – Lvl. 4

[Fertigkeit der Spezies: Universelles Sprachverständnis] – Lvl. 1

[Ausruhen] – Lvl. 2

Werte:

[Verfügbare Stat-Punkte: 0]

[Vitalität]: 37

[Stärke]: 24

[Ausdauer]: 50

[Weisheit]: 57

[Beweglichkeit]: 76

Fertigkeiten:

[Verfügbare Fertigkeitspunkte: 12]

[Grundlegende Feuererschaffung] – Lvl. 30 (Maximum)

[Doppelschritt] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerschlag] – Lvl. 10 (Maximum)

[Feuerstoß] – Lvl. 20 (Maximum)

[Flammenmantel] – Lvl. 10 (Maximum)

[Passiv – Blaue Flammen] – Lvl. 1

[Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung] – Lvl. 10 (Maximum)

[Weiterentwicklung verfügbar]

Weiterentwicklung der Spezies:

[Kleiner Dämon] -> [Großer Dämon]

Die Voraussetzungen für die fünf Weiterentwicklungen von Unterarten sind erfüllt!

Entwicklung der Unterart:

[Wandler]

Ein [Wandler] ist eine Unterart der Dämonen, die ihre Feinde mit List und Tücke täuscht. Als ein natürlicher Großer Dämon sind [Wandler] selten und mächtig und können als Teil ihrer natürlichen Fähigkeiten die Form anderer Dämonen annehmen.

+5 auf [Stärke]

+5 auf [Weisheit]

+5 auf [Beweglichkeit]

+3 auf [Vitalität]

+3 auf [Ausdauer]

[Teufel des Infernos]

Ein [Teufel des Infernos] ist ein [Teufel], der danach strebt, die Feuermagie zu beherrschen. Ein [Teufel des Infernos], der mit einem Flammensturm kämpft, ist eins mit dem Feuer geworden und kann ihm daher besser widerstehen.

+8 auf [Weisheit]

+7 auf [Ausdauer]

+1 auf [Vitalität]

+1 auf [Stärke]

+1 zu [Beweglichkeit]

[Mittagswandler]

Ein [Mittagswandler] ist ein [Wandler], der viel mit den Sterblichen in Kontakt gekommen ist und viele Fragen über ihre Lebensweise gestellt hat. Ein [Mittagswandler] ist neugierig und anpassungsfähig. Er ist zwar nicht so mächtig wie ein [Wandler], aber aufgrund seines ausgeklügelten Verstandes ist er genauso gefährlich. Er ist in der Lage, seine Gestalt in die eines Sterblichen zu verwandeln, um unter ihnen zu leben oder sie notfalls zu töten.

+6 auf [Weisheit]

+3 auf [Vitalität]

+3 auf [Stärke]

+3 auf [Ausdauer]

+3 zu [Beweglichkeit]

[Sukkubus]

Ein [Sukkubus] ist ein Großer Dämon, der dazu neigt, Witz und Intelligenz einzusetzen, um seine Probleme zu lösen, obwohl er normalerweise auch über starke Magie verfügt. [Sukkubi] sind ausschließlich weiblich und können ihre Biologie nach Belieben verändern.

+8 auf [Weisheit]

+5 auf [Ausdauer]

+2 auf [Vitalität]

+2 auf [Beweglichkeit]

+1 auf [Stärke]

[Valefor Höllenhund]

Ein [Valefor Höllenhund] ist eine der seltensten Formen, die ein [Höllenhund] annehmen kann. Ein [Valefor Höllenhund] ist vor allem schnell und nutzt seine scharfen Klauen, um seine Feinde zu zerreißen. Obwohl er auf vier Beinen läuft, kann er sich auch auf zwei Beinen fortbewegen, aber das würde seine Geschwindigkeit und Beweglichkeit stark einschränken.

+10 auf [Beweglichkeit]

+5 auf [Stärke]

+5 auf [Ausdauer]

+1 auf [Vitalität]

+1 auf [Weisheit]

Die Voraussetzungen für zwei Titel sind erfüllt!

(Tod des Zerstörers)

Du hast den sogenannten Zerstörer im Kampf besiegt! Du hast dich bewährt und warst erfolgreich, wo viele andere gescheitert sind: Du hast jemanden mit einem Titel besiegt, obwohl du keinen hast! Deine Fähigkeiten sind dadurch noch bemerkenswerter geworden!

+5 auf [Vitalität]

+5 auf [Stärke]

+5 auf [Ausdauer]

+5 auf [Weisheit]

+5 auf [Beweglichkeit]

(Retter von Falisfield)

Du hast Nixas größte Provinz Falisfield von einem randalierenden Großen Dämon befreit! Du hast die Stadt Silvergrove vor dem Untergang bewahrt und all jene gerächt, die bei der Zerstörung getötet wurden! In den Augen des Volkes bist du ein Held!

+3 auf [Vitalität]

+5 auf [Stärke]

+5 auf [Ausdauer]

+3 auf [Weisheit]

+3 auf [Beweglichkeit]

Seit ich in das Reich der Sterblichen gekommen war, hatte ich vergeblich versucht, meinen Weg zurück in die Unterwelt zu finden. Ich machte mir Sorgen um Haec – meinen Gefährten. Ich fürchtete, dass er ohne mich verloren wäre. Dass ein wilder Dämon ihn töten würde, jetzt, wo er allein war.

Also versuchte ich mein Bestes, um zurückzukehren; ich sprach mit jedem, der mit mir sprechen wollte, und fragte, wo immer ich konnte. Aber niemand konnte mir die gewünschte Antwort geben.

Die Nachricht, dass ich es nicht mehr zurückschaffen würde, kam nicht unerwartet; Edithe versicherte mir, dass es einen anderen Weg geben müsse, und Daniel versprach, mir weiter zu helfen. Als ich mich jedoch auf die Entwicklung meiner Unterart und meine Titel konzentrierte, wusste ich nur eines: Ich würde für eine Weile im Reich der Sterblichen festsitzen.

Es gab nichts, was ich dagegen tun konnte. Ich war mir nicht sicher, wie lange ich brauchen würde, um in die Unterwelt zurückzukehren – zu meinem Gefährten. Ich musste einfach darauf vertrauen, dass Haec in der Lage sein würde, für sich selbst zu sorgen. Schließlich war er von Lucerna als etwas Besonderes angesehen worden. Es war nur logisch, dass er dann auch ohne meine Hilfe überleben konnte.

Im Moment dachte ich nicht darüber nach, was hätte passieren können. Stattdessen genoss ich den Augenblick. Edithe, Daniel, Druma, Mistshard und ich verließen die Stadttore mit Lucernas Leiche im Schlepptau. Die überlebenden Wachen starrten erst auf die Leiche und dann auf uns.

Einen Moment lang sprach niemand ein Wort. Dann öffnete der [Krieger] auf Level 50, den ich vorhin gesehen hatte, seinen Mund.

„Diese tapferen Abenteurer haben Silvergrove gerettet! Der Zerstörer ist tot!“

Wachen, Abenteurer und Zivilisten brachen in einen Jubel aus. Einige umarmten einander vor Erleichterung, während andere in die Luft sprangen. Nur ein paar brachen auf dem Boden zusammen und hatten Tränen in den Augen.

Ich schaute mich bei allen Menschen um. Sie alle erkannten mich. Sie erkannten mich, auch wenn ich meine Kapuze aufhatte. Es war so ein erlösendes Gefühl, das meine Lippen sich nach oben zogen. Mir gefiel es hier.

Ich warf einen Blick auf die feiernden Menschen. Sie alle hatten große Angst vor Lucerna. Vor allem, weil er sie in Angst und Schrecken versetzte und ihr Volk getötet hatte, aber auch, weil er ein Dämon war. Ich wusste nicht warum, aber anscheinend mochten die Menschen Dämonen nicht, selbst wenn sie nicht alles zerstörten.

Also war ich jetzt an einem Ort gestrandet, an dem ich ständig in Gefahr sein würde. An einem Ort, an dem selbst Lucerna irgendwann gefallen wäre, selbst wenn ich nicht eingegriffen hätte. Lucerna, ein Großer Dämon, der stärker war als ich. Ein [Dschinn] auf Level 68, der sogar schneller als ich levelte.

Er war stark, und doch ist er hier gestorben. In diesem Reich der Sterblichen, in dem ich mich jetzt befand, würde ich alles tun müssen, um zu überleben. Ich war nicht so stark wie Lucerna. Aber Lucerna hatte törichte Entscheidungen getroffen. Er wollte sterben.

Ich würde das nicht tun. Ich war Salvos, nicht Lucerna. Ich würde Entscheidungen treffen, die meine Überlebenschancen erhöhen würden. Ein höheres Level mag keine Überlebensgarantie sein, wie er gezeigt hat, aber es würde meine Chancen erhöhen. Es würde nie eine hundertprozentige Überlebenschance geben, aber das war genauso wie in der Unterwelt. Das Reich der Sterblichen war in dieser Hinsicht nicht anders, in beiden war jeder Tag ein Risiko. Und genau wie in der Unterwelt – bis ich in die Unterwelt zurückkehrte – wusste ich, dass ich ...

Weiterentwicklung abgeschlossen!

[Kleiner Dämon] -> [Großer Dämon]

Die Unterart [Zelus Kobold] hat sich zum [Mittagswandler] entwickelt!

10 Stat-Punkte hinzugewonnen!

[Weisheit] +6

[Vitalität] +3

[Stärke] +3

[Ausdauer] +3

[Beweglichkeit] +3

Du hast 2 Fertigkeitsslots erhalten!

Du hast 3 Fertigkeitspunkte hinzugewonnen!

Die Allgemeine Fähigkeit [Grundlegende Manamanipulation – Lvl. 5] wird zu [Fortgeschrittene Manamanipulation – Lvl. 1]!

Allgemeine Fähigkeit [Fertigkeit der Spezies: Sterbliche Form – Lvl. 1] erlangt!

Die Fertigkeit [Grundlegende Feuererschaffung – Lvl. 30] wird zu [Fortgeschrittene Feuererschaffung – Lvl. 1]!

Die Fertigkeit [Doppelschritt – Lvl. 10] wird zu [Selbstbeschleunigung – Lvl. 1]!

Die Fähigkeit [Feuerstoß – Lvl. 20] wird zu [Versengende Welle – Lvl. 1]!

Die Fertigkeit [Passiv – Allgemeine Werkzeugbeherrschung – Lvl. 10] wird zu [Passiv – Waffenbeherrschung – Lvl. 1]!

Die Fertigkeit [Glutladung] ist jetzt verfügbar.

Die Fertigkeit [Feuerhagel] ist jetzt verfügbar.

Die Fertigkeit [Entzündung] ist jetzt verfügbar.

Die Fertigkeit [Passiv – Tödliche Instinkte] ist jetzt verfügbar.

Titel erlangt!

(Tod des Zerstörers)

[Vitalität] (+5)

[Stärke] (+5)

[Ausdauer] (+5)

[Weisheit] (+5)

[Beweglichkeit] (+5)

Allgemeine Fähigkeit [Titel-Fähigkeit: Eifriger Ruf] Erreicht!

Ich werde überleben!


Anmerkung des Autors

Vielen Dank, dass ihr mein allererstes veröffentlichtes Buch gelesen habt. Ich habe viel Zeit damit verbracht, es zu überarbeiten und zu verbessern, in der Hoffnung, dass es euren Erwartungen gerecht wird. Es gab verschiedene Themen in diesem Buch – zum Beispiel Selbstverwirklichung, Selbsterkenntnis und sogar den Überlebenswillen. Aber all das ist eigentlich nebensächlich, solange du vom Inhalt des Buches gut unterhalten wirst.

Das Buch wurde in einem Stil geschrieben, der von japanischen Light Novels inspiriert ist, daher stehen die Dialog-Tags nach dem Absatz des Dialogs. Ich hoffe, das war nicht zu abschreckend für Leser, die das nicht gewöhnt sind.

Ich hoffe, ihr nehmt euch die Zeit, eine Rezension oder Bewertung zu hinterlassen, denn das würde mir wirklich sehr helfen.

Kasse (20+) Deutschsprachige LitRPG | Facebook

Danke, dass ihr das Buch gelesen habt.

Tritt meinem Patreon bei, um mich auf https://www.patreon.com/MelasD zu unterstützen und die ersten Entwürfe der neuesten Salvos-Kapitel zu lesen, während sie geschrieben werden.

Um Neuigkeiten über meine Bücher und Salvos zu erfahren, melde dich hier für meinen Newsletter an: https://melasdnewsletter.ck.page/

Du kannst auch auf meinem Discord vorbeischauen, wenn du lieber hast als Newsletter! https://discord.gg/BD93MBVVns

Triff mich auf Subreddit r/Salvos!

Besuche meinen Twitter Account!

P.S.: V.A. Lewis ist ein Pseudonym, falls du es noch nicht bemerkt hast.


Mehr lesen

Aus der gleichen Reihe:

A Demon’s Pride: Salvos Band 2

The Plaguelands: Salvos Band 3

Aus dem Deltaverse:

Melas

Nachdem sie getötet und in einer Fantasiewelt wiedergeboren wurde, muss Melas feststellen, dass sie die Tochter eines gefährlichen Verbrechers ist.

Ihre Mutter ist eine Zauberin, deren Magie auf den Kontinenten Soli und Vitae verboten ist. Sie wird von der Kirche gejagt, von ihren Mitmenschen gemieden und muss sowohl gegen Menschen als auch gegen Monster kämpfen, um zu überleben. Angesichts von Inquisitoren, Sklavenhändlern, Terroristen und mehr hat Melas keine andere Wahl, als diese zu besiegen, um ihr eigenes Schicksal in die Hand zu nehmen, oder aber zu versagen und vor all dem zu fliehen.

So beginnt die Geschichte eines Mädchens von der Erde, das ungerechterweise ermordet und in eine noch ungerechtere Welt gestoßen wurde. Obwohl sie zu diesem schrecklichen Schicksal verdammt ist, hilft ihr ein Wunsch, der ihr vor ihrer Wiedergeburt gewährt wurde:

Macht mich zur mächtigsten Zauberin der ganzen Welt:

Schau dir diesen fesselnden Isekai-Fantasy-Roman hier an!

Abomination: Melas Buch 1

The Witch: Melas Buch 2

Demon’s Den: Melas Buch 3


***

Diese Geschichte wurde auf r/RedditSerials fortlaufend veröffentlicht. Dort kannst du auch andere Romane finden, die kapitelweise als Entwurf geteilt werden! Du kannst die Geschichte von Salvos hier lesen, sobald sie veröffentlicht wird!

Du kannst die Geschichte außerdem auf den folgenden Seiten lesen, sobald sie als Serie veröffentlicht wird: RoyalRoad, ScribbleHub, und Tapas.

Copyright © 2020 MelasD / V.A. Lewis

Alle Rechte vorbehalten.
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